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62. Jahrgang. 


Ein’ fefte Burg. 


Mel. Was Gott tut, das ift.... 


Ein fejte Burg iſt unfer Gott 
Krog Teufel, Welt und Hölle, 


Gin Buflucdtsort in jeder Not 


Für did, geplagte Seele, 

Was quälit du dich fo fürchterlich 
Oft einfam und verlaſſen 

Allein im Kampfe draußen? 

Dort in der Burg iſt Ruh und Rait, 


Und o, welch ſüßer Friede! 


Dort trägt der Heiland dieſe Laſt, 


Bon der du ſchon fo müde, 

Trag fie nit mehr, fie wird zu 
ſchwer 

Du wirſt noch ganz verzagen 

Willſt du ſie länger trägen. 


Siehſt du nicht in der off'nen Tür 
Der Feſtung, Jeſus winken? 
Siehſt du das Kreuz nicht als Panier 
Im Gnadengolde blinken? 
O Bruder eil' und nicht verweil 
Es könnt' dem Feind gelingen, 
Dich hier zu Fall zu bringen. 
Warum in Sodom untergehn, 
Dort wirklich unterliegen, 
Wenn Zoars Tore offen ſtehn, 
Willſt du nicht lieber ſiegen? 
Dann eil allein, ins Kämmerlein 
Und dort auf deinen Knieen 
Kannſt du dem Feind entfliehen. 
. Ein Rundihaulefer. 


— > + 9 — — 


Wartende Leute. 


2. Bet. 


3, 13. 





„Wir warten eines neuen Him- 
mels und einer neuen Erde nad) 
Seiner Berheißung, in welcher Ge— 
rechtigkeit wohnt.“ 

Der Apoftel Petrus und die Gläu- 
Bigen der damaligen Zeit warteten, 
geftügt auf die Klaren unumſtößli— 
den Verheißungen Gottes, auf ei- 
nen neuen Simmel und eine neue 
Erde, in melden Geredjtigfeit 
wohnt. Nicht erhofften fie eine na- 
türlihe Entwidlung der Dinge un- 
ter der Sonne, die zur vollkomme— 
nen Ruhe des Volles Gottes führen 
Auf dem Boden des geof- 
fenbarten Wortes der Wahrheit jte- 


“hend, war ihnen der Glaubensblid 


auch für die Zukunft nicht verdun- 


Felt. Unterrichtet von Jeſus Chriſtus 
Jelbſt, Apg. 1,3, glaubten fie 
warteten auf Xhn ala auf den fom- 
menden König in Seinem Reich, der 
‚alles neu maden werde, Offb, 21,5. 


und 


Doch nicht fie allein nahmen War- 
„die ganze Bibel iſt 


Seine Geſchichte der wartenden Xeu- 


te.“ Bon Abraham an, der auf die 
Stadt wartete, 


die einen Grund 
bat, deren Baumeifter und Schöpfer 


"Gott ift, bis auf die Propheten, die 


von dem Kommen des Welt-Erlöfers 
geweisſagt und auf Ihn hingewiefen 
haben; bis auf Paulus, der aus dem 


5 Gefängniffe zu Rom jchreibt: „Un- 
fer Bürgerrecht ift in den Simmeln, 


bon dannen wir auch warten unſeres 


u Herrn und Seilamdeg Kefu Chrifti.” 


Phil. 3,20; ja, bis in die Gegenwart 


> warten bie Kinder Gottes auf Sei- 


ne Erſcheinung. 


—3 


Er 
* 


Das erſte Kommen Jeſu, mit mwel- 
hem „da8 Ende der Welt” begon- 


nen bat, und welches gefchehen muß- 
fe, die Sünde durch Sein Opfer bin- 


mwegzutun, Hebr. 9, 26, liegt Hinter 
und. Das andere, oder Sein zivei- 
te8 Kommen „ohne Sünde“, das 
nidhts mit der Sünde zu tun bat, 
liegt vor uns und wird in Bälde, 
Offb. 22,20, ftattfinden, Dann er- 
iheint Er für die auf Ihn Warten- 
den zur Geligfeit, Hebr. 9,28. Ge- 
ſchah, oder mußte unferes SHeilan- 
des Kommen ins Fleiſch der ganzen 
Welt zugute geichehen, jo iſt Sein 
zweites Kommen auf die auf Xhn 
wartende Gemeinde abgejehen. Für 
uns drängt fi die Frage auf: Bin 
ich :gliedlih durch Jeſu Chrijti Tod, 
Joh. 11, 52, mit Seiner Gemeinde 
im Glauben verbunden? Und wei— 
ter: Sit uns fein Kommen „lieb“ ? 
2, Tim, 4, 8. . 

Es ijt die Lehre von der Wieder- 
funft Chriftt in den reifen der 
Gläubigen Sahrhunderte Tang zu 
wenig berüdfichtigt worden, Schläf- 
rigfeit, Lauheit und andere diejen 


- verwandte Untugenden und Sünden 


haben den fommenden König dem 
Gedächtniſſe entrüdt und Seine Er- 
fheinung zur Nebenfahe gemadıt. 
Und doch ijt fie gleich Seinem erjten 
Kommen eine nicht zu verfennende 
Hauptſache, die fiherli von allen 
Menihen geglaubt werden wird, 
wenn Er als der „von Gott verord- 
nete Richter der Lebendigen und der 
Toten” da fein wird. — 

Auf einem Bahnhof, fo erzählt 
ein Augenzeuge, ſteht unter vielen 
BWartenden ein Süngling. Er haut 
in die ferne, bon wo der Zug ein- 
laufen fol. Nichts ftört ihn. Un- 
verwandt ift fein Augenmerk auf 
den fommenden ug gerichtet, als 
müßte er fein Kommen befcleumi- 
gen, Da fragt ihn ein Mann, der 


‚gerechnet hat, wie viele 


ihn beobadhtet hat: „Auf wen wartejt 
du denn?” „Meine Mutter fommt!” 
jagt er, innerlid bewegt, Er berid)- 
tet dann, daß fein Vater gejtorben 
und da habe er die Heimat verlajjen 
müffen. Hier bejucdhe er eine höhere 
Schule, und nun fomme die Mutter, 
ihn zu bejuchen. „Haſt du auch et- 
wag, um fie zu erfreuen?“ fragt ihn 
der freundliche Beobadıter. „O ja,“ 
ruft er lachend aus. „Ich zeige ihr 
das Zeugnis, das ich in der Schule 
befommen habe; das ijt ihre größte 
Freude.” Welch eine Kinderfreude! 
Welch eine Liebe! Eine foldhe freu- 
dige Zuperficht bei der Erjcheinung 
Sefu Chriſti zu haben, läßt alles 
vergejjen, was dahinten iſt. 

„Wen da dürjtet, der komme; 

wer Verlangen trägt (nad; Men- 

ge), Toll Waſſer des Leben3 um 

fonjt empfangen.” A. B. P. 


Freude. 


Das Feſt — die Freude, welche 
der Engelbote auf Bethlehems Flu— 
ren verkündigte, iſt mehr oder we— 
niger Gemeingut der ganzen Welt 
geworden, ob ſie geglaubt wird oder 
nicht, es iſt keine Bedingung dabei: 
„die allem Volk widerfahren wird“. 

Diefe Freude, ſowie das Reich 
Gottes, iſt auf die Welt übergegan- 
nen (Matth. 21, 43) und tut fi) 
aud) jomehr in der gangen Welt, auf 
der einen oder anderen Art Fund. 
Bewußt und unbewuht teilt fie fich 
der Menihheit mit, Nur zwei 
Gruppen von Menfchen haben aud) 
heute feinen Teil daran: das find die 
ftommen Phariſäer und die mit- 
leidspollen, mildtätigen Judaiſten. 

Srofartige Borbereitungen wer— 
den zu allerlei Feſtlichkeiten getrof- 
fen, aber eine jo allgemeine Borbe- 
reitung wie zum Weihnachtsfeſt gibt 
es feine Zweite. Bäume werden 
abgehauen und auf die Straßen, in 
die Hallen, Kirchen, Sihulen und 
Häufer aufgeitellt mit Litern und 
flimmernden Buß ausgeſchmückt, un- 
zählige nüßliche und nicht nützliche 
Spielfahen und Geſchenke in allen 
erdenklihen Arten und auf die ber- 
ichiedeniten Weifen werden geipen- 
det, „Welch ein üibertriebener Auf— 
wand!” ruft der fromme Phariſäer 
aus. „Meijter, jtrafe doch deine 
Sünger fiir ein ſolches Treiben, daß 
erinnert ja an heidnifhe Triumph- 
und Göten Umzüge.” (Quf. 19, 35 
—39). „Welh eine Verſchwen— 
dung!” jagt Judas, der gerade aus- 
Miffionen 
das alles jährlich Foftet: „Wenn das 
für Miffion und Arme gegeben wür— 
de, Fönnten fo und fo viel Seiden be- 
fehrt und Armen ausgeholfen mer- 
den.“ (ob. 12, 5), Beide haben 


feine Freude. Der Jubel der Un- 
mündigen und die fi) äußernde 
Freude in verjchiedenen Handlungen 
der Jünger fowie des Volks jchnei- 
det ihnen in das verbitterte Herz 
und verdirbt ihnen auch diefe Freu— 
de, die doch allem Volk widerfährt. 
Denn überall, wo man aud) binfe- 
hen mag, in firchlichen, weltlichen u. 
geſchäftlichen Blättern find Anprei- 
jungen, Huldigungen und Widmun- 
gen in Proſa und Poeſie bunt durd;- 
einander. E3 gibt fait feine Anzeige, 
felbjt der gemeiniten Art die nicht 
darauf anfpielt, daß es Weihnad;- 
ten wird oder iſt. Nur ein &edan- 
fe, jcheint es, durchzieht das ganze 
AM und das iſt Freude. — Freu— 
de, die allem Volk widerfahren wird. 
Welcher Art fie auch bei den verſchie— 
denen Menſchen fein mag, fo tut fie 
ih) doch auf „allerlei Weiſe“ (Phil. 
1, 18) fund, und erinnert an Ehri- 
to. Welche Folgen das alles haben 
mag, wer vermag das auszured)- 
nen? Für den Gläubigen aber gilt 
es dieſe Freude auszuleben: „Freuet 
eu in den Herrn allewege, und 
abermal jage ih: Freuet euch.“ 
(Phil. 4, 4), Ein Lefer. 

Thiergart, Deutichl. 13. Dez. 28. 
Werter Editor! 

Nun Teje ich ſchon etliche Jahre die 
Rundſchau. Gern wären wir aud) 
drüben bei ımfern Geſchwiſtern, doch 
Iheint der Weg für ung dorthin 
verſperrt zu fein, 

Wenn es Xhnen recht iſt, und e8 
Ihnen paßt, dann würde id Sie 
bitten, den Aufſatz, den ich hier bei- 
lege, den ih aus dem  ruffifchen 
überfegte, in Ihr mwertes Blatt auf- 
zunehmen. Wenn Sie e8 wünſchen, 
fende ich Ihnen auch noch mehr für 
Ihr Watt. (Bitte, Ed.) Herzliche 
Weihnachtswünſche fendet Ihnen 
Ihre dankbare Familie A. Harder 
aus Thiergart, Weſtpreußen. 5 

Meinen Tieben Geſchwiſtern: Jo— 
bannes Harders, Peter Käthlers, 
Seinrih Dücks und allen Tieben 
Freunden aus der alten Seimat: 
Dietrih Efaus, Johann Töwſen, 
Prediger Ahr. Nahtigals, Pr, Ifaak 
Edigerd, Peter Nachtigals, Peter 
Pauls, David Heinrichs ufm. fen- 
den wir die beiten Weihnadhts- und 
Neujahrsgrüße. 

In Jeſu Dienſt und Seiner Liebe 
verbunden, grüßt Sie, lieber Edi— 
tor, herzlich A. Harder. 


Vom Gewiſſen. 

Von J. Motorin. 
Uebertragen aus dem Ruſſiſchen von 
A. Harder, Thiergart. 

Was iſt das Gewiffen und welchen 
Plat muß es im Leben eines Chris 
ften einnehmen? J 





Das Wort Gewiſſen wird in der 
gegenwärtigen Zeit von faſt allen 
Kulturvölfern gebraudyt und hat- ei- 
ne klare, beſtimmte Bedeutung. Doc 
fam- die Menſchheit urſprünglich 
nicht gleich zum Klaren Berjtandnis 
iiber das Gewiſſen und fonnte ihn 
auch nicht eine ihm eigene Benen- 
nung geben. Hierzu war eine lan— 
ge Zeit erforderlich). 

Schon in der grauen Urzeit, als 
es noch feine gejchriebenen Geſetze 
gab, fühlte der Menſch, daß er nach 
Verüben gewiſſer Dinge innerlich 
tief erfreut wurde, dagegen bei Din 
gey entgegengeſetzten Charakters be 
mächtigte ſich ſeiner ein Gefühl der 
Verzagtheit, des Unmuts, der Trau 


rigkeit. 
Dieſe innere Stimme, welche die 
Taten der Menſchen rechtfertigte 


oder ſtrafte, war völlig unabhängig 
von der Entwickelung der Religion 
und der Kultur, Er leitete einen 
Adam, einen Kain, einen weilen Sa 
lomo: zu allen Zeiten hörte fie in 
feiner Bruft der Mann aus dem 
Adelsitande wie auch der einfache 
Mann des Volkes, der Freie und der 
Sflave, der Reiche und der Arme. 
Dieje geheimnisvolle Fähigkeit des 


Menjchen — feine eigenen Taten zu 
beurteilen — ijt ein Vorzug ſowie 
des chriitlichen Kulturvolkes als 


auch der Heiden, die in dunkler Nacht 
des SHeidentums und in großer Un 
wijjenheit leben, Diejeg iſt eine Ei- 
genihaft, die der ganzen Menjchheit 
eigen tit, 

Dod ungeachtet deſſen, dat diejes 
fonderbare innere Gefühl die Ta- 
ten der Menfchen jahrtaufende lang 
beitimmte und leitete, — jo hatte 
e3 doch Feine allgemein anerfannte 
Benennung, jedes Volk gab ihm jei 
nen eigenen Namen. Nur in Grie 
henland fing man an, e3 mit dem 
Namen „Gewiſſen“ zu bezeichnen. 

Es wird berichtet, daß ein Wei- 
fer Griechenlands, Pertander, wel 
cher im 5. Sahrhundert vor Chri 


jfti Geburt Tebte, auf die Frage: 
„Was it Freiheit?“, antwortete: 


„Ein reines Gemifjen.” 

Eine allgemeine Benutzung dieſes 
Wortes felbit in Griechenland fin- 
det man erjt im 2, Jahrhundert vor 
Ehrijti Geburt. Bon diefer Zeit ab 
fand es allmählihen Eingang auch 
bei den anderen Aulturvölfern, in— 
dem man denjelben Begriff damit 
bezeichnete. So iſt e8 auch zu uns 
aefommen, 

„Das Gewiflen” im alten Bunde.” 

Beim Studieren des Alten Teita- 
mentes begegnen wir nicht nur dem 
Worte „Gewiſſen“, fondern auch an- 
deren Wörtern, die einen abitraften 
philoſophiſchen Charafter tragen. 

Das ifraelitiiche Wolf gehörte dem 
Stamme der Semiten an. Es war 
den Semiten nicht gegeben, fich mit 
abitraften Erforichungen zu beichäf- 
tigen. Es hatte mehr den Geiſt des 
Beobachtens, als den des Erfor- 
jhens. Ebenfo war ihm die piydi- 
iche Analnfe der Seele fremd, mie 
auch der Einblick in alle Fäbigfeiten 
der mendlidhen Seele. Sie erforich- 


ten den Menſchen nur infomweit, als 
es nötig war zum äußeren Umgang 
mit ihm, 
danfenlehre und auch Feine 


Sie fannten feine Ge— 
Rehre 


Mennonitifce Bundfchan 


bon den Fähigkeiten des Menſchen. 
In der heutigen Zeit weiß ein Schü- 
ler einer Mittelfchule mehr von der 
Seele, als der weltberühmte, - weije 
Salomo. 

Salomo ſpricht in feinen „Sprü- 
en“ und in feinem „Prediger“ von 
dem, was er gejeden und gehört hat. 
Er entroflt uns ein inhaltvolles Bild 
iiber das praftiiche Leben des Men- 
ihen. Hiob, der Mann überaus 
großer Leiden, gibt uns in. jeinem 
Buche viele feine und erhabene Ge- 
danken über die Wege und die Na: 
tur des Menjchen. Aber, weder dieje 
Weiſen, noch die Bropheten — fei- 
ner aus Ihrer Mitte gab uns be 
ſtimmte Erflärungen über das See- 
lenleben des Menjchen, über ſeine 
Gedankenwelt und die innere Stim- 
me, die ihn bald rechtfertigt, bald 
itraft. 

Wenn nun das tiraelitiiche Volk, 
infolge jeiner ſemitiſchen Begabung, 
der Menjchheit Fein klares Verſtänd 
nis ber das Seelenleben geben 
fonnte, fo bat es der Welt doch das 
arößte religiöie Buch die Bibel 

gegeben. Wenn wir nun in den 
Biichern des Alten Tejtamentes auch 
kein flares Verſtändnis für die Wor 
te finden, welche die Arbeit der See 
le ausdrücken, fo bedeutet das noch 
nicht, daß den Juden die innere Fä 
bigfeiten der Seele, dieſes „Etwas“, 
das man „Gewiſſen“ nennt, völlig 
unbefannt geweſen ift> Alle Eigen- 
ihaften der Seele eines Menjchen 
waren- ja auch ihm eigen, fie, wie 
auch wir, durchlebten mancherlei, 
nur aaben jie diefen Gefühlen feinen 
beſtimmten Namen. 

Sie befanden ſich in dem Zuſtande 
jener Bölfer. welche die Schriftzei 
chen erfander und diejelben malten, 


dabei aber die Vokale (Selbitlaute) 
bon den SKonjonanten (Mitlauten) 
nicht unterschieden. ! 


Das, was wir jegt dem „Gewiſ— 
fen” zujchreiben, jchrieben fie dem 
„Herzen“ zu. „Mein Herz jtraft mic) 
nicht.“ — (io ſagt die ruſſiſche 
Ueberjegung) Hiob 26, 6. Aehnliche 
Stellen gibt es viele. Die Stimme 
des „Herzens war e8, auf die fie ach— 
teten und die fie zu befolgen fich be- 
fleißigten, doch in den meiſten Fäl- 
len ihres Lebens war das Gejet Mo- 
je für fie ausschlaggebend. 

Das „Gewiſſen“ im Nenen Bunde. 

Jeſus hat in feiner Lehre iiber die 
Seele des Menfchen ihren bödjiten 
Wert erflärt. Er bat fehr tief und 
bielfeitig den inneren Zuſtand des 
Menſchen offenbart, er wies bin auf 
ein umbedinat „reines Herz”, wel— 
ches auch der Quell des Lebens ift. 
Dabei hat er aber nichts vom „Ge— 
willen” geſagt. Nicht, weil er nichts 
von ihm wußte, wie alle anderen: 
wir jind fern bon folder Meinung; 
fondern, weil die aramäiſche Spra- 
che, welcher Jeſus jich* bediente, die- 
jes und ähnliche Wörter nicht Fann- 
te: diefe Sprache war noch ärmer an 
Ausdrücken, als die alte hebräiiche. 
Deshalb iſt e8 auch nicht zum mun- 
dern, wenn wir in den Evangelien 
das Wort „Gewiſſen“ nicht finden. 

Was jedoh die Apoitel Paulus, 
Petrus und den Ep. Zufas betrifft, 
fo bedienen fie fich nicht nur häufig 
diefes Wortes, es findet fich bei ih- 


nen aud) eine gewiſſe Erklärung dar- 
über. Das erflärt ſich jelbjtver- 
jtändlich daraus, weil. fie der „grie- 
chiſchen Sprache mächtig waren, und 
weil letere damals die Weltiprade 
var, 

Wenn wir nun forjhen, was das 
Neue Teitament über das „Gewiſ⸗ 
ſen“ ſagt, ſo finden wir: daß auch die 
Heiden ein Gewiſſen haben, welches 
ihre Taten prüft (Röm. 4, 14—15); 
dann, dab das Gewiſſen „böje”, „ge: 





brandmarft“ „befleft” fein Tann 
(Sebr. 10, 22: 1. Tim. 4, 2; Tit, 1, 
15), daß es aber durch das Blut 
Jeſu „rein“ zu wajchen ijt. (Ebr. 


9, 14), Deshalb jtrebte der Apojtel 
Paulus zu haben ein „unbeflect“ 
Gewiſſen (Apg. 24, 16) und er rät 
allen Gläubigen dersjelbe zu eritre- 
ben. (1. Zim. 1, 5 und 19; 3,9; 
Ebr. 13, 18). Genau dasfelbe jagt 
der Apoſtel Petrus in 1. Petri 3, 16 
und 21, Was jedoch die Stelle 
aus Joh. 8, 9 betrifft, „vom Gemil 
fen überführt“ jo finden wir diejen 
Ausdruck weder in der „WBulgata”, 
noch in den neueſten Bibelüberfegun 
gen. 

Saben wir im neuen Tejtamente 
eine jo überaus föitliche Beurteilung 
des Gewiſſens, und Iefen wir, in 
welch verichtedenen Beziehungen es 
zu den Taten der Menjchen fich be- 
findet, jo fünnen wir jett eine Klare 
Vorſtellung von ihm befommen und 
fehen, welchen Plaß es im Leben ei- 
neg Menschen einnehmen foll. 

Was iſt das Gewiſſen? 

Die Stimme de3 Gewiſſens iſt — 
die Stimme Gottes, Gewiſſen iſt 
der Anfang unferes geiltigen Be- 
wuhtfeins. Nur wenn es diejes it, 
fann e8 das Leben eines Menfchen 
richtig leiten. Gewiſſen ift das Be— 
wirstfein unserer Berufung in der 
Welt. 

„Gewiſſen! du göttlihe, unſterb— 
liche, himmliſche Stimme!” — ruft 
Ruſſo aus, „Du einziger, richtiger 
Weaführer des unfultivierten - und 
beihränften, des klugen und freien 


Weſens. Du unbeitechlicher Richter 
des Guten. Du allein madit den 
Menschen ähnlih mit Gott. Du 


biit die Urſache der fittlichen Taten. 
Ohne dich ift in mir nichts, was mid) 
erheben würde iiber das Vieh, außer 
dem traurigen Vorrecht — die Mög- 
Iichfeit des Verirrens infolge des 
unaeordneter Denfvermögens und 
unjers Verjtandes ohne Leitung!” 
„In unjerer Seele iſt ein gewiſ— 
fes etwas,“ jagt Kant, „welches wir, 
wenn wir ihm die nötige Aufmerf- 
feit fchenfen, — immer mit der 
arößter Bewunderung beobachten 
werden: diejes „etwas“ — die ur 
ſprünglichen ſittlichen Neigungen, 
die in uns hinterlegt find, d.h. das 
„Gewiſſen“. Der Menſch hört die 
Stimme des Gewiſſens auch bei den 
arößten Stiirmen feiner Zeidenichaf- 
ten, er bört diefe Stimme bei all jei- 
nen Verbreden. Das Gemijjen iſt 
aleih dem Zeiger eines Kompaſſes, 
welcher mit dem einen Ende auf das 
Gute, und mit dem anderen auf das 
Böſe zeigt. Es iſt ein Richter, der 
nicht ſchweigt über unjere Taten und 
Wünſche. Es iit ein Weder, eine 
Glocke, die Sturm läutet: es iſt wie 
der Hahn, der mit feinem frühen Ge- 
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ſchrei das Traumgebilde verſcheucht 
Es iſt wie der Erzengel; der mit fe; 
nem Schwerte den Meynſchen ver, 
jagt aus jeinem künſtlichen „Eden“, 

Goethe, der größte Dichter des Wa 
itens, jchreibt über das Gewiſſen 
folgendes: „Still jpricht Gott in un. 
jerer Bruſt, ftill, klar zeigt er um, 
was wir annehinen, und was wir 
fliehen ſollen.“ 

Es ijt das „Gebilde“, welches von 
Sott in fein Geihöpf — den Men 
ichen hineingelegt wurde, und wel. 
ches ich, gleich der Sonne, bald er. 
heilt, bald verfinſtert. 

Deshalb iſt das Gewiſſen nicht 
das Produkt unſerer Gedanken, un. 
jerer gefellſchaftlichen Beziehungen 
oder eine Folge unfjerer Religion: & 
fing feine Tätigfeit im Menjchen an, 
al3 es noch feine Religion und Ge 
jellfchaft gab. Es wurde mit. dem 
Menfchen geboren, es fam in diefe 
Welt, als ein großer Zeuge Gottes, 
um zu rechtfertigen, zu richten un) 
zu regieren (führen). Se mehr Auf. 
merfiamfeit wir unferm Gewiſſen 
ichenfen, deito befjfer vernehmen wir 
feine Stimme, welche ſich verändern 
fann in eine Poſaune Serichos, in 
einen brennenden Sceiterhaufen 
oder in liebliche erwärmende Strah— 
len der ewigen Sonne. 

Die Bedentung des Gewiſſens im 
Leben der Menſchen. 

„Zue das nicht, was dein Geil. 
jen verurteilt, und ſprich nichts, 
was nicht mit der Wahrheit überein 
ſtimmt,“ jagt Marcus Aurelius, rö— 
miſcher Smperator und Philoſoph. 

Niemand Tann fein Gewiſſen 
vergewaltigen: weder der Dieb, nod 
der Mörder; wünſche nichts uriver- 
nimftiges, wünſche da8 allgemeine 
Wohl, aber nicht das eigene, wie der 
größte Teil der Menfchen.” 

Es ijt unerlaubt, gegen das Ge 
willen zu kämpfen; es ift eine For 
derung Gottes, daher iſt es beſſer, 
ihm fofort Folge zu leiſten. 

Deshalb Hüte dich vor allem, was 
dich beeinflußt ohne die Kontrolle 
deines inneren Bewußtſeins. 

Wenn man dir faat: „Glaube 
nicht deinem Gewiſſen!“, ſei gewiß 
daß man dich anführen will, gib 
nicht nach. 

Verlaſſe nicht die heiligen Blättet 
des Neuen Teſtamentes, welche dir 
den Weg zu Gott und den wahren 
Sinn des Lebens zeigen; verlöfde 
nicht das leiſe Wehen des heiligen 
Geiſtes, welcher dir gefchenft wurde 
als ein Angeld der Emigfeit um 
zum Kampf gegen die Sünde; kämp 
fe nicht mit deinen Gemiffensbiffen, 
welche dich bei deinem alle vermit- 
ren.” 
Heidniſche Völker, große Gelehrte 


Weile und Lehrer der Menſchheit 
wie Buddha, Konfuzius, Laotſe— 
Sofrates. Plato u.a. — näherten 


fih Gott und erfannten feinen Wen 
durch die augenſcheinliche Stimme 
ihres Gewiſſens, welche, gleich den 
Morgenrot, ihre Ieibliche Hülle er 
Teuchtete. 

Deshalb hat es auch der Apoſtel 
Baulus wiederholt bekundet, daß er 
darnach ſtrebte au haben ein aut 
Semwiffen. und daß er in reinem Ge 
willen Gott dienen möchte (Apg. 9, 
1; 24.16). Und der berühmte Pre 
diger Johann Slatouſt hat in feinen 
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Predigten oft darauf hingewieſen, 
dab das Gewijjen ein untrüglicher 


Wegweijer zur wahren Wohltätig- 
feit jei, 

„Es iſt, als ob der Menſch hinter 
fi) immer eine Stimme hört,“ jagt 
Emerjohn, „doch kann er nicht den 
Kopf wenden, um den Sprecenden 
zu jehen. Wenn der Menſch nur an- 
fangen würde, dieſer Stimme zu 
gehorchen, jie in jich aufnehmen wür- 
de, und ſich nicht mehr in Gedanken 
bon ihr entfernen würde, — es wir: 
de ihm ſcheinen, als ob er jelbjt die- 
je Stimme jei, er würde ſich mit ihr 
verjchmelzen. Und je mehr er die: 
jer Stimme geborchen würde, er 
wirrde immer weijer werden, und 
diefe Stimme würde in ihm immer 
hehrer und herrlicher werden.“ 

E3 hängt von ung ab, unſer Ge: 
wifjen zu betauben, oder durch das 
jelbe erleuchtet zu werden; ihm ge 
horchen, wenn es uns etwas befieblt, 
oder nit, Wenn wir nicht befol 
gen, was es uns befiehlt, jo fährt es 
troßdem fort, uns zu warnen, 
doch allmählich wird jeine mächtige 
Stimme immer jchwächer und ſchwä 
cher, bis ſie zulett ganz erliicht. 

Deshalb gehorche jtet3 der Stim— 
me deines Gewiſſens, und ſei ge: 
borjam! 


— — — — 


Glieder Seines Leibes. 


„Ihr ſeid Chriſti Leib und Glie— 
der inſonderheit“ (1. Kor. 12, 27). 
Sieht es nicht ſo aus, als ob Tau— 
ſende bon wahren Kindern Gottes 
für dieſes ſihtbare Geheimnis fein 
Verjtandnis haben? Wäre ein Zu- 
ſtand, wie er heute unter den Glie- 
dern des Leibes Chriiti exiitiert, 
denfbar, wenn es wirklich der Fall 
wäre, wenn die teuer erfauften See- 
len tatjächlich erfaßten und verwirk— 
lichten, was in den Worten liegt? 

Es handelt jich bier, wie ſchon an- 
gedeutet, um ein Geheimnis, ein 
aöttliches Geheimnis, von dem der 
Apoitel jagt, daß es grok ſei (Eph. 
5, -32), und deſſen PVeritändnis uns 
nur der Geiſt Gottes erichließen 
fann, freilih nur in dem Verhält 
nis, wie wir felbit fir jolche Mittei- 
lung empfänglich find, Möchten ich 
doch alle, die dem Herrn angehören, 
bon Ihm in’ die wichtigen Wahrhei- 
ten einführen laſſen, die in dieſem 
Geheimnis Tieren! 

Wenn das Wort von Seinem Lei- 
be, dem Leibe Christi redet, fo iit 
doch aunächit Mar, daß nur von ei- 
nem Pr’“- gefprochen wird (Eph. 4, 
4). Behaupten + mollen, dak es 
mehrere näbe. iit eben fo unbibliih 
wie töriht, + weiß nicht, mie 
man mt Nitzung Ir Ausdrucks 
„Lokalgemeinde“ verſuchen Tann, 
bon der MöntltFeit zu reden, daß es 
mehr mie einen Leib Chriiti geben 
Tonne. Iſt doch gerade das vorher 
angefirhrt« "art: „Ihr ſeid Christi 
Leib und lieder infonderheit” an 
eine Lofalgemeinde, eine örtliche 
Gemeinde, die Forinthiiche. acrichtet, 
wo e8 menderlei auszuſetzen anb. 
Aher der Mnoitel ſieht in ihnen nicht3 
anderrs ala den Qrih Christi und er 
ſpricht = ihnen. als ob er den aan- 
zen Leib nor fih hätte. (Man ver— 
gleiche die folgenden Berje, wo er 
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bon den Gaben jpridt — wie 3.8. 
„Apoſtel“ —, die in der ganzen Ge- 
meinde, dem ganzen Leibe Chrijti, 
wenn aud) nicht gerade in Korinth, 
id) finden.“ Im Worte Gottes iſt 
eine „Xofalgemeinde”“, d.h. alle 
Gläubigen, die an einem Orte woh- 
nen (einen anderen Begriff von „Xo- 
falgemeinde” fennt die Bibel nicht), 
einfach ein Teil des einen Leibes 
Chriſti, der nicht etwas Beſonderes, 
fiir ſich Beitehendes, darjtellen will. 

Der „Leib Chriſti“ iſt tatjächlich 
Sein Leib. Es handelt ſich bei die— 
ſem Ausdruck nicht nur um eine Re 
densart, eine bildlihe Darjtellung. 
Er perjönlid wohnt in allen Glie— 
dern Seines Leibes, ſonſt fonnte un- 
möglih in 1 Kor. 12, 12der ganze 
Leib „der Chriſtus“ genannt wer- 
den. Schon in Seinen Abſchieds— 
reden an Seine Jünger (Roh. 13— 
16) und dem folgenden Gebet für 
lie (Kap. 17) redet Er von Seinem 
füinftigen Wohnen in ihnen und 
ebenjo in allen, die durch ihr Wort 
an Ihn glauben würden. Wie wich 
tig war dem Apoſtel Raulus Die 
Wahrheit von dem „Ehriitus in 
uns”! (fiehe Kol. 1,27; 3,11; Eph. 
3,17). Diefe zu leugnen oder für 
minderiwertig zu erflären, beißt ei- 
ne Grundwahrheit des Ehriitentums 
anzutaiten. Es iſt bezeichnend für 
den heutigen Modernismus, daß ei- 
ner feiner Vertreter in einem (eng: 
fifchen) Yuche dreiit erklären fann, 
bis zu den _ Tagen Ronitantins, als 
das Ehriftentum zur Staatsreligion 
erflärt wurde und fich bald darauf 
das PBapittum entmwicelte, habe gar 
feine eigentlihe Kirche beitanden. 
Fur den natürlichen Menjchen find 
Leute, die im Namen Jeſu unter der 
Leitung Seine Geiltes zufammen- 
fommen, nur ein zufammengelaufe 
ner Saufen. Der Menſch erfennt 
nur das an, was er jelbit geitiftet 
hatı Eine Verbindung mit einem 
unsichtbaren Haupte im Simmel iit 
fir ibn ein Unding. Erit wenn ei 
ne feite Organifation ins Leben ge: 
treten iit, erfennt er das Beitehen 
einer chriitlichen Gemeinde an. 

Der Leib Chriſti iit aber ein Auf- 
eritehumgsleib. Er berubt auf Ver— 
bindung mit dem Auferſtandenen. 


- Alle zu dem Leibe Gehörenden find 


mit Chriito aeitorben und auferitan- 
den. Wer e3 nicht iſt, mag eine 
Beitlang den Schein ermweden, als 
ob er e8 wäre; der Irrtum wird 
aber früher oder fpäter ſich heraus- 
itellen, 

Sofort, wie Adam, der erite 
Menſch, geſchaffen war, aibt uns 
Gott ein Vorbild davon, in welchem 
Verhältnis der Leib Chriſti zu Chri 
ſto Selbit itehen wird. Er tut dies 
durch die Art und Weile, wie Er da3 
Meib, nachher Eva menannt. ing 
hen treten lieg. Gott bildete 
Aher woraus? Nicht aus Erde 
dan, fondern aus einer Rippe, die 
Er Adam trmahm. So mar fie, 
mar bon Gott gebildet. aber völlig 


Re- 
fie. 
wie 


Adom entnommen. Das find alle 
Glieder des Leibes Chriſti Chriito 
gegenüber. Sie find „von Seinem 


Fleiſche und don Seinen Gebeinen“ 
(Eph. 5, 30). Es iſt abfolut zweck— 
[o8, iraend jemand für ein Glied 
am Leibe Chrijti zu erflären, der 


nicht das Leben aus Ihm hat. Er 
ſagte vor Seinem Leiden Seinen 
Jüngern ausdrüdlid: „Beil Sc 
lebe, werdet auch ihr eben“ GJoh. 
14, 19). Sein Leben als der Aufer- 
itandene würde dann der Grund des 
ihrigen jein. Als mit Ihm Verbun— 
dene würde aud ihr altes Leben in 
Seinem Tode ein Ende gefunden ha- 
ben und ihre neues Leben nun nichts 
Anderes als eın Ausflug des Seini- 
gen jein. * 

Die Gläubigen ſtehen nach dem 
Tode und der Auferſtehung Chriſti 
in einer Verbindung mit Ihm, wie 
ſie vorher überhaupt nicht möglich 
war, damit dag Weizenkorn (der 
Herr Jeſus) Frucht bringen könn 
te, mußte es zuerit in die Erde fal- 
len (Er mußte zuerjt jterben), Joh. 
12, 24, Sein Geijt ift das Band, 
das die Gläubigen jekt mit Chiſto 
verbindet. Sn einem Geiſte jind al 


[e zu einem Leibe getauft worden 
(1. Kor. 12, 15). „Taufen“ iſt ein 
„Sineinverjenfen”. Sp fann man 


den Sat auch in der Weile wieder 
aeben, dal; man fagt: „In einem 
Geiſte, das will jagen: „Sn der 
Kraft eines Geiſtes find wir alle in 
einen Leib bineinverjenft worden.” 
Ich denke, es iſt Flar, daß ſich dies 
nicht auf die Waſſertaufe in irgend 
welcher Form beziehen fann. Ge— 
wir iſt Taufe im Waſſer vom Herrn 
angeordnet und iſt als Bekenntnis 
unfere® Glaubens als folde am 
Platz, aber jie ald Mittel zu betrach— 


ten, durch das man ein Glied am 
Leibe Chriſti wird, iſt verfehrt. 
Taufende wurden getauft, auf die 


eine oder die andere Weiſe, die nie 
Slieder am Leibe Chriſti geworden 
ind. Ein menſchlicher Täufer it 
nicht der. Seilige Geiſt Der Geiſt iit 
wie der Wind, Er weht, wo Er will 
(Xob. 3, 8). Der Menſch kann Ihn 
nicht Fontroffieren. Durch nichts 
anderes werden mir ®lieder am 
Leibe Christi als durch den Geiſt; 
durch die Mitteilung des Heiligen 
Geiſtes. „Wenn jemand Chriſti Geiſt 
nicht hat, der iſt nicht Sein“ (Röm. 
8, 9). Solche, in denen Chriſti 
Geiſt wohnt, werden als „im ®eiite 
ſeiend“ baxrachtet (ſiehe denfelben 
Vers) und bilden alle einen Leib. 
Durch Seinen Geiſt wohnt Chriſtus 
Selbit in ihnen (Vers 10). 

So find die Glieder des Leibes 
Christi in der engiten Verbindung 
mit Nom, die nicht nur beitimmt 
iind, es einmal zu werden, fondern 
die e8 jett fchon find. Sein Leib 
wird genannt „die Fülle deifen, der 
affes in allem erfüllt“ (Epb 1, 23), 


alio eine Ausfüllung, gewiſſerma— 
hen eine PVervollitändiguna Chriſti 
Selbit. Nief nicht der Herr bom 


Simmel dem die Chriſten verfolgen- 
den Saulus au: „Saul., Saul, was 
verfolast du Mich?” (Apa. 9, 4.) 
Da erfennt der Herr die Seinigen 
ala Glieder Seines Leibes, alfo in 
gewiſſem Sinne Teile von Ihm 
Selbit. an, die in einer jedenfalls 
ton Seiner Seite wmauflöslichen, 
fiir die Emiafeiten beitimmten Ver— 
binduna mit Ihm ſtehen. 

Sollte dies, wenn wir das erfen- 
nen, ums nicht zur höchſten Anbe- 
tung reizen? Kann ung armen, ge— 
fallenen Geichöpfen, die den Herrn 





fo vielfach betrübt und ſchmählich 
behandelt haben, eine größere Ehre 
zuteil werden? Man bedenke, daß 
Er alles, Seine ganze Herrlichkeit, 
mit uns teilen will, (Joh. 17, 22), 
und dag wir berufen find, Ihm 
gleid) zu jein (1. Soh, 3, 2)! Sollte 
ſolche Erfenntnis nicht von beſtim— 
menden Einfluß auf uns und unjer 
Berhalten bienieden jein? Sollen 
wir einmal Ihm völlig gleichen, ijt 
das unjere ewige Beſtimmung,— fo 
jollte uns dies bewegen, jchon jeßt in 
Seinen Fußſtapfen zu wandeln (1. 
Bet. 2, 21). „Wer da jagt, daß er in 
Ihm bleibe, ijt ſchuldig jelbit auch fo 
zu wandeln, wie Er gewandelt hat” 
(1, Joh. 2, 6). „Dieje Gefinnung 
jet in euch, die auch in Chriſto Jeſu 
war” (Bhil, 2, 5). Wir find berufen, 
die Tugenden deſſen zu berfünden, 
Der uns aus der Finiternis zu Sei- 
nem wunderbaren Licht berufen hat 
(1. Bet. 2, 9), indem wir als Lich— 


ter unter dem verdrehten und ver— 
fehrten Geschlecht den Kindern 
diefer Welt iheinen und das 


Wort des Lebens daritellen“ (Phil. 
23, 15. 16). Terſteegen drückt es in 
feinem befannten Xiede jo aus: „Im 
Wort, im Werf, in allem Weſen 
jei Nefus und ſonſt nichts zu leſen!“ 

Da wir nun aber alles Xhm ver- 
danken, o können wir das nicht aus 
uns jelbit. Wäre dies ein Geſetz, 
welches unjerem alten Menden auf- 
erlegt wird,o wäre e8 einfach unaus- 
führbar, So aber iſt unfer Zeil 
dabei eben nur, daß wir aus Seiner 
Snadenfülle ſchöpfen (Joh. 1,16). 
Wir tun dies, indem wir den Vater 
bitten, da8 Ihm Wohlgefällige in 
uns zu bewirfen, und der Pater 
reicht uns aus der Fülle Jeſu dar, 
was wir bedürfen (Phil. 1, 11). 
Wir find von Gott berufen, allezeit 
in Verbindung mit Chriito zu leben 
(1. Theſſ. 5, 10), und foldhe Verbin- 
dung muß durch Gebet in dem an- 
gedenteten Sinne Iebendig erhalten 
bleiben, 

Die Wahrheit von unferer engen 
Verbindung mit Ihm ſchließt aber 





in ſich, daß wir für unfere  beitän- 
dige Neinhaltung Sorge tragen. 


„Jeder, der dieſe Hoffnung zu Ihm 
hat“ (nämlich Ihm aleich zu fein 
und Ihn zu ſehen, wie Er ijt), rei- 
nigt ſich ſelbſt, gleihwie Er rein ijt“ 
(1. Bob, 3, 3). An Kop. 1, 7 heit 
e8: „Wenn wir in dem Lichte wan- 
deln, wie Er in dem Lichte ift, fo 
haben wir Gemeinſchaft mit einan- 
der, und das Blut Jeſu Chrifti, 
Seines Sohne? reinigt uns von al- 
ler Sünde“. Arch hier ift von einer 
fortgehenden Reiniauna die Rede, 
die bei denen jtattfindet, die „im 
Lichte” (ich denke, dies will dasſel— 
be jagen wie „in der Wahrheit”) 
wandeln, und zwar wird das Blut 
Jeſu Christi ala das Mittel aenannt, 
welches folhe Reiniqunna bewirft: 
Unfer Teil dabei iit nach meiner 
Meberzeuaung und Erfahrung nur, 
daR wir Ihn bitten, uns au reinigen, 
oder vielmehr, wenn alles normeI 
ſteht, ung „rein zur halten,” mie ein 
Dichter es ausdrüdt: „Am Tan de 
Gerichts, im Glanze des Lichts, 
wirds offendar fein. wie's Blut der 
Beiprenauma die Kleider rein hält.” 
(Schluß auf Seite 7) 











Korreipondenzen 


Daukſchreiben. 

Ich habe nun endlich von Br. P. 
Lepp, Georgstal die Quittung von 
dem geſpendeten Gelde, welches hier 
offene und willige Herzen beigetra- 
gen haben zur Xinderung der Not 
auf dem Fürjtenlande. Der liebe 
Bruder jchreibt: Da hättejt Du jol- 
len dabei gewefen fein, welche Freu— 
de und Dankbarkeit die Gaben be- 
wirft haben. Wir jagen allen Spen- 
dern ein Vergelts Gott, Darum 
laßt uns Gutes tun und nicht mil- 
de werden, denn einen fröhlichen 
Geber hat Gott lieb. Die Not iſt 
groß. Namen der Empfänger find: 
Witwe Gerhard Teichröb, Michael3- 
burg $5.00, erhalten von einer Wit- 
we in Winfler. Alte Jakob Did, 
Roſenbach 5 Rubel, Onkel Dück joll 
immer bettlägerig fein, Außer die- 
fen noch an mehrere verteilt. 5a, 
die Not iſt groß. 

Im Namen der Empfänger jage 
ic) auch all den Gebern einen berz- 
fihen Dank für die große Liebe. 

PB. P. Niebuhr, 
Winkler. Man, 
(Bote möchte fopieren.) 





Shajter, Cal. 5. Ian. 1929. 

Wir hatten hier die Freude, den 
Vater des Editors, Prediger Herm. 
Neufeld von Winkler, Man, ın 
unferer Mitte zu haben. Er hielt 
bier Vorträge über den Galater 
Brief und die VBerfammlungen wa⸗ 
ren gut beſucht und von großem Se⸗ 
gen. Er meinte, er wäre ſchon viel 
auf Reiſen geweſen jedoch noch nie 
ſei er zu Weihnachten von zu Hauſe 
geweſen außer dieſes Mal; er habe 
auch noch nie ſo ein gutes Weih— 
nachtsgeſchenk bekommen wie gerade 
hier bei Shafter von den Geſchwi⸗ 
ſtern. Prediger Neufeld hat bereits 
Orland, Lodi, Süd Reedley, Reed— 
ley, Shafter, Rosedale, Los Angeles 
und Bakersfield beſucht, jetzt iſt er 
bei Winton und von da geht es heim. 
Er gedenkt bis zum 20. d. M. da— 
heim au ſein. 

Knochenarzt Abr. T. Krökers ſind 
von ihrer Beſuchsreiſe nach den Mit— 
telſtaaten wieder daheim. Kröker hat 
in ſeinem Beruf viel Arbeit und 
wir freuen uns, daß er wieder da— 
heim iſt. 

Die Einnahmen der Farmer hier— 
felbit im legten Jahre waren nur 
fehr ſchwach infolge der überaus 
niedrigen Preife der Produkte, die 
hier gezogen werden. Es werden 
gegenwärtig etlihe Hundert Ader 
Weingärten ausgerottet und fol 
das Land mit Baumwolle bepflanzt 
werden. ; 

Es hat etlihe Wochen zurüd ſchön 
geregnet und ſo fieht die Natur (hän 
aus. In zwei Wochen blühen die 
wilden Blumen und der Frühling 
it An 

Der Preis, der für Tagelöhner 
gezahlt wird, ift von 40 bis 35 
Gent? pro Stunde herabgefunfen 
infolge *- *--en Einnahmen, 

Ahr D. Köhn ift von der Brüder- 
gemeinde hierſelbſt angejtellt wor⸗ 
den, Nleider für die neueingewan- 
derten Mennoniten in Canada gu 
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fammeln. Dieje Arbeit wurde bis- 
her von dem alten Onkel Carl 
Glödler getan. Da er jedod oft 
kränklich ijt, fo wurde diefer Wechjel 
gemacht 

Jacob Gooßen ſamt Familie von 
Hepburn, Sasf., hat ſich hier nahe 
der Stadt ein Haus gerentet und 
gedenft ſich hier etliche Monate auf- 
zubalten. Goojjen it Bojtmetiter 
in SHepburn und verlebt auf dieje 
Weile feine wohlverdienten Ferien, 

Am 12. Dezeinber wurde aljo auch 
im Weiten Canadag mit dem Quft- 
pojtverfehr begonnen und etliche 
Tage ſpäter befam ich von einem 
lieben Freunde von Aberdeen, Sagt. 
gleich einen Zuftpojtbrief. Er hat ein 
ziemlich großes Stempel wo jchöne 
Setreidefelder, ein Mann bei der 
Arbeit, die aufgehende Sonne und 
das Luftichiff drauf zu ſehen iſt. 
Der Brief hatte längere Zeit ge- 
braucht al3 ein gewöhnlicher Brief, 
da er tatſächlich von Sasfatoon nad 
Winnipeg, St, Paul, Seattle, Fres- 


no, bis Bafersfield per Luftichiff 
gejandt wurde, aljo einen großen 
Umweg machte. Ich Sende Dielen 


I 


Drief aud) per Zuftpojt, wie lange 
bat der gereift? — 

Dein Bater, lieber Herman, Tieß 
Dich herzlich grüßen als er bei ung 
war. Wünſche allen Leſern ein 
glückliches Neues Jahr. 

Gerhard J. Siemens. 

(Traf am 9. mit Luftpoſt bei uns 
ein. Herzlichen Dank für den Gruß. 
Ed.) . 





Faſſe Mut! 
O faße Mut, wenn auch die Trüb— 
jalsfluten 
Dein Lebensichifflein decken jchier! 
D faſſe Mut, wenn auch dein Herz 
will bluten, 
Und jeder Tag in Nacht gehüllet dir. 


D falle Mut, du darfit noch nicht 
berzagen, 

Dein Ziel des Jammers ijt nicht 
weit; 

Du braudit nur deine Not dem 


Höchſten Klagen, 
Ihm, der zur Hilfe allezeit bereit. 
D falle Mut, denn nad den dunf- 
len Tagen 
Das Licht der Freude wieder fcheint. 
Nur Jeſu mußt du fönnen alles ja- 


gen 
Er iſt der Armen und Betrübten 
Freund. 
In Ihm biſt du vor jeder Angſt ge— 
borgen. 


Den Schaden heilt ſein teures Blut. 

Vertraue Ihm, Er nimmt hinweg 
die Sorgen 

Und macht es doch mit dir noch end— 


lich aut! 
G. Born, 
Sibirien, 
Gedichtet kurz vor feinem tragiichen 
Ende. 

Diefes Gedicht, das mir unlängit 
von befrewndeter Seite zugejandt 
wurde, hat eine Gefchichte, die viel— 
leicht einem und dem andern Leſer 
etwas zu jagen hat. Es iſt tröſt— 
lich und ermutigend, und doh — — 
es iſt in den betreffenden Streifen 
befannt: Der Berfaffer bat firh bald 
nachher *-? Leben genommen, Wir 


fehen bier in die. vorhergegangenen 
innern Kämpfe. 

Bruder ©. Born war eine Reihe 
von Jahren ein gejhägter Mitar- 
beiter unjerer „Friedensſtimme“ in 
Rußland. Aus bäuerliden Ver— 
hältnijjen fommend ohne Höhere 
Bildung, hat der Herr ihm Gaben 
gegeben, nicht nur-in Profa, jondern 
aud in Gedichtform recht Gutes zu 
liefern. Do⸗ eher wir aud) an die. 
jem Gedicht, 1923 ſchrieb er an 
nich und bat um Rat, ob er nad 
Amerifa auswandern ſolle. So viel 
mir erinnerlid, machte ih ihn nur 
befonders darauf aufmerfiam, dab 
der Anfang bier ſchwer ſein merde. 
Ueber die Berhältnijje in Rußland 
wollte ih grundjäglich nicht jchrei- 
ben, die Leute dort wiſſen ja jelbit, 
was jie m Muswandern drängt. 
Wie ich Später erfuhr, hatte er doch 
feine Gebäude und Inventar ber- 
fauft, in der Scffnung, er werde 
den Paß zum Auswandern erhalten. 
Der wurde ihn aber abgejagt. Co 
fan er in eine jchwere wirtjchaftliche 
Lage. Andere PVerhältnijje machten 
jeine innern Kämpfe noch bejonders 
ichwer. 

Sch mußte, als ich diefes Gedicht 
las an das Wort 2. Tim. 2, 5 den- 
fen: „So jemand aud kämpfet, 
wird er doch nicht gefrönet, er kämp— 
fe denn recht.“ A. Kröfer. 

— — —— 

Buhler, Kanſ. 5. Jan. 1929. 

Das Jahr 1928 gehört für im— 
ner der Vergangenheit an, mit al— 
leın, das es uns gebracht — Freu— 
de und Leid, Das Bahr 1929 Tiegt 
vor ung mit allerlei Möglichkeiten, 
die wir ung meijtens rojig ausma— 
len, Wie viele jchöne Hoffnun— 
gen werden vor jeinem Ende m 
Trümmer gehen. Das wiederholt 
fich jedes Nahr, Und es wäre zum 
Verzweifeln wenn man im Blick 
auf die Trümmer nit wühte, daß 
der Herr ung in feiner Sand hat und 
ohne feinen Willen uns fein Haar 
gefriimmt werden fann. Darum 


haben wir auch getroit das neue 
Jahr angetreten im Namen Sefu.. 


Wünſchen auch Editor und Leſern 
ein reich geſegnetes Gnadenjahr! 
Manchem aus dem Bekannten— 
und Freundeskreiſe war es nicht ver— 
gönnt, das Jahr 1928 zu vollenden. 
Zu dieſen gehört auch Vetter Abr. 
A. Wölk. Seit mehreren Jahren 
war er Witwer; ſeine Kinder hat— 
ten alle ihren eigenen Hausſtand 
gegründet, und ſo kaufte er ſich ein 
Häuschen in Göſſel, wo er einſam 
ſeine Tage verlebte. Freilich nicht 
im Nichtstun. Als „Kirchenvater“ 
hatte er ſtete Beſchäftigung und ne— 
benbei auch andere. Jahrelang war 
er S. S. Lehrer einer Bibelklaſſe, 
die er mit Geſchick leitete und auch 
eine gehörige Portion Bibelkenntnis 
bekundete. Ungefähr eine Woche 
vor Weihnachten bekam er die lu, 
zu der fih dann Lungenentzündung 
gefellte. Er wurde ing Bethesda 
Hoſpital gebracht, wo er am 27. 
über Mittag unerwartet feinem Lei— 
den erlag. A. W. Neimer, der ihn 
in der Mittagspaufe befuchen moll- 


te, fand ihm neben feinem Bette tot 


auf der Boden liegen. Wahrſchein⸗ 
li) war es Herzſchlag. Sein Alter 


16. Januil 


hat er auf ungefähr 64 Zahre ge 
bracht, und iſt im Glauben an jei- 
nen Heiland verjcdhieden. Seine 
alte Mutter, Tante Abr. Wölk, zivei 
Brüder und drei Schweitern und 
eine zahlreide Nachkommenſchaft 
überleben ihn, 

Hier herum herrſcht ziemlich 
Krankheit. Schwerkrank darnieder 
liegen D. D. Enns, H. F. Böfe, 
Frau ®. E. Epp und der alte Groß— 
vater Jakob Vogt iſt auch krank 
Nachbar Pet. J. Nachtigal iſt dem 
Schlaganfall vom 12. Dez. erlegen, 
Vorher war er immer jchön gefund, 
Auch von ihm fann gejagt werden, 
daß er im Glauben verichieden ift, 
Ob man auch den Serrn erwartet, 
doch wenn er noch verzieht zu kom— 
men, fommt --* für ung in abieh- 
barer Zeit die Stunde des Abſchei— 
dens. Unſer Gebet ijt: Leben wir, 
fo leben wir dem Herrn, jterben wir, 
jo Iterben wir dem Herrn. Ob wir 
nun leben oder jterben, jo find wir 
des Herrn. 

Die Feiertage find wieder Hinter 
ung "it allem Getue. Wenn man 
fo einem Weihnahtsprogramm  bei- 
wohnt, das von Kindern und jun- 
nen Leuten ausgeführt wird, kom— 
men einem jo allerlei Gedanken, be- 
ſonders, wenn ein drolliges Gedicht 
bon Santa Klaus gebracht wird. 
Dder der Chor trägt die herrlichiten 
Lieder bor und man merkt, daß ei- 
nige Sänger nicht mit ihrem in- 
neriten Wejen dabei find. Sn un- 
unjerer Kirche Tonzentrierte ſich das 
Programm von Anfang bis zu Ende 
auf die Geburt deg Heiland. Und fo 
nu es fein, Man fleht, daß 
die Rinder einen bleibenden Ein- 
druck don fo einer eier möchten 
ins Leben nehmen, 

Der Winter ijt da. Geſtern abend 
hatten wir einen Regen, der fich in 
Schnee verwandelte. Dabei erhob 
fih ein jcharfer Nordweit, und das 
Thermometer janf bis auf 8 Grad. 

Mit Neujahrsgruß 

C. $. riefen. 
— m — 


Waterloo, Ont. 4. Jan. 1929. 

Seit dem Jahre 1926 Habe id 
eine Unterſtützungskaſſe verwaltet, 
aus welcher ic) den Witwen, Alten, 
Armen und Kranken in den Immig— 


rantengemeinden je und je kleine 
Anterjtüßungen gewähren konnte. 


Ueber die eriten zwei Jahre meines 
Haushaltens habe ich andernorts be- 
reit8 abgerechnet. Nach Ablauf der- 
felben hatte ich in der Kaffe noch ei- 
nen Beitand von $27.00. 


Nett will ich furz über die zwei 


feither verfloffenen Monate abred)- 


nen. 
1. Activa. 
Kaflenbeitand zum 27. Oktober 1928 
$27.19; Von zwei Freunden in Mt. 
Lafe und YButterficld $40.00; Bon 
mehreren Freunden in Beatrice, 
Nebr. $55.00; Von der eriten Men- 
nonitengemeinde, Mt. Lake $26.00; 
Von den Gemeinden in Beatrice, 
Nebr. $26.07; Bon der Bethel-Ge- 
meinde, Mt. Lake $90.83; Bon der 
Dethesda - Gemeinde, SHenderfon 
$136.74; Bon der Emmaus-Ge- 
meinde, Whitemwater, Kanſ. $54.41; 
Von einem Ungenannten in Water- 
loo, Ont. $3,00., Summa 9459.24 
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2. Paſſiva. 
Eine Krankenrechnung bezahlt $200. 
00; An Witwen Unterjtügung zu 
Weihnachten $170.00; An’ andere 
Arme und Kranke $70.00; Für Ver— 
fand von NHleidern und anderes 
$5.24; Nach Nord Ontario geliehen 


$30.00. Summa 475.24 
Einnahmen 5159.24 
Ausgaben 5475.24 
Defizit 8 16 00 

Meine Unterſtützungskaſſe bat 
alfo einen Defizit von $16.00 als 


ihren einzigen Reichtum heute auf- 
zumweifen. 

„Was denficht von jellem?“ jagen 
die Ontario-Mennoniten. 

Wie kommt es, dab es jo viel ge- 
fojtet hat in der Furzen Zeit, darf 
man fragen. 

Das kommt daher, dak ji die 
Zahl der Bedürftigen mit dem Zus 


zug nad) Ontario mehrt. und daB 
Krankenrechnungen, die wir bisher 
nicht bezahlen brauchten, jetzt auf 


uns fallen. 

In den verichiedenen Hoſpitälern 
haben wir ietzt 6 Schwindſüchtige 
und 2 Irrſinnige. E3 Eoitet ſchon 
noh etwas fie denn“ 
befuchen und ctm-? durk Pniprud) 
und mitunter durh eine fleine Mit- 
hilfe zu trziten, denn jie liegen in 
verjchiedenen *ninitälern: 

1. errennr+ (6 Meilen von Water- 
loo) 3 Kranke: 2 Samilton (40 
Meilen von Waterloo): Im Sana- 
torium 2 Sranfe, in der Irrenan— 
ftalt 1; 3. Toronto (75 Meilen von 
Waterloo), Im Kinderhofpital 1, 
in der Srrenanitalt 1. 

Aus dem Krankenhaus entlajjen 
wurden fürzlih: 2 Kranke aus dem 
Freeport Sanatorium und 1 Kran— 
fer aus dem Sinderhofpital in To- 
ronto. 

Die Potienten werden nicht von 
uns unterhalten. Wir ſpringen 
nur danr wenn ? nicht mehr 
anders möalik !* Neichen wir mit 
unfern Mitteln nicht aus, dann wen— 
den wir uns an Br. Dav. Töws, 
rejp. an die Board in Rojthern, um 
Aushilfe. Und bisher haben wir es 
immer noch irgendwie machen fön- 
nen. Dem Herrn jei Dank dafür 
und aud den lieben Geſchwiſtern, 
die willig waren, dem Herrn au 
unferen Notleidenden zu dienen. 

In der oben gebraditen Abred)- 
nung babe ih unſere Einnahme: 
quellen vielleicht genauer angeführt, 
als e8 den Spendern felbit lieb iit. 
Sch mollte das diefes Mal tun,. um 
ein möglichit genaues Bild von der 
UnterftübungSarbeit umd 
ihren Grundlagen zu geben, Ver— 
aleiche iiber die Spender an der 
Hand ihrer Gaben für uns Tann 
man nicht anitellen, denn als ich in 
den Staaten war und arbeitete, qin- 
gen die bei der Gelegenheit geſam— 
melten Rolleften zum Teil für un- 
fere Notleidenden, zum Teil aber in 
die Kaffe der Inneren Miffionsbe- 
börde. Die Spenden waren durch— 
weg wohl die aleichen, nur die Tei 
lung zwiſchen uns und der Behör— 
de für Innere Miſſion war eine 
verſchiedene. Auch find Spenden 
nach Roſthern und Winnipeg gegan- 


m 


gen über die ich nicht abrechnen kann. 
Habe id) einen Fehler gemadt, jo 
haltet ihn mir zugute, 

Was hilft es Euch, ihr Tieben 
Freunde der Smmigranten, wenn id) 
bier noch einmal wieder mit Worten 
danfe für das, was Ihr in realen 
Werten jpendet? Wir würden gern 
anders danfen, al3 nur in Worten 
allein, aber unjere Gegengaben, die 
jeweils in die Miſſionskaſſen der 
Konferenz fliegen find jo flein, daß 
davon noch nicht zu ſprechen Lohnt. 
Tarum: bleibt ung nichts anderes zu 
tun übrig. al3 Euch auch bier nur 
wieder noch zuzurufen: Vergelt's 
Gott! 

Euer ger. Bruder in Chrijto 

Sacob 9. Janzen. 


— — — 


Dank und Bitte. 

Hiermit möchte ich allen denen 
herzlich danken, die mir perſönlich zu 
den Feſttagen geſchrieben und mir 
„Fröhliche Weihnachten und ein ge— 
ſegnetes Neues Jahr“ in den ver— 
ſchiedenſten Ausdrücken gewünſcht 
haben. Es hat mir wohl getan, daß 
doch ſo viele noch zur Feſtzeit an 
mich dachten und mir ihre Liebe kund 
taten. Der Karten und Briefe ka— 
men immer mehr, ſo daß ich ſie 
beim beſten Willen nicht mehr ein— 
zeln erwidern konnte. Nehmt dieſes 
als meinen ganz aufrichtigen und 
tiefgefühlten Dank hin. 

Von meinen Gedichtſammlungen 
„Durch Wind und Wellen“ hatte ich 
zum Verkauf an verſchiedene meiner 
lieben Brüder geſchickt. Da ſich in 
letzter Zeit die Nachfrage nach den— 
ſelben etwas hebt, möchte ich dieje— 
nigen Brüder, die noch von den Bü— 
chern bei ſich haben, bitten, mir 
dieſelben zu retournieren, Vielleicht 
könnnen ſie doch ſo viel verkaufen, 
daß das Porto gedeckt iſt. Andern— 
falls garantiere ich das Rückvporto. 
Für die Mühe dankend und für die 
Beläſtigung um Entſchuldigung bit— 
tend bin ich 

beſtens grüßend Euer ger. 

Jacob H. Janzen. 





Ein Wunſch der Lehrer und Schüler 
der mennonitiſchen Hochſchule 
zu Roſthern. 

Im Monatsblatt von Bethel 
College lieſt man jedesmal von ei— 
nem monatlichen Wunſch des Biblio— 
thekar's der Schule. Jeden Monat 
wünſcht er ſich eine Anzahl Bücher, 


oder Geld, dieſelben zu kaufen. Es 
iſt ſolch ein Wunſch für eine Bil— 
dungsanſtalt wohl durchaus nicht 


unrecht. Und wenn eine Schule je— 
den Monat einen Zuſatz von Bü— 
chern bekäme, das würde ſich gewiß 
ganz nett mochen. Weber den Wert 
eines monatlihen Zuwuchſes auter 
Bücher an unjerer Schule zu Roit- 
bern zu fchreiben, wäre Ueberfluß. 
Doh fommen wir nicht mit einem 
monatliben Wunſch. Für unfere 
Schulbibliothek iſt diefes der erite 
Wunſch, der an die Deffentlichfeit ac- 
bracht wird. Ein Gefchichtswerf in 
16 Bänden iſt erfchtienen Diefes 
Wert beiteht aus Lebensbeſchrei— 
bungen aroßer Männer. Was für 
eine Hilfe wäre fo ein Werf nicht 
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für Lehrer und Schüler in Geſchich- 
te Es ijt uns zu einem niedrigen 
Preis angeboten worden. Aber 
wenn man nicht genügend Geld hat, 
hilft auch ein geringer Preis nichts. 
Wir haben mur wenig Geld zu die- 
ſem Zwed. Wir wünjgen uns da- 
ber jo $20.00, damit wir dieſe Bü— 
cher fir unſere Schule faufen kön— 
nen. Als vor zwei Jahren die Schu- 
le mit einem Wunſch für das Labo— 
ratorium an die Deffentlichfeit Fam, 
hatten wir innerhalb 3 Wochen eine 
Seldanmweifung auf $500 00. Wenn 
unser jeßiger Wunſch doch auch To 
zufriedengeitellt werden könnte! 
Wenn jemand fich zu diefem Zweck 
befennen jollte, der möchte fih an 
den Unterzeichneten wenden. 
C. D, Penner. 

Roſthern, Sask., 4. San. 1929. 





.... Nordamerika. 
Lieber Bruder Neufeld. 
Es hat mid in legter Zeit ſchon 
recht iiber Dich gejanmert. Die Ka— 
nonenfalven famen aus allen Him- 


melsgegenden, ımd zwar fo nabe 
aufeinander, da Du Did in all 
dem Bulverdampf doch fait mußt 


verirrt haben, oder haben fie etwa 
rauchlofes Pulver angewendet? Sa, 
ja, der Editor muß binhalten, aber 
darum nur nicht mutlos, wenn Du 
e8 auch nicht allen recht machen 
fannit. Sch kann's auch nit. Sch 
habe meine Ausbildung au nur in 
einer Volksſchule an der Molotichna 
in den Siebziger Jahren erhalten. 
Alſo Korrefturlefer macht euh an 
die Arbeit, jfori, jfori._ Die Rund- 
ſchau joll alfo in naher Zufunft eine 
Neuerunng erfahren? Iſt es eine 
Verbefferung? (Sa, Ed.) Wünſche 
Dir Kraft und Ausdauer in Deiner 
fo ſchweren Arbeit, auch Weisheit 
bon Oben, um fie zur Ehre Gottes 
zu leiten. 

Einen Freundichaftsgruß bon . . 





Bitte: 


Wer von den Immigranten aus 
Rußland hat einen r+* quten Sa- 
mowar vorfaufen? Wünjche einen 
zu faufen. Bitte anzugeben, ob 
Nickel oder Meſſing und wieviel 
Duart Waffer hinein gehen, und den 
Preis, Aber nur einen auten. 

Sohn Friejen. 
31 Cedar St N. Kitchener, Ont. 


— — — 


Main Centre, Sask. 


Geſund ſind wir ſonſt alle ſoweit 
noch, Gott ſei Dank, und wünſchen 
Euch dasſelbe. In dieſem Jahr hat 
es beſſer gegangen als im letzten. 
Damals blieben uns unſere Hoden 
liegen, Diejes Jahr fonnten wir al- 
les beizeiten beforgen. Es war nur 
ein Plage, der Weizen war nicht gut 
los zu werden. Die Elevatoren wa— 
ren alle Tage voll. Die Fuhren 
itanden den Tag über und warteten, 
und jchließlich ınußten wir noch nad) 
Saufe reiten. Wir hatten bier ein 
Danffeit nah dem anderen und ei- 
ne Hochzeit nad) der anderen. Iſaak 
Schröders feierten Silberhochzeit. 
Serne hätten wir Dich, Br. Neufeld, 
dabei gehabt, (Die Einladung blieb 


aus, Ed.) um teilzunehmen an der 
Freude. Schaffen tun wir immer. 
Nun, und wie jieht es bei Euch aus, 
habt Ihr auch zwei Seiten? (Sa, 
und jie treten feharf genug auf. ED.) 
Grüße Deine Familie und Schwa- 
gers und vergeßt uns nit ganz. 
Jacob Schröder. 
—  —— 
Sacob Bruds, möchten feinen Be- 
fannten zu wijjen geben, dag er mit 


Familie von Goaldale nach Gem, 
Alta. übergefiedelt ii. Gem liegt 
in der Nähe von Baſſano. Das 


Land iſt Bewällerungsland und ge 
hört der C. P. R. 





Einwanderung und Siedlung. 
Gingewandert: 

Am 10. November landeten in 
Quebec: Jakob 3. Lehn, Frau Ni- 
na und Todter Lydia von Moskau 
— gingen nad) Roithern. 


Am 21. November landete in 
QDuebee: Abran N. Olfet von 
Steinfeld (Barat.) — gingen nad) 
Sperling. 


Am 1. Dezember landeten in St. 
Sohn: Kornelius, Peter und David 
Harder von Dawlefanowo (Ufa) — 
gingen nah Fleming. Jakob Klaſ— 
fen, Frau Agathe, Tochter Helene 
von Steinfeld (Barat.)—nad) Grün- 
tal. Frieda Thießen und Tochter 
Erifa don Wleranderowst — nad) 
Winnipeg. Marie und Agnes Wiens 
bon Alerandrowst — nad Elſtow. 
Wilhelm Hildebrand, Frau Kathari- 
na und Sohn Wilhelm von Stein- 
feld (Barat.) — nah Grüntal. 

Am 7, Dezember landeten in St. 
Sohn: Peter Iſaak Görzen, Katha— 
rina und Johann Görzen von Gna- 
denheim (Halbſt.) — gingen nad 
Broderid. Johann J. BDriediger, 
Frau Lieſe und Sohn Johann von 
Petershagen (Halbit.) — nad) Mar- 
quette, 

Am 8. Dezember landeten in St. 


Sohn: Iſaak Johann Nadıtigall, 
Frau Marie, Kinder Nohann, Ed— 


mund, Albert, Marie, Helene und 
Karl von Kamenfa Wolhynien) — 
aingen’ nach Roithern. Peter Abram 
Thießen, Frau Helene und Sohn 
Franz don Steinfeld (Barat.) — 
nad Noithern. Iſaak Abram Mar- 
tens von Grünfeld (Barat.) — nad) 
Serbert. Maria. Marraretha, Hein- 
ri, Helene und Eliſabeth Falk von 
Schöneberg (EChort.) — nad) Gret- 
na. Johann Peter Schmidt von 
Salbitadt — nah Culroß, Franz 
Iſaak Günther Frau Liefe, Sohn 


Johann bon Schöneberan — rad) 
Winnipeg. David Kornelius Fröfe, 
Frau Lndia. Kinder Maraarethe, 


Dswald, Erifa, Lily von Loſander— 
höh (Saratom) — nad) Glenfide, 
David Nohann Panfrat von Wald- 
beim (Gnadenfeld) nad) Sastatoon. 
Aganetha K. Braun don Grünfeld 
(Barat.) — nach Winkler. 

Am 14. Dezember landeten in St. 


Kohn: Peter Aaron Warfentin, 
Fran Maria, Sohn Peter von 


Grünfeld (Barat.) — gingen nad 
Hochfeld. 

Am 13. Auguſt landete in Que— 
bee: Katharina H. Neufeld von 
Deutſchland — ging nach Wolſeley. 

— Bote. 
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Weihnachts- und Neujahrsgruß aus 
Californien. 

Den 25. Okt. fuhr ich von un— 
ſerm lieben Winkler, Man. ab, und 
war nachher in Portland, Dalas, 
Orland, Xodi, Needley, Shafter und 
Weihnachten in Los Angelos, Dort, 
wie an allen Orten, hat man ji) ge- 
freut, nad) der Botſchaft des Engels 
und gejucht, andern Freude zu ma— 
chen; was man auch mir aus Liebe 
getan. Es war das erſte Weihnachts— 
feſt, das ich nicht daheim habe fei— 
ern können, und meine liebe Frau 
und Kinder haben es ohne mid) fei— 
ern müſſen; aber doch hoffe ich, 
dat Chriſtus der Herr, unjer Hei— 
land, ihnen wie auch mir, nicht we- 
niger nahe geweſen ijt wie aud) 
fonjt, dem zu Ehren wir das Feſt 
feiern und gefeiert haben. Jetzt bin 
ich in Badersfield und will über 
Keedley no Winton beſuchen, wenn 
Gott will, und Hoffe über Portland 
etwa zum 20. Januar wieder nad) 
hauje zu kommen. 

Californien iſt ein jchönes Stüd 
von unjerer alten Erde, aber an Kli— 
ma und Berhältnijie anders denn 
andere Stücke der Erde; doch aber 
fiir Reiche und Arme jo gut, daß ic) 
wirnjchte, viele unfre Armen aus 
Rußland könnten hierher kommen. 
Auf Gottes Welt iſt's ſchön! Der 
liebe Gott hat jie gemacht. Gut ge— 
madt, ſchön gemacht. Auf Gottes 
Welt iſt's jchön. 

Herman WA, Neufeld. 





— Br. Heinrich Lepp von Dalme- 
ny, Sask. weilt in Winnipeg und 
erhält ärztliche Behandlung. Er und 
feine Frau, Schw, Lepp, haben ihr 
Quartier im Bethanienheim, 639 
Marnland Str, Wir wünſchen volle 
Genefung. 


Einladung. 

Wir gedenfen Sonnabend, den 
26. und Sonntag den 27, Januar 
bei Gejchwijter Abr. B. Enns, La 
Salle, eine Bibeldeiprehung über 
MattHäus Kap. 24 abzuhalten. Wir 
laden alle, denen es möglich ijt zu 
fommen, ein, an den Segnungen teil 
zu nehmen. Zugereijte Gäjte werden 
bewirtet werden. Jacob A. Penner. 





So Gott will, fol vom 28. Jan. 
bis zum 28, Febr. in Morris, Man, 
ein Bibelkurfus stattfinden, Unter- 
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richt jeden Tag außer Samstag von 
9 und halb bis 3 Uhr. Unterrichts— 
genitände: Bibelfunde, Kirchenge- 
ſchichte, deutſche Sprache, Muſik und 
Geſang. Unterricht in Orgel- und 
Pianoſpiel 35c, pro Stunde. Anfra— 
gen und Anmeldungen richte man 
an: Pred. G. Schröder, Morris, 
Man. Jederman iſt hierzu eingela- 
den! 


Gine wnübertroffene Ueberraſchung. 


Dit, wenn ich im Nordweſten las 
die erniten Dinge und den Spaß, 
tand drinnen: ‚Ueberrafchungsfeier 
für unjer gutes Bajtorlein, Bald 
var es dies, bald war es das, und 
immer fand die Liebe was, womit 
jie jtärften Treu und Mut des treu 
en Bajtors. DO, wie gut! Weil ich öf- 
ters jolches fand jo entitand ein Fra- 
gen in der Bruft: 

Sit es das Griechiſch, das Latein, 
Das jo beliebt ihn läjjet jein? 

Doc nein, bald weiß ich’3 beifer 
ſchon: 
Es macht ja nur die Religion. 

Ein echter Sohn von Menno her, 
Ob's gut ihm geht, ob hart u. ſchwer, 
Ob er als Prediger gar ſchwitzt — 
Er wird nicht gerne unterjtütßt. 

„Umjonjt habt ihr’3 empfangen ja. 
Umſonſt gebt’3 aus“ fo ſieht e8 da. 
So tröjtet fih dann Mennos Sohn 
Und jieht auch darin eine iron. 

Zufrieden und mit feitem Mut 
Seht dann die Arbeit wieder gut. 
So fuhr ich aus vor furzer Zeit 
Auf eine Woche, nicht jehr weit 

Und nun, Kollege mit Latein, 
Nun hör’ und teil die Freude mein! 
sch dab gewiß dich übertrumpft! 
Nun ſcheinſt dur doc jehr einge- 

ihrumpft. 

Wohl achtzehn Fuhren qutes Heu 
Und zwanzig Wagen Holz dabei 
Dann Mehl für diefe Winterzeit, 
Zwei Schweinchen, die dem Tod ge- 

weiht. 

All' dieſes hat man übernacht 
Als Ueberraſchung mir gebracht. 
Damit iſt wohl nur nachgeholt, 
Was Väterchen ſchon hät geſollt. 

Gott ſegne die Gemeinde ſehr 
Und geb' ihr dafür zehnmal mehr! 
Die Freud war groß, du lieber 

Chriſt, 
Doch wenn das Geben ſelger iſt, 

Dann hat gewiß die Freude hier 
Erreicht die goldne Himmelstür. 
Und nun Kollege, leſ' ich gern 
Von Ueberraſchung in der Fern. 

Doch ſchau mich drob nicht neidiſch 


an, 
Weil dir das nicht geſchehen kann! 
Ein Leſer. 


Allen Freunden und Bekannten 
diene zur Nachricht, daß wir unſern 
Wohnort verlegt haben. Unſere frü— 
here Adreſſe war: Kimball, Alta, 
jetzt: Sunnyſlope, Alta, Bor 6. 

Johann E. Brauer. 





1978 — 1928. 

Das Jahr 1928 iſt wieder ver— 
gangen und wer heute ein halbes 
Jahrhundert zurückdenken kann, dem 
tritt die große Veränderung des Le— 
bens vor Augen, wovon ſie damals 
kaum träumten. Vor fünfzig Jahren 
gab es noch kein Radio, daß wir 
gemütlich eine Predigt, einen Ge— 


ſang und ein Konzert von tauſende 
Meilen ab in unſerm Heim hören 
konnten, oder die Tagesneuigkeiten 
von der ganzen Welt. Vor 50 Jah— 
ren gab es noch kein Telephon, kei— 
ne drahltlofe Telegraphie, fein elek— 
trisches Licht, Leine eleftriichen Stra- 
hen- und Eifenbahnen, alles jo was 
wäre den Leuten vor 50 Jahren wie 
ein Märchen erjchienen. Wenn bon 
jo was erzählt worden wäre, Wir 
leben in einen merkwürdigen Jahr— 


hundert. Wührend des gegenmwär- 
tigen Sahrhunderts haben große 


Veränderungen stattgefunden und 
große Fortichritte find gemadt. Erſt 
jind Bibelgefellichaften entitanden, 
um Webejegungen zu machen, und 
das Buch aller Bücher in alle Spra- 
chen der Welt zu überjeßen, um das 
Evangelium vom Weich in der gan- 
zen Welt zu predigen. Alle Erfin- 
dungen, wie Zelegraph, Telephon, 
Gifenbabnen belfen dazu mit, daß 
Wort zu erfüllen. Erntemajchinen, 
Dampfichiffe, Luftſchiffe, Automo 
bile ſind erſt in dieſem Jahrhundert 
erfunden. Es leben noch viele Leute, 
die ſich noch gut an die Zeit erin 
nern, da ſie ihre Reiſen zu Fuß oder 
per Ochſenfuhrwerk machten. Dann 
blieben die Menſchen auch mehr auf 
einem Platz, aber wie iſt es jetzt? 
Wie der Prophet ſagt, ſie laufen 
hin und her, von einem Meer zum 
andern, vom Süden nach Norden 
von Norden nach dem Süden, und 
das macht man nun in wenigen Ta— 
gen, wo es früher ſechs oder noch 
mehr Monate nahm, um das Feſt— 
land zu durchreiſen. Vor fünfzig 
Jahren konnte ein Schiff nur wenige 
heute iſt's faſt eine Stadt in ſich 
ſelbſt mit 1500 und mehr Perſonen 
und in wenigen Tagen fährt man 
über den weiten Ozean, und mit dem 
Lutſchiffe wirds bald noch ſchneller 
gehen. 

Auch iſt noch die Druckerpreſſe zu 
erwähnen, mit der es möglich iſt, 
mehrere Millionen Seiten täglich zu 
drucken. Dies iſt ein Mittel, das 
Evangelium vom Reich auszubrei— 
ten. Da kommen auch die Schulen 
von der Regierunng, daß alle Men— 
ſchen ſollen leſen und ſchreiben ler— 
nen. Was nützten alle Druckerpreſ— 
fen, wenn die große Maſſe des Volks 
nicht leſen Zönnte, wie e8 vor einem 
Sahrhundert der Fall war? Heute 
leſen die Menſchen jelber die Bibel 
und andere Schriften und heißen 
nicht alles aut, was ihnen gejagt 
wird. Der Prophet jagt: „Dann 
werden viele darin forjchen, und das 
it Son in Erfüllung gegan- 
gen. 

Bor 50 Jahren hatten alle Frau- 
en langes Haar und auch lange Klei- 
der. Heute fann man oft jchlecht ei- 
ne rau bon einem Mann unter- 
fcheiden. Es ijt feine Seltenheit, daß 
eine Frau Tabad raucht, und fie hat 
grade fo viel Recht dazu mie der 
Mann, Bor 50 Jahren trugen wohl 
die meiſten chriitlihen Männer ei- 
nen Bart, heute nicht mehr. Wenn 


alles jo weg gebt, dann fragt man 
fih, wie wird die- Welt in weiteren 
50 Jahren ausfehen? 

Saulus jagt: „Ein Weib lerne in 
der Stille.” Das hat fi) auch geän- 
dert, Sie iſt Arzt, Advokat, Richter, 
Kanaler, Lehrer, Schulvoritand u. 


Feſu Regel: 
euch aufgetan! 


16, Janndt 


j.w. Wie jtimmt da8? Heute follte 
man fommen und jo was lehren, 
dann würde es nicht gut aufgenonı- 
nıen werden. Dies bringt alles die 
Seit mit. Und ehe wir uns verjehen, 
gehen wir mit dem Strom der Zeit 
und denfen, daß iſt ja alles ganz na- 
türlich und recht mit ung. Wir follten 
ernitlich die Zeit prüfen. 

Wir wohnen hier jo abgelegen von 
dem QTummult und Aufruhr der 
Welt, aber langfam fommt alles fo 
was auch zu uns. Wir befommen 
bier nur einmal die Woche die Poft, 
aber langjam wird fich auch das än- 
dern. 

Ein Mann namens Peter Hen- 
derion faltete in emem Toronto 
Hospital 51 Tage, um feinem Ma- 
gen Gelegenheit zu geben, gejund 
zu werden, alten iſt manchmal die 
beite Medizin. Jemand fagte, es 
iterben grade fo viel Menſchen, meil 
lie zu viel ejjen, als an Hunger, 

F. 3. Sören. 





Klopfet an, jo wird euch anfgetan! 


So hat einjt Der gejagt, der Tag 
und Nacht vor der Tür feines himm- 
liichen Vaters als ein Bittender ge- 
itanden bat. Er jtand dort in der 
Gewißheit: „Vater, ich) weiß, daß 
du mic, allezeit hörst.“ Darum hat 
er jie alle an die Sand genommen: 
die Stinder und die alten Leute; die 
Mütter mit ihren Kleinjten auf dem 
Arm; die Kranken und die Trauri- 
gen, die Verirrten und Seimatlofen. 
Er bat jie an die Tür des Vaters 
geführt. Er hat ihnen Mut ge 
madt: Klopfet an, jo wird eud auf- 
getan! 

Diefe PVerheigung jteht wie ein 
helles Licht iiber der Arbeit von 
Bethel. Sonit fönnten wir die Dun- 
felheiten nicht ertragen, die ung täg- 
fi) hier umgeben, Aus allen Tei- 
fen unferes Baterlandes, ja aus al- 
ler Welt dringen SHilferufe ohne 
Zahl an unjer Ohr. Aber mehr als 
5000 Bflegebefohlene aller Art 
jigen ſchon an unferen Tijchen. Dür- 
fen wir da noch mehr Elend Leibes 


und der Seele bier veriammeln? 
Sind unjere Fleinen Kräfte nicht 
viel zu ſchwach fir den heiligen 
Kanıpf gegen Angit und Schuld, 


Not und Sorge, die in allen Geital- 
ten vor ung jtehen? Müſſen nicht 
and wir fragen, wie einjt dte Jün— 
ger, als die 5000 Hungrigen Leute 
vor ihnen ſaßen: Woher nehmen wir 
rot, dak dieje effen? Die Antwort 
fönnen wir nicht felbjt finden. Der 
Kerr will uns Slahrheit. fchenken, 
& m unſer Dienjt gehört, Darum 
"len wir uns entſchloſſen unter 
Klopfet an, jo wird 


Bei diefem Ankflopfen dürfen wir 
um Bundesgenofjen werben. Jeder 
einſthafte Dienjt der Liebe, der felbit 
brreit ift, Opfer zu bringen, jeder 
Pinnig , den ein armes Kind uns 
ur des Heilands willen anvertraut, 
da’ it wir feine ärmiten Brüder 
pflegen können, ift wie ein Anflopfen 
cn, die himmliiche Tür. So grü- 
ben wir die große Schar derer, die 
nit — in der gleichen Richtung 
mise, Dem nach, der ber be 
fte Freͤnd aller Armen und Müden 
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geweſen iſt. Ihm gehören unſere 
kpileptiſchen und Gemütskranken; 
Ihm unſere Heimatloſen der Land- 
ſtraße! Ihm alle die Alten, die auf 
den Feierabend warten, und alle die 
Jungen, die einen neuen Lebensin⸗ 
halt ſuchen. Ihm gehören die Häu⸗ 
ſer, die wir bauen, und die helfen— 
den Hände, die ſich nach den Sinken— 
den und Verſinkenden ausſtrecken. 
So ſchließt ſich die engere Bethelge— 
meinde mit der größeren in der wei 
ten Welt zuſammen unter der Re 
gel Jeſu: Klopfet an, jo wird euch 
aufgetan! — 


In diefer Gemeinjchaft des Glau 
bens und der Liebe darf ih unjern 
Freunden noch einige bejondere An 
liegen aufs Herz legen. Bor fur 
zem fonnte ein neues Pflegehaus 
für Epileptifcdhe bezogen werden, 70 
männliche Siranfe haben dort eine 
ihöne neue Heimat gefunden. Wenn 
wir Haus und Einrichtung zufam 
menrechnen, jo fojtet das Bett für 
einen einzelnen .Sranfen fait 3000 
Mark. Wir haben die 70 Betten 
noch längſt nicht alle bezahlen kön 


nen, Dürfen wir um Hilfe dabei 
bitten? — Sodann iſt das neue 
Heimatland gekauft. Wo zu den 


Füßen der Hermannsberge eine jtil 
fe, weite Heide fich erſtreckt, hat die 
erite Schar von ermwerbslojen Ju— 
gendlichen tapfer begonnen, fruchtba- 
reg Aderland zu schaffen. Nun 
möchten wir gern bis zum SHerbit 
dort auch eine Heimitätte fiir 60 ob- 
dachloſe Männer bauen, dazu Die 
Küche und die Wohnung der Haus- 
eltern. Alles foll in  bejcheidener 
Weife, wie ein Vorpoſten am Rand 
der Wüſte, eingerichtet werden, Aber 
auch für dieſen Fleinen Anfang 
brauchen wir manden Baustein und 
bitten deshalb um fröhliche, weitere 
Mithilfe bei der Eroberung des neu 
en Heimatlandes. — Wer aber lie- 
ber an die Fleiniten Leute denft, den 
führe ich im Geiſt auf den Bauplatz 
am Abhang der alten Sparenburg 
über Bielefed. Da wachſen foeben 
die Mauern unferes nenen Kinder- 
heims aus der Erde heraus. Das 


foll eine Säuglingsitation mit 50 
Betten aufnehmen und ebenfoviel 


Kaum für größere Franfe Kinder 
bieten, Am fonnigen Abhang gele- 


gen, ſoll das Haus auch innerlich ei- 
ne Stätte fein, in der heiliger Son- 
nenjchein der Liebe die Kleinen um- 
gibt. Wer uns für diefe Heimat der 
jüngiten Bethelfinder eine Gabe an- 
vertraut, der macht uns damit eine 
befondere Freude, 


Nehmen Sie bitte dieg Anliegen 
auf Ihr Herz! Und dann laſſen Sie 
una alle immer mehr eing werden 
im Danfen und Lieben und in der 
feligen Nachfolge Deffen, der uns 
gefagt hat: Mlopfet an, fo wird eud) 
aufgetan! 


Sn herzlicher Dankbarkeit grüßt 
alle Freunde von Bethel Ihr 
3. v. Bodelſchwingh. 


Die Ueberweiſung von Liebesga- _ 


ben gefchieht am beften durch Poit- 
anweifung (Money Order) oder 
durch Bankichef in einem einge- 
ſchriebenen Briefe an Herrn Paite: 


eo 


Mennonitifdye Rund du 


(Schluß von Seite 3) 
Sowohl der Bater wie der Herr Je— 
jus Selbjt werden uns als Diejeni- 
gen genannt, von Deren Seite wir 
der Reinigung bedürfen. Der Herr 
Jeſus jagt in Joh. 13, 8 zu Petrus, 
der ji) nicht von ihm die Füße wa— 


ihen laſſen will (was doch na- 
türlich eine ſymboliſche Handlung 
var, die auf geiltlihe Reinigung 
hindeutete): „Wenn Ich dich nicht 
waſche, jo haft du Fein Teil mit 


Mir,“ und in Kap, 15, 2 von dem 
Bater: „Dede Nebe in Mir, die 
Frucht bringt, die reinigt Er, auf 
dat fie mehr Frucht bringe.“ Man 
beachte den Umterjchied, in dem 
einen Falle handelt es fih um eim 
Yurechtbringen nah erfolgtem 
Straucheln, wie bei Betrug nad fei- 
ner Berleugnung, in dem anderen, 
bei der Reinigung durch) den Vater, 
um eine immer tiefer gehende Rei— 
nigung, damit wir mehr Frucht 
bringen, mehr Jeſusähnlich werden, 
alſo um ein allmähli  fortichrei 
tendes Werf, das erſt in der Wollen 
dung ganz zum Abſchluß Fommen 
wird? ber ich glaube, daß in bei 
den Fallen oder eigentlih in den 
drei genannten (1, bei dem fich be 
tandig Neinhalten von jeder Be- 
flefung des Fleiſches und des Gei— 
ites, 2. Kor.7, 1; 2, bei der Wieder- 
beritellung und Reinigung nad) ei- 
ner eingetretenen Berjchuldung und 
3, bei der immer tiefer gehenden 
Reinigung dur den Vater) das 
Blut Ehrijti ſowohl wie unfere ei- 
gene Bitte um Reinigung in An- 
wendung kommen muß. 
Selbitveritändlih hat der Herr 
ein Intereſſe, ja, ein weit und tief 
gehendes Intereſſe daran, daß die 
Glieder Seines Leibes rein find. Er 
verlangt viel mehr nach unſerer 
Reinheit, als wie wir es leider tun. 
Jede von uns geduldete Befleckung 
ſtört den Genuß unſerer Gemein— 
ſchaft mit Ihm, wenn ſie auch nicht 
ohne weiteres die Lebensverbindung 
mit Ihm durchſchneidet, aber frei— 
lich kommt durch bewußte und an— 
dauernde Untreue auch letztere in 
Gefahr, indem unſer Glaube auf— 
zuhören droht, der nur zuſammen 
mit einem guten Gewiſſen bewahrt 
werden fann (1. Tim. 1, 19), Wie 
viel- Mühe maden wir Ihm dod) 
und haben wir Ihm ſchon gemadjt! 
Er, al3 unjer himmliſcher Hoherprie— 
iter, trägt, wie einſt Aaron die Na- 
men der Stämme Iſraels (2. Moje 
98, 11. 21; 39, 6. 11), alle die 
Seinigen auf dem Herzen und auf 
Seiner Schulter, indem Er beitän- 
dig für fie bittet (Röm. 8, 34; Heb. 
1:25; 1. Joh. 2, 1). Es iſt ficher, 
daß fih niemand, der ſich Jeſu völ— 
I: s anvertraut bat, verloren geben 
fc :n, andererjeit3 jtehen aber die 
Ermahnungen zum Feithalten (mie 
im Sebräerbrief) und die Warnun- 


‚cn bor dem NMufgeben des Glau- 


bens ( wie im den QTimotheusbrie- 
fen) nicht umfonit in der Bibel. „Der 
Serr fennt die Sein find“, aber je- 
Ser, der fich einen Chriiten nennt 
und damit befennt, ein Eigentum 
de8 Herrn zu fein, steht unter der 


' Rorpflichtung, fih don allem, mas 


it nad) dem Willen und Wort des 
“ren ift, au trennen, fi) davon zu 


db. Bodelſchwingh in Bethel bei B Aigen und reinigen zu laffen. Es 
fefeld, Germany. —* 





it wahr, daß das Haupt Seine 


Glieder nicht läßt, aber wer ſich 
nicht von Stufe zu Stufe immer 
weiter in das Bild des himmliſchen 
Hauptes hineingeſtalten läßt, ver 
leugnet damit, daß er ein Glied an 
demſelben iſt. 

Welche Gnade iſt es doch, daß wir 
beſtändig aus Seiner, des großen 
Heilandes, Fülle ſchöpfen dürfen! 
(Soh. 1, 16). Hiermit ſtehen aber 
andere wichtige Wahrheiten in Ver— 
bindung. Das Xeben, weldes die 
Glieder aus Ihm ziehen, iſt Sein 
Leben. Es ijt, Gott ſei Dank, un— 
jeres, denn es ijt uns geichenft, es 
bleibt aber allezeit das Seinige, 
denn wir haben es nur als Glieder 
Seines Leibes, Dieſes Sein Leben, 
welches nun unjer, welches in uns 
iit, muß Im num völlig zur Berfü 
gung, völlig unter Seiner Kontrolle 
ſtehen, es iſt ein Leben in bölliger 
Abhängigkeit von Ihm. Es it nicht 


ein Leben, welches unferent eigenen 
Sch dient, mit welchen wir para 
dieren, das wir zur Schau tragen 
fönnen, zeigend, wie weit wir ge 
fommen, welch fromme Leute wir 
geworden jind. Ein Glied dient 
nur dem Leibe, mit dem es zuſam 
menbängt, den es angehört Wenn 


en Glied nicht feinem Haupte die: 
nen wollte, fo wäre das ein franf- 
bafter Zuitand. Wenn Glieder ſich 
willfiirlich regen und beivegen, ohne 
vom Saupte fontrofliert zu jein oder 
fich von Ihm fontrollieren zu lajjen, 
fo iſt dies fein normaler Zuſtand. 


Eigenwilligkeit bei’ Sliedern des 
Leibes Ehriiti bedeutet eine Ber- 
leugnung ihrer MWerbindung mit 
dem Haupte (vergleihe Kol. 2, 18: 


„der feinen eigenen Willen tut,“ und 
Vers 19: „nicht Feithaltend das 
Haupt”). Der Herr erflärt beſtimmt, 
daß die Seinigen, das heilt alle die— 
jenigen, die aus Ihm ihre Nahrung, 
ihre geiltlihe Speife nehmen, alſo 
in lebendiger Verbindung mit Ihm 
fih befinden. in demielben Verbält- 
nis zu Ihm jtehen follten und jtehen 
würden, in dem Er zu dem Bater 
itand. „Gleichwie der lebendige Ba- 
ter Mich geſandt hat, und Ich lebe 
des Vaters wegen“ („wegen” bier 
in dem Sinne von „infolge des“), 
„lo auch, wer Mich iht, der wird 
auch leben Meinetwegen“ (ob. 6, 
57). 

Auf der anderen Seite iſt Er völ- 
lig fir ung da, Er ijt beitändig für 
die Seinigen tätig. Er lebt immer: 
dar, um Sich für fie zu verwenden 
(Seb. 7, 25). Wie wir eg in Sei— 
nem @ebet in Joh. 17 fehen, fo ver- 
tritt Er ums bei dem Pater. Diefe 
Seine Fürbitte garantiert die Un- 
lösbarfeit unſerer Verbindung mit 
hm. Sch rede nicht von ſolchen 
Fällen, wo mutwmillige, abjichtliche 
Webertretung Seiner Gebote ſtatt— 
findet, ein bewuhtes, zuborhrdnd)- 
te8 Zumiderhandeln gegen Seinen 
Willen, wie bei Xudas. Der Herr 
molle alfe Seine Kinder, die Glie- 
der Seines Leibes, vor ſolcher 
ſchrecklichen Abweichung bewahren! 
Aber wo eine Uebereilung, eine 
Ueberrumpelung durch unſere ver— 
derbte ſündliche Natur, die wir zeit 
unſeres Lebens noch mit uns herum— 
tragen, ſtattgefunden hat, wie bei 
Seinem: erjten Mpoftel Petrus, da 
tritt Seine Fürbitte in Kraft, dab 
unfer Glaube nit aufhöre, Ar- 


mes, zagendes Kind Gottes, tröjte 
dih! Jeſus bittet für dich, Er wird 
Dich durch und bis ans Ziel bringen. 


Seine Fürbitte garantiert Die 
Druchführung Seines Werfes, Die 


Vollendung der Seinigen, bei aller 
Unvollfommenbeit und Unzuläng— 
lichkeit der von Ihm zu dieſem 
Zwecke ausgerüjteten _ und ausge— 
jandten Arbeiter, Chriſtus wird 
eine heilige, reine Gemeinde haben, 
der Leib Chriſti wird vollfommen, 
in gänzlicher Webereinjtimmung mit” 


dem Saupte fein, Das Kind, mel: 
ches in Offenbarung 12 zu Gott 
entrückt wird, iſt ein männlicher 


Sohn, eine Seitalt in vollem Eben- 
maß der Glieder (eine Darjtellung, 
wie ich glaube, von Chriſto in Ver— 
bindung mit Seinem ganzen Xeibe). 

Ein wunderbares, beinahe unfaf- 
bares Wort finden wir noch) aus dem 
Munde des Herrn in Joh. 17, 23, 
vo wir leſen, daß der Water ung, 
die Glieder des Leibes Jeſu, geliebt 
hat, ſo wie Er Ihn, Seinen Sohn, 
Der allezeit das Wohlgefallen Sei— 
nes Willen aetan bat, liebt Dies 
zeiat aufs Klarſte die völlige Ver— 
eininuna aller Glieder des Leibes 
Ehriſti, wie fie Por den Mugen des 
Vater beiteht. Gott ſieht uns in 
Ihm und Ihn in uns, und alle 
unſere Unvollkommenheit iſt mit 
Seiner Vorktrefflichkeit bedeckt, und 
alle unſere Verfehlungen ſind aus— 
gelöſcht. 

Eines darf mm aber nicht überſe— 
ben werden, nämlich, daß alle Glie— 
der Seines Leibes, wie ſie in der 
engſten Verbindung mit dem Haup— 
te ſtehen, jo much unter einander in 
die enaite Verbindung gebracht find. 
Alle aehören zu demselben Leibe, al- 
le machen zufammen emen Xeih 
aus (1. Kor. 12, 20). Was eines 
anaebt, geht alle an. Wir können 
uns einander nicht entziehen, wir 
müſſen Sorae fir einander tragen. 
In iraend einem Winfel eine Ertra- 
Gemeinde der Heilinen zu bilden, ift 
ein Unding und führt zu nichts. 
Zwar bat es nicht an folchen Berfu- 
chen gefehlt, doch iſt e8 früher oder 
ipäter nad) dem eriten Anlauf int 
mer zu einem Niedergang gekom— 
men. Mlle Kinder Gottes gehören 
zuſammen und follen fich gegenfei- 
tin mit den ihnen vom Herrn ge 
ichenften Gaben dienen. Keines 
fann zum andern fagen: „Ich bedarf 
deiner nicht“ (Vers 21). 

Die Schafe zeritreuen iſt das 
Merf des Wolfes, d.h des Feindes, 
der Herr ſagt aber, daß wer nit 


mit Xhm ſammelt, der zeritreut 
(Mattb 12, 30). Rede Spaltung 
unter Sliedern des Leibes Chriſti 


iit genen den Willen des Herrn (1. 
Kor. 12, 25). 

Wenn es daher, wie es leider der 
Fall iſt, vielfach an der genenfeitigen 
Fürſorge und Teilnahme fehlt, daß 
wir nicht fo einer des anderen Laſt 
tragen, wie wir es follten und alfo 
das Geſetz Chrifti erfüllen (Gal. 6, 
2), dann follten wir ung fragen, ob 
uns unfere Verbindung mit Chrifto 
als Glieder Seines Leibes fo Ieben- 
dig iſt, wie fie es fein follte, und in 
gläubigem Gebet dag mattaeworde 
ne Fünkchen durch die Wirkſamkeit 
des Heiligen Geiſtes zu lebendiger 
Flamme anzufachen ſuchen. 

HU. Müller, | 








Aus dem Leſerkreiſe 


Humboldt, Sasf, 

Zuvor einen Gruß der Liebe an 
Editor und alle Leſerl Die Liebe 
Rundſchau kehrt wöchentlich auch in 
unſer Heim ein und gerne begrüßen 
wir ſie in der Einſamkeit, bringt 
ſie uns doch Nachrichten und Neuig- 
keiten aus den verſchiedenſten Ecken 
Canadas und der Welt. 

Den meiſten Leſern wird wohl der 
Name Humboldt unbekannt ſein. 
Wir wohnen hier ſo ungefähr 7 Fa— 
milien Mennoniten, meiſtens Ver— 
wandte. Bis zur nächſten Station 
Humboldt haben wir 9 Meilen. Jetzt 
da der geſtrenge Herr Winter ſo 
ſcharf eingreift.- ſcheint der Weg et- 
was zu lang und man muß tapfer 
hinterher traben, um das Blut auf— 
zuwärmen. Bis Weihnachten hat— 
ten wir das ſchönſte Wetter, ja, dann 
läßt man ſich Canada gefallen. 
Uns, die wir in Rußland in Dörfern 
gewöhnt, oft zuſammenkamen und 
Geſelligkeit pflegten, will e8 mand)- 
nal auf einfaner Farm nit recht 
gefallen, nit wahr? Uebrigens 
wird man an die Einſamkeit ge- 
wöhnt — eigentli nur, weil man 
e3 muß. 

Sonntags fommen mir bei Ge 
ſchwiſter Abr. NReimers zufammen 
und lefen uns das Wort Gottes. 
Auch in der Sonntagsſchule iſt der 
Herr ung nahe und ich freue mid), 
da die lieben Kleinen das einfache 
Wort vom Kreuze fo gerne aufneh: 
men. Schon viele Wochen vorher 
freuten wir uns auf das ſchöne 
Wiehnachtsfeſt und al3 endlich der 
langerjehnte Abend des 24. Dezent- 
ber3 beranrüdte, waren denn auch 
alle feitlih geitimmt. In Gedid)- 
ten, Geſprächen uns Liedern wurde 
des Chriitfindleina Geburt beſun— 
nen und freudig eilten wir am 
Schluſſe mit unferen Gäſten heim. 
Den eriten Feiertar abends wurde 
ung die Geburt Nefu in Form eines 
Deflamatoriums von erwachſenen 
Perſonen vorgetragen. Mir wurde 
es fo wichtig. wie der Erzähler fund- 
aab, daß, a. fo Tange ſchon das 
Volt nah dem Meſſias ausaefhaut 
— aber immer vergebens, Und fie- 
be da — der Heiland kam hernieder 
und murde geboren au Bethlehem 
im Stripnelein. Alle Welt Iobpreifet 


Ihn. Und wie ſchön der darauf 
folaende Lobaefang des Chores: 


„Ehre fei Gott in der Höhe.” 
Serr fennete ung, 
Wirtichaftlich Stehen wir ja nicht 
fo ganz auf der Söhe Am Som«- 
mer ſtand has Getreide vrachtvoll. 
Tüchtig halfen auch wir Frauen bei 
der Sreldarbeit mit, taten es gerne, 
freuten mir una doch auf eine quite 
Ernte. Mher Mitte Nnauft fam ja 
der ſtarko rnit und das Getreide 
mnkte fehr Teiden. Die Grade und 
Preiſe desſeſhen find nur niedria. 
Mher donnoch molfen wir nicht kla— 
aen: mir find dankbar hier in Ca— 
nodn fein au dürfen. fünnen ruhig 
mA in Trieden leben haben fo reich- 
lich Brot und unmilffürfih denke 
ih An an af die Ziehen im fernen 
Rıkland und man fraat: „Serr,, 
mnmit haben mwir’s verdient — mir 
find nicht wert all der Barmhderzig- 


Der 


“ 
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keit.“ Nun, und dann iſt ja auch 
noch die Reiſeſchuld, die uns drückt. 

Hatten im vorigen Jahre etliche 
Predigerbeſuche. Kurz vor den Feit- 
tagen bejuchten uns Geſchw. Peters, 
Langham, Sasf., auch durften wir 
ung auf der Beſuch der Gefchwijter 
Sanzens freuen; felbige find mohl 
Ihon auf ihrem Mijjionsfelde in 
Afrifa angelangt und der Herr wolle 
jie leiten und führen. 

Gegenwärtig jtehen wir in der 
Gebetswoche und viele Gebete jteigen 
auf zu Gottes Thron. 

IInjere lieben Eltern, Cornelius 
Klaſſens, früher Rabbit Lafe, find 
fürzlich nad) Narrow, B. C. gezogen 
und wir wünſchen, eg möchte ihnen 
gut gehen, Auch hier bei ung zeigt 
jich die Flu, ob das wechfelhafte Wet- 
ter auch jollte dazu beitragen? 

Einen Gruß der Liebe an den 
Editor und an alle werten Rund- 
ſchauleſer. Frau Sara Rieſen. 





Winkler, Man. 

Zuvor einen herzlichen Gruß der 
Liebe an Editor, ſeine Gehilfen und 
alle Runndſchauleſer mit Offbg. 22, 
17. Das alte Jahr nimmt ſtürmi— 
ſchen Abſchied. Was das alte Jahr 


gebracht hat, das wiſſen wir, was 
das neue Jahr uns bringen wird, 
iſt uns unbewußt. Mehrere alte 


Leute ſind heimgegangen, darunter 
auch meine liebe Couſine, die Frau 
Bernhard Schellenberg. Sie ſtarb 
den 16. Dez. und den 19. wurde fie 
begraben. Wir fuhren hin, um fie 
zu befuchen, doch fie war vor einer 
Niertefitinde aeltorben im Alter von 
71 Jahren. 36 Nahre war fie mit 
Rheumatismus geplant. Sie war 
bei vollen Verjtande geblieben und 
mit einem Sehnen himmelan, iſt fie 
fanft eingejchlafen. Krank geweſen 
13 Tage. Sie hat noch eine Schwe- 
ter M. Löwen in Merifo und zwei 
Brüder in Saskatchewan, Dietrich 
Rempel und Peter Rempel und viele 
Verwandte, die ſich noch ihrer in Lie- 
be erinnern fünnen und boffentlid; 
au ihrer im Gebet gedacht haben 
vor dem Throne der Gnaden, 

E3 find noch mehr auf der Kran— 
fenliite. QTante Abraham Hübert 
iſt gelähmt, fie fann nicht Sprechen. 
Tante Abraham Reimer bei Schan- 
zenfeld iſt auch fhon eine Zeitlang 
franf, alt und Iebensfatt und jehnt 
jih nad ihrem Ende. Der Herr 
möchte fich aller Kranken erbarmen 
und fie erlöfen von allem Uebel, iſt 
mein Gebet. Gott fei mit uns allen 
im Neuen Jahr (Amen! Ed.) 

Katharina Frieſen. 


Goaldale, Alta, 

Wir zoaen im verfloffenen Serbit 
yon Manitohba nad Alberta, kamen 
bier den 12 Oktober in Coaldale an. 
Es war damals ziemlich kalt, auch 
war Schnee, fo daß mir vom fonni- 
aen Alberta wenig oder gar nichts 





veripürten. Aber e8 änderte ſich 
bald. Das Wetter murde fchöner 


und es blieb noch lange ſchön, bis 
Dezember, Uns aefallt es bier, ob- 
amar wir uns noch manchmal“ nad 
Euch. liebe Burwalder, fehnen. Wir 
möchten noch aerne mal bei Eud 
auf der Bibelitunde fein, um mit 
Eud allen nad Herzensluſt zu fin- 
gen und den Segen mit Euch zu- 


jammen zu genießen. Am Sonntag 
abend ijt hier auch Bibelitunde, bis 
Goaldale baden wir 8 Meilen zur 
Berjammlung zu fahren. Die Brü- 
dergemeinde baut dort Y Meile von 
Goaldale ein Bethaus, welches wohl 
fo 400 Berjonen faſſen foll, vielleicht 
aud) darüber, Wir verjammeln 
uns bis dahin in einer Schule, welche 
immer voll ijt, oft nicht alle Beſucher 
faffen fann, deswegen war man ge- 
zivungen, zu bauen. Dreimal in der 
Woche wird -unjeren Kindern Unter- 
richt in Deutſch und Religion er- 
teilt. Beter Dit und Heinrid Bruds 
find die Lehrer. Es iſt ihnen Her— 
zensſache, daß unſere lieben Kleinen 
doch auch noch etwas deutſch und Re— 
ligion mit auf den Lebensweg be— 
kommen. 

Wo halten ſich Jak. Iſaaken auf, 
er von Apuchtino, ſie iſt Anna Lö— 
wen von Goldberg. Dann Pet. Thie— 
ßens, wir fuhren zuſammen anno 
1926 hierher, Ei Better Pet. Krö— 
fer, Gerh. und Dietr. Rempels? 
Wir lafen in No, 50 von einer Frau 
G. Rempel, die franf liegt an Gal- 
lenjtein und ihr Mann ſchon 10 M. 
ichlimmes Beinn hat, jollten «8 
die &. Nempels von KRodnitichnoje 
fein? Grüße nochmals alle Leſer und 
Freunde Peter Nifkel. 





Alexander, Man, 

Wünſche dem Tieben Editor und 
allen Mitarbeitern, auch allen Lieben 
Segen zum Neuen Jahr! Der Herr 
Jeſus möchte auch im neuen Sahre 
mit ung geben, jo wie im alten 
Sabre Er mit ung gewejen. Wir 
hatten hier eine gute Ernte, hatten 
auch ein fchönes Erntedanffeit. Das 
Seit hatten wir bei Johann Frie— 
ſens, Sriswold, Sie haben eine 
ziemlih große Farm, auch dem ent- 
iprechende Sebäude. Ich habe ge 
itaunt, wo fi) all die . Mennoniten 
hernahmen, aus dem Umkreis bon 
50 Meilen waren fie alle gefommen. 
Der ganze Hof jtand voll Karen, und 
dag waren alles von unferen armen 
Emigranten. Prediger hatten wir 
Berhard Reimer, Winnipeg und 
Prediger 9. Siemens von Stein- 
bad, beide aute Nedner, auch ein 
Chor fehlte nicht. Gott die Ehre. 

Da ih die Rundſchau durdichau- 
te, fand ih einen Bericht von Pe— 
ter und Maria Krüger. Das find 
ja unſere Nahbarn in Rußland ge- 
weſen, als wir noch auf Saizewo 
wohnten Bitte, Pet. Krüger ſchreib 
uns. Der Geſundheitszuſtand bei 
uns iſt befriedigend. 

Jakob Frieſen. 





Arcola, Sask. 

Frau Helena A, Giesbrecht fragt 
in der Rundihau nah dem Lied: 
„Der Simmel hänat voll Wolfen 
ſchwer“, und weil ich es fann, ſchicke 


ich e8 ein, Agnes Penner. 
Der Simmel hängt voll Wolfen 
ſchwer, 


Ich ſeh' das blaue Zelt kaum mehr; 
Doch über Wolken, hell und klar, 
Nehm' ich ein freundlich Auge wahr. 


Es tobt der Sturm in wilder Macht, 
Wie wird fo dunkel oft die Nacht; 

Doch wenn auch meine Seele bebt,— 
Sie weiß, daß dort ein Heiland Iebt. 






16, Jannar 


Sie zöge gar zu gern hinaus 
In's große weite Baterhaus. r 
Doc hält in Seiner Kraft fie ſtill, 
Bis Er, bis Er jie löfen will. 


Die Erd’ ijt mir ein morfches Boot, 
Das unter mir zu finfen droht; 
Sch ſteh' nad) oben hingewandt 
Mit einem Fuß auf feinem Rand, 


Gebeut'ſt Du, Herr, mit einem Blid, 

So jchleud’r ich's Hinter mir zurück 

Und ſchwinge mi an Deiner Hand 

Sinauf, hinauf, — und jauchze: 
„Land“! 


Ich ginge gern, ſo gern zu Dir! 

Doch wenn Du mid) noch lange hier 

In Sturm und bdunfeln Nächten 
läßt, 

So halt’ Du meine Seele feit, — 


Daß fie in Sturm und Nächten treu, 

Zu Deiner Ehre wader jei 

Bis Du mir rufit: „Nun iſt Mir’s 
recht, 





Nun kannſt du kommen, treuer 
Knecht.“ 
Oſage, Sask. 
Der Dezember fing vom erſten 


Tage mit Schnee und Kälte an. Es 
ijt einem wichtig von überall etwas 
zu erfahren, aber wenn man bon ba 
lieft, wo man einmal gewohnt bat, 
dag ijt einem noch wichtiger, darum 
nur mehr gejchrieben, Wir haben 
uns fönnen eine Farm renten 
weldhe ums mehr zufrieden ſtellt. 
Wir haben alle Maſchinen und 4 
Pferde zu 500 Dollar gelauft auf 
Eredit und das Land, das wir geren- 
tet haben, hat in diefem Jahr Som- 
merbrade 25 Buſh. und Stoppel 28 
Buſh. vom NAder gegeben. Es g« 
denfen bier etlie, ung zu berlaf- 
fen, mworunter auch unſer leitender 
Prediger iſt. B. C. ift vielleicht für 
mand einen beffer als das kalte 
Saskatchewan. J. Reimer. 


Dinuba, Cal. Bor 443 

In No. 47 der Menn. Rundſchau 
bom 21 Nov. 1928 las ich den Be- 
riht von Jakob Töws, Reeſor, N. 
Ont. dab fein Onkel Jakob Töws 
in Baden, S. Ont, geftorben ift. 3 
möchte nun gern wiffen, ob dieſer 
verjtorbene Onkel Jakob Töws ber 
Couſin meines Vaters Jakob Töws 
bon Gnadenfeld. S. Rußland war, 
wenn ja, dann bitte ih Sie, I, Tante, 
ınir etwas bon Onkels Krankheit 
und Abfcheiden zu berichten; ich wer- 
de Ihren Brief dann beantworten. 

Grüßend Juſtina Töws. 


Hutchinſon, Kanſ. 

Gruß und Gnadenwunſch und das 
beſte Wohlergehen! Ich bin ein Le— 
ſer der Rundſchau, ſeit dem fie her- 
ausgegeben wird, ja noch, als fie der 
„Nebrasfa Anfiedler” betitel mar. 








. Schon viel Erbauliches habe ich gele- 


fen, Frau und ich find jekt 80 vor⸗ 
bei, und find, Gott fei Dank, in nor- 
maler ®efundheit. Obwohl wir nicht 
viel tun fönnen, aber eg geht doch 
beſſer fo weit als in den zwei letz- 
ten Winter, da ich die meiſte Beit ' 
im Bett zubringen mußte, wegen 
meinem $erzen, aber doch wurde 
mir die Zeit nicht Iana, denn Jeſus 
bat verfprocdhen, bei mir zu fein alle 
Tage, und ich nehme ihn bei feinen 
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Wort, und das macht die Stunden 
furz, Bir wiſſen aud), daß denen, 
die Gott lieben, alle Dinge zum be- 
jten dienen, und dab, melden der 
Serr lieb hat, den züchtiget Er, und 
ftäupt einen ieglichen Sohn, den Er 
aufnimmt. Sa, den Kindern Got- 
tes fallt fein Haar vom Haupt oh— 
ne des Herrn Wille. So mollen 
wir Ihm noch herzlich danken für 
einen jeden Gnadenhieb, den Er uns 
zufommen läßt. 

Einliegend Zahlung für die N. 
auf ein ”-"r ch Ieje doch Lieber 
meine eigene Rundichau, al3 die eu- 
re, denn in lange fie nicht bezahlt 
iſt, iit fie nicht die meinige. (Wenn 
alle Leſer jo denken möchten! ED.) 

Gott und Seiner Gnade befohlen. 
Seid unfer eingedenf im Gebet. 

Daniel €. Mait. 





Eyebrow, Sasf, 

Ich erhielt einen Brief, der nicht 
an mich gerichtet, aber doch in meine 
Hände gelangt if. Der Brief iit 
bon einem Derfien, Fellenbah aus 
Rußland, adreffiert an Heinrich 
MWieler, Rojthern, zur Vebergabe an 
Dietrich Tieken. Sollte jemand die 
Adreſſe des Dietrich Tießen milfen, 
fo bitte ih. e8 mir zu berichten. Sen— 
de noch für ein weiteres Jahr Zah— 
hıng für die Rundſchau. (Danke, 
Ed.) Dietrich G. Tießen. 





Es diene allen meinen Freunden 
und Bekannten zur Nachricht, daß 
wir von 99 King St. nach 30 Ezra 
Ave., Waterloo, Ont. übergeſiedelt 
ſind. David Thießen. 


Wakopa, Man. 

Ich bitte bekannt zu machen, daß, 
wenn da ſolche ſind, die Geld nach 
Rußland ſchicken wollen, ſich an mich 
wenden können. Das Geld, 1000 
Rubel, iſt in Rußland zu jeder Zeit 
zu haben. Danke im Voraus. 

Corn. Martens. 








Norheim Mont. 

Wir durften am 1. Auguſt 1928 
von Mexico losfahren nach den 
Staaten. An der Grenze hatten wir 
eine Woche Aufenthalt. Manches ha— 
ben wir an der Grenze erfahren, 
doch der Herr hat ung wunderbar. 
erhalten, Er bat ung durchgeholfen, 
und jet find wir an Ort und Stelle. 
Jetzt möchten wir den Gaſt, die R. 
und den J. wieder einladen, die uns 
in Merifo fo freundlich befuchten. 

Sn Liebe verbleiben wir Eure Ge- 
ſchwiſter im Herrn 

David J. Balzer. 





David N. Litke gibt befannt, daß 
fie von Tyvan, Sasf, nad) Yarrow, 
B. C. verzogen find. 





Manfair, Sasf. 

Wir wohnen auf dem E. P. R. 
Lande. Es find hier ein Häuflein 
Geſchwiſter, die fich ſonntäglich in 
den Schulhäuſern verſammeln, ha— 
ben Sonntagsſchule und Gottes— 
dienſt, die gut beſucht werden. Wir 
haben ſchon viel Segen genoſſen. 
Schweſter J. D. Penner iſt jetzt zu— 
hauſe. Sie war 5 Wochen im Rab— 
bit Lake Sofpital wegen Beinbrud).. 

An der Dreſchzeit haben einiae 


recht ſchön verdienen können, bis 30 
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Tage gedroſchen. Die Ernte war 
auf Stellen gut 20 bis 30 Buſchel 
Weizen, ſchade, daß der Preis ſo 
niedrig iſt. 

Die neue Eiſenbahn C. N. R. iſt 
jo mehr fertig. In Mayfair wird 
der dritte Elevator gebaut. Einlie- 
gend Zahlung, (Danfe. Ed.) Betet 
für ung, J. 3. Klaſſen. 





Amnrgebiet, Rußland. 

Wir berichten Euch, daß wir vom 
12. März hier im Amurgebiet ſind. 
Die Reiſe ging uns ſehr gut, aber 
ſeit dem hat es uns ſchon ſehr ſchlecht 
gegangen. Land haben wir bekom— 
men 10 Desj. auf die Seele. Geſät 
haben wir 5 Desj. Weizen und 6 
Desj. Hafer. Die Ausſichten waren 
auch ſehr gut. aber der Menſch denkt 
und Gott lenkt. Als die Zeit kam 
zum Mähen, dann fing es an zu 
regnen und *—‘ginq es Eine Woche 
nach der andern. Ein bis drei Tage 
ſchön und dann regnete e8 wieder. 
Wir fonnten nur 1% Desj, Weizen 
und eine halbe Desj. Hafer einbrin- 
gen und etwas Heu für das eine 
Pferd, das wir haben, Sehr trau- 
rig müſſen wir alle in die Zufunft 
ſchauen, Brot iſt wenig, fo daß wir 
ung das Brot zuteilen, um zu faufen 
ilt fein Geld. Drefchen fünnen wir 
nicht mal das, was gemäht iſt. Kei— 
ne Ruh, feine Schweine, — Ein 
Häuschen haben wir ung gebaut, 
von außen dünne Bretter und in- 
nen mit rauhen Siegeln, die wir und 
felbjt geitrichen haben, das Glas 
fehlt noch in den Fenſtern, dazu it 
auch Fein Geld. O der liebe Gott 


möchte fih unfer bier erbarmen. 
Vielleiht tut jemand feine milde 


Sand auf und jhicft ung eine Fleine 
Mithilfe, Wer erbarmet ſich unjer? 
Wir fönnen auch feinen Keller gra- 
ben, das Waſſer ijt zu hoch. Bitte, 
bitte jtilfet unfere Not, Bitte den 
„Wahrheitsfreund” und „Boten“ 
zu fopieren. Und follte jemand 
willig fein zu helfen, der ijt dann fo 
aut und ſchickt eg an die Editore. 
Unfere Adreſſe: Amursfij Kraj, 
Gorod Blagoweſchtſchensk, Tombow— 
ffij Rayon, Selo Konſtantinowka, 
Maſloſawod G. G. Frieſen, zur 
Uebergabe an A. B. Thießen. 


Yarrow, B, C. 

Teile allen Bekannten mit, daß 
unſere Adreſſe vom 28. November 
nicht mehr Lebret iſt, ſondern Yar— 
row, B. C. Meine Frau iſt ſehr 
leidend und der Arzt riet Klimawech— 
ſel und da wir von Lebret ſo wie ſo 
wegziehen wollten, ſo haben wir 
uns entſchloſſen, nach Britiſch Co— 
lumbien zu ziehen. Unſere Nach— 
barn, Johan Krökers, fuhren ſchon 
eine Woche früher von hier ab. 
David Peters und Wilhelm Frielens 
famen mit uns nad B. E. Der Arzt 
fagt, meine Frau leidet an der Le— 
ber und am Herzen und iſt zu 
ſchwach zur Operation, 

Da der liebe Heiland uns hier in 
den Prairie Provinzen 4 Jahre lang 
mit Brot, Kleider und Obdach ver- 
forgt bat, jo wollen wir auch in B.E. 
ihm alle unfere Sorgen und Küm— 
mernijje an fein Seilands Herz Ie- 
aen und er wird auch wieder den 
Weg für ung ebnen, dab wir Brot, 
Obdach und alles, mas wir zum Le- 








J 


ben nötig haben, finden werden 
durch unſerer Hände Arbeit. Wir 
ſind froh und dankbar, daß wir in 
Canada ſind. Er hilft den Elenden 
herrlich. G. W. Bärg. 





Luſhton, Nebr. 

Möchten gerne wiſſen, ob David 
Teichröb, Morden, Man. unſere 
Briefe erhalten haben und wie ſie 
ſich bei dieſer Zeit befinden. Wir 
ſind ſo mäßig wohl. Franz Pen— 
ners möchten auch gerne wiſſen, ob 
ſie auch ihren Brief erhalten haben. 

Grüßend verbleiben wir Eure 
Verwandten. 

Frau Johann Harder. 





Allen Freunden diene zur Nach— 
richt, daß unſere Adreſſe nicht mehr 
Dalmeny, Sask. iſt, ſondern Yar- 
row B. C. Sohn 8. Dahl. 





K. A. Maffen, früher Rabbit 
Lake, Sask., gibt befannt, daß er 
nad) Yarrow, B. C. ütbergefiedelt ijt. 





Möchte allen Freunden mittei- 
len, daß mir und Jocob Suder— 


manns unferen Wohnſitz von Koffer, 
Man. nad) Daf Lafe, Man. verlegt 
haben, mwofelbit wir, wenn es möglic) 
ift, ung eine Farm Fäuflich erwerben 
tollen. Gerhard Dirks. 





Woodburn, Oregon. 

Wer will helfen den Gefangenen 
und den Ausſätzigen, ſowie anderen 
Leidenden und Notdürftigen Bibeln, 
Bibelſpruchkalender uſw. frei zuzu— 
ſchicken? Unſere Mittel ſind nicht 
genügend, um alle Nachfragen um 
freie Bibeln, hier und im Auslande, 
zu erfüllen. Jeſus ſagte zu den 
Jüngern: „Gebt ihr ihnen zu eſſen“. 
Mit Eurer Fürbitte und Hilfe wür— 
den wir gerne allen, die uns um 
geiſtliche Speiſe anrufen, das Brot 
des Lebens geben. Gott lohnt allen, 
die helfen. 

Euer Bruder im Herrn 

S. E. Roth, 
Goſpel Tract Miſſion, Rt. 3. 





Frau K. Quiring gibt bekannt, 
daß ihre Adreſſe nicht 2345 Argyle 
&t., Saskatoon, ſondern 2345 Ar- 
ayle St., Regina, Sast. iſt. 


©. Panlo, Brafilien. 

Gruß n. Dankffagung ans Brafilien 

Des Schickſals Wogen haben mid) 
binübergetragen über den Ozean ins 
weite Brafilien, wo ich meine alten 
Tage (zu Weihnachten find es ſchon 
70 Sabre) Fiimmerlich verleben muß. 
Aber trotzdem iſt der Herr nicht von 
mir geivichen. Wir wiſſen ja: „Wenn 
die Not am grökten, iſt Seine Hilfe 
am nädjiten.” Denn Er hat Herzen 
willig gemacht, mir zu helfen. Mehr 
noch al3 die Babe erfreute mich das 
Sedenfen an mich meiner früheren 
Schüler und Freunde von längſt ver- 
gangenen Tagen. Sch weiß, fie ha- 
ben nicht von ihrem Weberfluß ge— 
fpendet, darum möge der Herr es 
ihnen vielfach vergelten, ift mein in- 
niger Wunſch. Sch aber fage mei- 
nen früheren Schülern und Freun— 
den ein herzliches Dane. 

Lehrer David Hamm. 

Mit Dank habe ih die Summe 

von 35 Dollar durch Peter 3. Dyd 
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erhalten von folgenden Perſonen: 
Peter P. Janzen, David B. Wiens, 
Franz G. Peters, Abraham 9. 
Hamm, Nikolai 9. Hamm, Gerhard 
PB. Giesbreht, Gerhard 3. Thiel- 
mann, Heinrih J. Janzen, Johann 
H. Schröder, Johann A. Wiebe, Un— 
genannt von Drake, Sasf., Jakob 
9. NRempel, Gerhard Schellenberg, 
Daniel BP. Enns, Peter Joh. Dyck, 
Peter 8. Enns, Iſaak Fr. Beters, 
Sohann 3. Did, Johann Neumann, 
Abraham 9. Harder. 
David Hamm, 

S. Baulo, rua VBergueiro No, 504, 
Nepublica Brafil. 


Glenbuſh, Sask. 

Da jetzt wohl ein jeder mehr 
freie Zeit hat, ſo werden wir wohl 
mehr von den Anſiedlungen hören. 
Es find fo viele, die noch nicht ihr 
eigen Hein haben, daher wäre es 
gut, mehr öffentlich zu berichten, 
wo günjtige Gelegenheiten wären 
zum Anfiedeln und nit in „große 
Schulden auf teure Farmen gend- 
tigt find binaufzugeben. Unſer 
Blatt, „Die Rundſchau“ hält wohl 
bei den meiſten Mennoniten Einkehr, 
und oft lieſt man Berichte von Ver— 
wandten und Bekannten und erfährt 
wie und wo ein jeder ſein Heim 
gegründet und andere mit den täg— 
lichen Verhältniſſen zu kämpfen ha— 
ben. Auch hier iſt ein jeder fleißig 
bei der Arbeit und Dank des langen 
ſchönen Herbſtes, iſt viel getan wor— 
den. Mit dem 1. Dezember hat 
hier der Winter mit ſeinem weißen 
Kleide Einkehr gehalten. Geſchwi— 
ſter Abr. Frieſens von Bruderfeld, 
(fr. Sibirien), ſind hergezogen. Br 
Frieſen iſt Prediger der M. B. G. 
Unſere Geſchwiſter Joh. K. Krökers 
ſind von Lebret nach hier gezogen. 
Auch haben noch mehr Geſchwiſter 
hier gekauft und gedenken im Früh— 
linge herzuziehen und recht viele 
find hier geweſen und haben Land 
befehen. Es gefällt ihnen auch, aber 
bei einem manchen enticheidet Die 
Geldfrage. Mit Fleinen Anzahlun- 
gen iſt nody Qand zu Faufen, mei- 
tens ohne Gebäude. H. Kröfer, 


Daf Lafe, Man. 

Da wir Roffer verlaffen mußten 
und uns einen neuen Wohnort fu» 
chen, jo haben wir uns auf Ook Lake 
niederaelaffen. Wir haben uns hier 
ein Häuschen gemietet und warten 
nun auf die Weiteren Fingerzeige 
unjeres großen Gottes. Die Ge- 
aend bei Daf Lafe ift verfchieden. 
63 iſt jehr gutes Land und auch fehr 
fchlechtes Land. 8.5. fir Aderbau 
garnicht zu brauchen. Die Anfauf- 
möglichfeiten von Land tun fich im- 
mer mehr fund, und es fommen auch 
immer mehr bon unferen Mennoni- 
ten bier ber und faufen ſich Farmen. 
Doch ich bin Fein Zandagent, fonit 
mürde ich die Leute hierher einladen, 
aber ich freue mich mit anderen, dab 
fie ihre Bahlungen nadfommen. 
fönnen und auch den Stamm Feiner 
maden. Cie fünnen mit einem 
Wort geſagt „durchſehen“, es ift 
nicht ſo ausſichtlos wie bei Winni— 
peg. Der Kreis bier iſt ſchon ein 
ziemlich großer und die Verſamm— 
lungen ſind ganz ſchön. 

J. Abrahams. 
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(Zortjegung) 

Die Wahlyandlung war geidhloj- 
fen, das Nejultat wurde vom Prop— 
ſten in der Kirche verfündet. Paſtor 
Kieſewetter habe 3 und Kandidat 
Jepſen habe 83 Stimmenn erhalten, 
aber Paſtor Karſtens ſei mit 88 
Stimmen zum Diakonus in Gam— 
melby gewählt worden. 

Das Gebet des Propſten, daß 
man in der ebenvollzogenen Wahl 
den unerforſchlichen Willen Gottes 
und das Walten der Vorjehung ſe⸗ 
hen müſſe, ging in der allgemeinen 
Bewegung verloren. 

Mar das eine Ueberraſchung, eine 
Weberrumpelung! Man ſah befrie- 
digte und erbojte, aber Feine einzige 
aleihgültige Miene. 

Martenien brummte etwa von 
Wahliälihung und Wahlprotejt und 
ging wie ein Fnurrender Löwe, um 
Miller Nyaard — der gleih von 
der Safrijtei aus durch die Fleine 
Pforte den Kirchhof verlaffen hatte 

zu fuchen. 

Küſter Eliaffen ging mit langen 
Schritten ing Sauptpaftorat und in 
das Zimmer; in dem die drei Kan— 
didaten beflommen und ſchweigſam 
ſaßen. „Herr Paſtor, ich wünſche von 
Herzen Glück und Segen zur Wahl.“ 

Sepfen fprang empor, feine Sand 
fuhr aus der Hofentafche Heraus, 
zur Entgegennahme der Gratulation 
fich bereit machend. 

Kieſewetter jchielte über die Bril- 
lengläſer hinweg und zitterte am 
aanzen Leibe. 

Karitens, der aus dem Fenſter ge— 
ſehen hatte, kehrte fich gelaffen. „Sie 
find der Glückliche, Herr Paſtor Kie— 
fewetter, das freut mich aufrichtig.“ 
Er ſtreckte weit die Hand aus, um 
den Kleinen Kollegen zu beglückwün— 
fchen. 

Jedoch Eliaſſen ergriff Tächelnd 
diefe ausgeſtreckte Hand jchüttelte fie 
fräftig und faate: „Herr Paſtor 
Karitens, Sie find gewählt! 

„Ich? Mein Gott! Sch bin ge 
wählt? Möge e8 der Gemeinde und 
mir zum Guten dienen!” 

Ein flotter Einfpänner fuhr in 
den Hof und hielt vor der Tür. Der 
Sarmonie-®irt aus Norderhafen, 
der heute beim Frühſchoppen damit 
renomiert hatte, daß er den Kandi— 
daten zum Paſtor in Gammerby er- 
nannt babe, und der drei Wetten, 
das Jepſen gewählt werde, abge 
Ichloffen hatte, der Wirt war gefom- 
men, um die nicht zmweifelhafte Ge- 
mißheit fih zu holen. Sobald aber 
Sepfen des Wagens anfichtig wurde, 
fuhr er in den *-* hinaus und den 
Wirt an: „Fort, nur fort von bier! 
Ich bin durdaefallen ... pfui.. 
fahren Sie mich fofort zur Stadt!” 

„Das faffe ich nicht, das falle ich 
nicht,“ ftotterte der Wirt und Fletter- 
te auf den Bock. 

Ohne Mhihied, ohne Selbitbeherr- 
fchuna und iedes auten Anitandes 
bar, ſprang der Kandidat auf den 


mennonitifche Rundſchau 


Hinterfig des Wagens 
wünjchte laut die dummen 
von Gammelby. 

Da kehrte ſich der Wirt halb nad) 
hinten, „Sa, die Bauern find dumm, 
und ich bin noch diimmer, und den 
Spignamen „KRonititorialrtat von 
dümmſte iit. werde ich Ihnen jagen, 
Sammelbn” ‘+ 3* mein Leben 
lang behalten, aber, wer der aller- 
wenn Gie mid) fragen.” 

Der Kandidat fragte und ſagte 
nicht3 mehr. 

Eliajjen und der zweite Lehrer 
Senjen gingen zufammen heimwärts 
und blieben auf der Landſtraße jte- 
ben, al3 der Wagen borüberrajjelte, 
„Herr Kollege, gibt es eine ethiſch 
erlaubte Schadenfreude? Sch kann 
nämlich nicht leugnen, daß ih ein 
flein wenig jehadenfröhlich bin, weil 
wir den da nicht gefriegt haben und 
die dummſchlaue, dänische Agitation 
in fo burlesfer Weije fich jelbit ein 
Bein gejtellt hat. Unfre Südjüten 
wurden durch unfere Güdjütinnen 
geichlagen.” Der Küſter lachte trof- 
fen und jchaute feinem Begleiter voll 
ins Antlig. „Wer hat nad) Shrer 
Meinung am beiten gepredigt?“ 

Senjen zögerte verlegen, „Mei- 
nen Gie nit au, daß Karſtens 
Predigt die ſchönſte ... 2“ 

„Das iſt Ihre Weberzeugung, 
und dennoch haben Sie dem Paſtor 
Kiefewetter, dem Protege des Prop- 
iten, Ihre Stimme gegeben! Hören 
Sie! Iſt das nicht charakterlos?“ 
Eliaſſen, deſſen kraſſe Wahrhaftig- 
keit oft kraſſe Worte wählte, durch— 
bohrte mit einem vernichtenden Blick 
den armen Jenſen, der ganz zer— 
knirſcht einen Entſchuldigungsgrund 
ſtammelte: 

„Der Paſtor von der Hallig hat 
7 Kinder und 700 Taler Gehalt .. 
ich, ich weiß, wie dem Manne zumu- 
te iit... und darum „ . .“ 

„Deshalb mählten Sie ihn? 
Herr Kollege, den Grund muß id) 
achten” Eliaſſen nidte dem jünge- 
ren Amtsgenofjen. der von häusli- 
chen Sorgen gedrückt war, freund- 
lich zu. 

Ein halbwüchſiger Burſche in 
flappernden Holzſchuhen riß vor den 
Reipeftsperfonen der Dorfjugend die 
Müte herunter und die ftruppigen 
Haare ins Gefiht. Weil er zu faul 
war, um die Miüte wieder aufzu- 
fegen und im Paſtorate noch einmal 
abzunehmen, ging er lieber die 30 
Schritt barbhaupt. 

Der lange Strumelpeter jtand auf 
dem lure, und Fräulein Marie, die 
fein plattdänifch veritanden, trat zu 
den Herren ins Wohnzimmer. 

„Der Sohn der Kuchenfrau fteht 
bier draußen nud bejteht darauf, daß 
er eine „Dapeſch“ beforgen fol.” 

Kiefewetter hätte 5 Ellen tief in 
den Boden verfinfen mögen und 
ſchnellte ſtatt deſſen 2 Fuß in die 
Höhe. Das unglückſelige, vorausbe— 
ſtellte Telegramm, das errlaut Ver— 
abredung ſeiner Frau nur ſenden 
durfte, wenm er gewählt war! Ver— 
zweifelt ſann er hin und her, wem 
er ſein Unglück telegraphieren kön— 
ne. 

Karſtens ſah die Not und ſagte 
taktvoll: „Das iſt wahrſcheinlich der 
Bote, der meine Depeſche zum näch— 


und ver— 
Bauern 


iten Poftamt bringen ſoll.“ 

Auf dem Flure überreichte er dem 
Burſchen zwei ſchnell geſchriebene 
Zeilen und zwei blanke Reichsmark. 

In jedem Hofe und Hauſe des 
Dorfes ſprach man von nichts an— 
drem als der Wahl, auch der Müller 
Nygaard redete mit feinen Töchtern 
darüber. e 

Ingeborg äußerte weile: „Bier 
jehen wir wieder einmal, was fir 
eine umwiderjtehlihe Macht die red)- 
te Beredſamkeit iſt. Wenn Karſtens 
doch noch trotz der Segenagitation 
gewählt wurde, jo fann er das aus 
ſchließlich jeiner ſchönen Rednergabe 
und ſeiner formvollendeten Predigt 
verdanken.“ 

Nygaard lachte fett aus vollem 
Halſe. „Nein, Gott jtraf’ mich. wenn 
er das nicht feiner formvollendeten 
Figur, feinem hübſchen Geficht und 
feiner ſchönen Stimme allein zu ber- 
danken hat und bier jehen wir wie— 
der einmal die Macht des ewig 
Weiblihen, das allzeit and immer 
den Kandidaten, der am vorteilhaf- 
teften aussieht, und der wohlgemerkt 
nit vermählt und nicht verlobt iſt, 
wählen wird.” 

„Pfui, Vater, du mußt das laute, 
bäurifche Lachen und das gräßliche 
Fluchen dir abgewöhnen.“ Die ge- 
bildeten Töchter bemühten fich red- 
lich, den Vater zu erziehen und zu 
bilden. 

Barum nahm er fchnell Stock und 
Hut, um über die Felder zu gehen. 
Wenn er querfeldein jchritt und 
zwei Knicks überkletterte, fam er 
von hinten in den Garten des Dorf- 
krugs, wo ein Zoch in der Dornen- 
hecke als diskrete Sinterpforte viel 
benußt wurde. Kaum ſaß der Mitl- 
[er vor einem dampfenden Kaffee— 
punfch, als er mit einigem Unbeha— 
nen Martenfen fichtete und den hei- 
Gen Wunſch hatte, daß jener vor— 
itbergehen möge. Meartenfen jedoch 
ging aus Grundſatz nie am Wirts- 
baufe vorbei, trat feit und forſch in 
die Stube, jtreifte den Müller, jtatt 
zu grüßen, mit einem feindfeligen 
Blick und ſetzte fich breit an einen 
andern Tifh an dem Kätner und 
Kleinbauern Solo fpielten, und be- 
itelfte eine ganze Runde. „Eine 
Runde, aber nur für uns bier, für 
diefe gutdäniichen Männer, die Ehre 
im Leibe... .” 

„. . . Und einige Kaffeepünſche 
im Magen haben,“ murmelte Ny- 
gaard ſpöttiſch und fette laut Hinzu: 
„Du haft datt wohl nicht gut hüt?“ 

„Wenigitens nicht up di!“ brüll— 
te der Bauer mit einem wütenden 
Blick 

„Was ſagſt du denn von der Wahl 
heute?” fragte einer der Traftier- 
ten, dem es viel Spaß machte, zwei 
biffige Hunde aufeinander zu het- 
zen. 
„Das gewiſſe gebildete Weibsleu- 
te, die gern einen gebildeten Mann 
haben möchten, den Karſtens zum 
Diafonus in Gammelby gemacht ha- 
ben, dag jage ih, und das erzählt 
man fi im ganzen Dorfe.” 

Ein Liſtiger jtellte ſich dumm. 
„Was find das fir Weibsleute?” 

„Die beiden gebildeten Fräuleins, 
die ihren alten, närriſchen Vater 
unter dem Pantoffel haben.“ 


16, Jannat 


Ein jchallendes Gelächter reizte 
den Müller, der puterrot fich erhob. 

Martenjen rief faugrob: „Sek 
dich nur nicht zu uns! An diefen 
Tiſche wird nicht gelogen!“ 

Nygaard wechſelte die Farbe; 
wenn jein PBflegman endlich einmal 
in Zorn geriet, jo war es der weiße, 
wütige Grimm, „Du nennjt mid) 
einen Lügner, du... du Laus— 
bub?“ 

„Ja, du haſt mir mit Hand und 
Mund verſprochen, daß wir einig 
ſein und Jepſen wählen wollten, 
und du haſt dem Deutſchen deine 
Stimme gegeben . . . . wer fein 
Wort bricht, iſt in meinen Augen 
ein Lump!“ Martenſen brüllte und 
faßte voll giftigen Grolls den ro— 
buſten Gegner. 

Sie fluchten wie die Jüten und 
ſchimpften wie die Helden Homers 
mitten im Ringen und Raufen. Ny— 
gaard nahm einen Stuhl und zer- 
ihlug ihn auf dem dien Schädel 
jeines Gegners. Tiſche wankten, und 
Taſſen zerichellten, der Wirt rang 


die Hände, die Wirtin Tief Hilfefu- 
chend iiber die Straße, 

Martenfen fchwang ein Stuhl— 
bein und jchmetterte wild darauf 


los, bis der dife Miller till und 
jtöhnend auf den Eſtrich Tag. 

Der deutſche Gendarm erſchien 
und wollte die Namen und die bluti- 
gen Naſen notieren, al3 er aber die 
Kämpfer erfannte und der Wirt 
rubigende Aufſchlüſſe gegeben, er- 
klärte er, daß er nicht in amtlicher 
Eigenfchaft, fondern als Privat— 
mann und infognito, um ein Glas 
Dier zu trinken, gefommen jei. 

So endete die Predigerwahl von 
Sammelby da, wo fie begonnen hat- 
te, nämlich im Wirtshauje, 


Dritter Abſchnitt. 


Die lieben Amtsbrüder der Kirche 

und der Schule, 

Dei der Antroduftion hatte der 
Propit in fehr warmen Worten von 
dem Willen und Walten der Borfe- 
bung, die oft jonderbare Wege ge— 
he und menichliche Werkzeuge ge 
brauche, geiprodhen. Dabei hatten 
die Kirchgänger einander, angegudt 
und nad) der Bank hinübergefcielt, 
auf der die Müllertöchter, die Gehil- 
finnen der göttlichen Borfehung, 
ſtolz und aufrecht faßen. 

Sehr mweitläufig und fehr marnı 
hatte der Probſt betont, wie lobeſam 
und Tieblich es fei, wenn Brüder, 
Amtsbrüder eintächtiglich bei einan- 
der wohnen. Da hatten die Zeute in 
der Kirche Furiofe Mugen gemacht. 

Zu dem Sntroduftionsdiner wa— 
ren die Aelteſten, die Lehrer. und die 
größten Vauern eingeladen worden. 
Sfavenius ging um den Tiſch ber- 
um, gewiſſenhaft die Tifchordnung 
mujternd, denn, wenn ein Dorfge- 
mwaltiger nur um einen Plat ernied- 
tigt wurde. fo würde er das jahre- 
lang nachtragen und am fchmalen 
Feſtopfer heimzahlen, Skavenius 
ging um den Tiſch und wandte ſich 
an feine Frau. „Da es des Serrn 
Wille gewefen, da der qute Kieſe⸗ 
wetter nicht mein Diakonus wurde, 
wollen wir dem Paſtor Karſtens mit 
Güte und Liebe entgegenfoinnten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Korreipondenzen 


Berryton, Tex. 1: San. 1929. 

Sch wünſche allen ein ſegensrei—⸗ 
ches Neujahr, und den Frieden, wel⸗ 
chen wir durch unſern Herrn Jeſus 
Ehriſtus überkommen haben. Wie 
würde es wohl in dieſer Welt aus— 
ſehen, wenn der liebe Heiland nicht 
wäre gekommen und hätte uns von 
unſeren Sünden erlöſt. Wir wären 
wahrlich) die Elendſten unter aller 
Kreatur. Jetzt find wir die Glück— 
lihiten, wenn wir die Erlöſung an- 
nehmen. OD, welch eine Gnade ijt e3 
doch, daß wir in folder Weije er- 
löit jind, daß wir die Erlöjung nur 
annehmen dürfen, und dazu läßt 
der Herr fie uns noch immer anbie- 
ten durch feinen Geiit und Wort und 


fein Diener. Es ijt doch eine un- 
faßbare Liebe von Gott zu uns 
Menschen, 


Mas iſt aber die Urſache, da jo 
viele, die jich Kinder Gottes nennen, 
eriteng nicht recht glücklich jind, zwei 
ten3 jich jo vieles erlauben, wa3 doc) 
in Gottes Wort direft verboten it. 
Wie wir in Galater 5, 19—21 leſen, 
und werden foiche aufmerfjam ge— 
macht auf ihren Wandel, jo find jie 
tief gefränft. Andere beten, zeu- 
gen und arbeiten viel, laſſen fich aber 
auch mander Dieter angeführten 
Simden zuſchulden kommen, und 
wenn fie aufinerfiam gemacht wer- 
den, dab das nicht mit ihrem Zeug- 
niis Stimmt, dann haben andere 
die Schuld. Und wie wenig ijt die 
Frucht des Geiſtes? — Nach Gala- 
ter 5,22 iſt jie Liebe, Freude, Friede, 


Geduld, Freundlichkeit, Gütigkeit, 
Glaube, Sanftmut, Reufchheit. Wo 
fehlt’ 3? — Iſt es nicht, offenbar? 


Fehlt's nicht, day man fich vom Geiſt 
füllen laßt? Zu den Mpoiteln jagte 
Sejus, fie jollten nicht von Serufa- 
lem weichen, big fie angetan würden 
mit Kraft aus der Höhe, Und die 
Apoitel waren darauf bedacht, day 
die Befehrten auch mit diejer Kraft 
angetan würden. Es iſt und geht 
fo wie Gottes Wort uns lehrt, Es 
fommt der Abfall und dann wird De 
ſus fommen. Und was dann? Sa, 
dann iſt's zu jpät, 

Das Wetter ijt winterlich, haben 
im Herbſt viel Negen gehabt und 
jet jchon mehrmals Schnee, wie 
auch vorlegte Naht. Die Wege find 
doch manchmal fait unnafjierbar ge 
weſen. Aber für Land iſt e8 gut, 
es iſt ſchon ſehr tief eingenekt. 

Der Gefundheitszuitand iſt nicht 
aufs Beſte, viel Flu, doch geitorben 
ft unter uns Deutſchen noch Feiner. 
Wir haben in diefem Sabre nur ein 
Kindlein zu Grabe getragen, Die 
Ernte war ziemlich gut, aber viel 


Hagel. Gott jei Dank für alle Seg- 
nungen. 
Grüßend John J. Pauls. 


Wheaton College, 





Wheaton, Ill. 2. San, 1929. 


Lieber Editor und Leſer: 

Den Frieden, den Jeſus in die 
Welt gebracht bat, wünſche ih Euch 
allen als Gruß. Ich habe das Vor— 
recht in der chriſtlichen Schule 
„Wheaton College“ zu fein, um mid) 
weiter vorzubereiten für die Arbeit 
des Herrn. Es iſt eine bon den mer 
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nigen Schulen, die noch feſt auf Got— 
tes Wort ſtehen, und wo Irrlehren 
keinen Raum finden. Es iſt eine 


in den Predigten betont von Pre— 
diger A. F. Wiens. Etliche haben 
mit Handaufheben oder mit Aufſte— 


Am heil. Abend gingen eine An— 
zahl von uns und ſangen chriſtliche 
Lieder an den Fenſtern von 25 Häu— 


gute Schule für junge Leute, die ben bezeugt, daß ſie Jeſum Raum fern . Und in Allem durften wir 
ihre Bildung in einem chriſtlichen im Herzen geben wollen. erfahren, das Geben jeliger ijt als 
College befommen wollen. Zweitens jollen wir unjern Dienſt Nehnten. 

Am Sonntage helfe ich mit in der geben. Kurz vor Weihnachten wur- * — 
Arbeit * der $ it ö Sylvejter Abend baten wir aud 


Mennonite Bible Mil- de jedem eine Karte gegeben, darau 
Bible Mil 1 geg j Berfammlung. Da wurde Gelegen- 


ion, Chicago, ZU, Es würde viel- ein jeder jchreiben follte, welchen 3 ı e 
leicht manche inierefjieren zu wijjen, Dienjt er im fommenden Jahre ge- on Gott zu ze * 
wie wir Weihnachten in der Stadt- ben wollte in der Miſſion, oder in Mens * J vd ge —* Hu - 
miſſion gefeiert haben. Unfer S.S. der Umgebung. rn EEE pe nipradhe 


und zum Schluß wurde nod) Freiheit 
gegeben zum Gebet. So ſchloſſen 
wir das alte Jahr und Gott hat ung 


Drittens jollen wir von unferm 
Gut geben, An diefem nahmen fait 


Superintendent, Johann Neujfeld, 
führte einen neuen Plan ein, welcher 


auch ſehr erfolgreih ausgeführt alle mit Freuden teil und gaben wil- ade s k a ; 
wurde. Das ganze Programm ban- Tiglid. Eine jede Sonntagsichul- —— weder laſſen uber die 
delte von Geben und wurde ge- klaſſe fonnte geben zu dem Zwecke zu. treten In das — Jehr. 
nannt: „Geſchenke für den König“. wo fie wollte. Es wurde gegeben 709° Er uns aud) Kraft und Wil- 
Gott hat uns. Seinen. eingeborenen für äußere Million, für die Arbeit Tigteit Ihenfen, daß wir es für Ihn 
Sohn gegeben und als Ehrijten ſoll- unter den Ausſätzigen, für Bibel- ee ee — ans 
ten wir auch geben. ſchule, fir die Miſſion bier, und et- ich noch allen Gottes reihen Segen 


für das begonnene Sahr. 


—* Ewert. 


lichen armen Familien in Chicago 
ux ——— 


ſollen wir Gott unſer Le— 
wurde ernftlid) 


Eritens 
ar ben. 


ben 





Barum fol man fin, einer Gemeinde anfchlichen 2 


% hrifti Kirche und Neich Gottes find ein und dasjelbe. Brief an die Epheſer jchreibt Paulus: 
— die Gemeinde, und hat ſich ſelbſt für ſie gegeben, Auf daß er ſie heiligte, 


Wort, Auf daß er fie ihm ſelbſt darſtellete eine Gemeinde, die herrlich ſei, die nicht habe einen Flecken oder Rungel oder des 


„Chriſtus bat aeliebet 
und hat fie gereinigt dur das Wafjerbad im 


Nm 


etwas, fondern da fie heilig ſei und unſträflich. 5:25—27. Wer durch den Glauben an Chriſtum ein Kind Gottes ift, ift auch ein 


Glied dieſer geheiligten und gereinigten Kirche. So bverfichert uns der Apojtel im felben Brief: „So jeid ihr nun nicht mehe 
Säfte und Fremdlinge, fondern Bürger mit den Heiligen und Gottes Hausgenojjen, Erbauet auf den Grund der Apoftel und 
Propheten, da Jeſus Chriſtus der Geitein if. Auf welchem der ganze Bau in einander gefüget wächſt zu einem heiligen Tem» 
pel in dem Herrn, Auf welchem auch ihr mit erbauet jeid zu einer Behaufung Gottes im Geijt. Eph. 2, 19—22. 

Wie ſteht's mit dir? Biſt du ein mwiedergeborenes Kind Gottes und Glied einer chriſtlichen Gemeinde? 

Laß mich dir fünf Gründe anführen, warum ein jedes Gottesfind ein Glied einer organifierten Gemeinde fein folltes 

1. Darum, weil die Kirche göttlicher Herkunft ijt, denn Chriftus jelber ijt ihre Stifter. Er ordnete die Zwölfe ab und 
fchiete fie aus zu predigen und Gemeinden zu jammeln. Durch feine Apojtel ließ er das Alte Teftament in der Gemeinde aufe 
richten und ermahnte die Gläubigen: „Laſſet uns nicht verlaffen unfere VBerfammlungen.” 

Die Kirche ift nicht eine Stiftung der Menfchen, fie ift die Frucht des Wortes und der Arbeit Chrifti. Jeſus ſpricht: 
„Und ich fage dir auch: Du biſt Petrus, und auf diefen Felfen will ich bauen meine Gemeinde, und die Pforten der Hölle follen 
fie nicht übermwältigen.“ Matth. 16, 18. So baut ſich Jeſus feine Kirche aus den Belennern als den Baufteinen und in die 
Erjcheinung tritt die Kirche als die Gemeinschaft der Gläubigen. Die Apoftelgefchichte zeigt uns, wie fich die erften Chriften zu 
Gemeinden organisierten. Wir leſen da: „Der Herr aber tat hinzu täglich, die da felig wurden”; das heißt, er tat täglich hin» 
zu zur Gemeinde der Erlöften; von denen aber fiel es feinen ein, ſich von der Schar derer, die Ehriftum befannten, ferne zu halten. 
Alle erkannten die Kirche als eine göttliche Stiftung an; alle fpürten, es wäre der Wille Gottes, daß fie zu ihr hinzugetan würden, 
Chriſtus jtiftete die Kirche. Chriſtus rüjftete fie aus mit dem Wort und den Saframenten. Er jandte die Diener am Evanges 
um aus. Und alles dies iſt zu unferem Heil gefchehen. Sich nicht zur Kirche hinzutun laffen heißt — mas? Undankbar fein 
gegen den, den die Kirche fein Blut gefoftet hat. Wollteit Du undankbar fein gegen Ehriftum? 

2. Der ziveite Grund, warum einer zur Gemeinde gehören follte, ift der, daß man nur in und durch die Kirhe die höch⸗ 
iten Segnungen genießen fann. Jeſus fprad zu Petrus: „Werde ich dich nicht waschen, fo haft du fein Teil mit mir.“ Es ift 
wahr, wir follen für den Herrn arbeiten und geben, aber zuerft müſſen wir von ihm empfangen und ihn an uns arbeiten Taffen 
durch fein Wort. 

Gottes Wort wird aber nur in der Khriftliden Gemeinde gepredigt; und nur in ihr werden die Saframente verivaltet, nut 
in ihr alſo felangt man zum Glauben. Und fannjt du denn eip Chrift fein und den Taufbund brechen? Durch die Taufe bift 
du in die Kirche aufgenommen worden und nun mollteft du fie wieder verlaſſen? Wenn einer denkt, er könne alle diefe Sege 
nungen haben, wenn er nur irgendwo zur Sirche ginge, ohne fich anzufchließen, den frage ich, iſt's recht, nur ein Gaft fein 
und ſich die Rechte gefallen laffen, die anderen Gliedern Zeit, Arbeit und Geld gefoftet haben und noch koften? Es ift deine 
Nflicht, Did der Gemeinde anzuichliegen und die Segnungen, die Gott dir in Wort und Saframent zugedacht Hat, in engere 
Verbindung mit der Kirche zu empfangen. An diejer Verbindung lab dir bejonders die Kraft zu perjönlicher Hingabe ſchenken, aber 
auch fonft alles, was deine Seele braudt. 

3. Du mußt Glied einer Gemeinde fein, weil du fonft die Arbeit nicht recht tun könnteſt, die dir dein Heiland aufge» 
tragen hat. Jedes Mind Gottes bat feine beftimmte Arbeit, und da ift vieles, was er nur in und durch die Kirche tun klann. Yes 
der Gläubige muß forgen helfen, dab Gottes Wort gepredigt werde; dat die Saframente berwaltet werden; daß die Jugend une 
terrichtet werde; daß für die Kranken und Notleidenden geforgt werde, und dab den Heiden das Evangelium gepredigt werde 
Nur die hriftlihe Gemeinde kann diefe Werke recht tun und darum geziemt es fich jedem Ehriften, alle Werke durch Gliedſchaft, 
Gegenwart, Einfluß und Gaben fördern zu helfen. Gott wird einft Nechenichaft von deinem Haushalten verlangen und wenn 
Du verſäumſt deinen Teil innerhalb der Kirche zu tun, wird's dir wie jenem Knecht gehen, der fein Pfund eintwidelte und in bie 
Erde vergrub. Gott bewahre dich davor, dat Du den beiligften Pflichten gegen Gott und Menſchen auszumeichen fuchft. 

4. As ein Chrift follteft du dich freuen, einer Gemeinde angehören zu können, um des Umgangs willen mit gläubigen 
Ehriften, den man da bat. Man jagt, man könne einen Menfchen nach dem Umgang beurteilen, den er fich fucht. Im erften Palm 
beißt es: „Wohl dem Menfchen der nicht wandelt im Nat der Gottlofen noch tritt auf den Weg ber Sünde, nod) fiket, ba Die 
Spötter ſitzen.“ 

Chriften müffen als Diener desfelben Herrn mit einander Gemeinſchaft haben, und das können fie nur in dem gemeinfamen 
Dienft und Werk der Gemeinde. Kinder Gottes find untereinender Brüder? Wollteft Du dich abfondern? 

5. Du ſchuldeſt e8 deiner eigenen Seele, dat du dich einer Gemeinde anfchließt, und zwar ohne Aufſchub. Du denkſt 
bei Dir felber: „Ach will's nicht abfagen, ich mill mich fchon auch einmal anſchließen.“ Aber warum denn hinaus fdieben? 

Warum die oftbare Zeit, die Gott dir gegeben, vergeuden? Kannſt du vor Gott dich entfchuldigen mit einer Entſchuldigung, die vor 
— eigenen Gewiſſen gilt? Erſt vor ein paar Tagen wurde der Schreiber dieſer Zeilen ans Bett eines ſterbenden Mannes 
gerufen. O, wie der die verlorenen Jahre beflagtel Nun, als es zu ſpät war, wünſchte er, er hätte ſich der Gemeinde ange⸗ 
ſchloſſen und an ihrem Segenswerk ſich beteiligt. Fünf Jungfrauen waren klug, und fünf waren töricht. Unter welchen mir] 
du fein, wenn der Bräutigam kommt? Eniſchließe dich jetzt, dich dem Herrn au übergeben, Hug au fein, und laß ab, dich fern “ 
halten! Die Zeit fommt, wenn es au fpät fein wird. 
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Original Drillpflug Standard 


Auf die vielen Anfragen betreffs unjerer Drillpflüge für die be- 
vorjtehende Saiſon, möchten wir hiermit folgendes bekannt geben. 

Unfer Drillpflug Modell 1927 mit den Scharen nad) der Bauart 
der amerifaniihen Schare und mit Seitenjtreichjchienen verſehen, wo⸗ 
durch der Pflug einen gleichen ruhigen Gang erhält, ob er in loſem, 
fchinerem. lehmigem, kweckigem Boden oder in der Wieſe arbeitet, fein 
itarfer Bau, mit hohen jtahleifernen Rädern hat ſich bei den meijten 
Far:nern einen guten Ruf erivorben. 

Wir find bei diefem Fortichritt aber nicht jtehen geblieben, fondern 
haben ung bemüht, durch Heranziehung erfahrener Pflugbau Fabriker 
den Standard Drillpflug ſo zu bauen, daß er den hieſigen Verhältniſſen 
und Anforderungen voll und ganz entſpreche. Es 
den Bau unſerer Standard Pflüge in die Hände der größten, allerbe— 
ſten und berühmteſten Pflug-Fabrikanten Gebrüder Eberhardt, Ulm, 
Deutſchland zu legen. Dieſe Firma hat eine 75jährige Erfahrung im 
Bau der verſchiedenen Pflüge und Schare, welche nach allen Welttei 
len geliefert werden, und infolgedeſſen ſind die Erzeugniſſe dieſer Fir— 
ma auch dieſen Farmern als erſtklaſſige Ware gut bekannt. 

Wir möchten hier auf einige Neuerungen, die 
Standard Modell 1928 aufzuweiſen hat, hinweiſen: 

3: 


2. 
3. 


. Der Bau des Piluges iſt bejonders jtarf und vom beiten 
. Der Rahmen des Pfluges jteht 16” 


"nicht zu befürchten ijt. 
. Der Säkaſten iſt ganz aus Stahlblech und nach der rechten Sei- 


. Die Zugborrihtung iſt für Tier und Traftor-Zug, veritellbar 


. Die Hebevorrichtung ijt jo Fonitruiert, dal die Schare zuſam— 


. Das Ein- und Ausſchalten der Säapparate erfolat automatisch 
19. 


11. 


Die Oberfläche der Streichbleche iſt 
blanf poliert. 
Die Zugvorrichtung ijt mit einem Scherbolzen verfehen, wel- 
her nachläßt, wenn der Pflug hart gegen einen Stein ſtößt 
und fomit einen Schaden verhütet. 
Geſchützt von der Firma Gebrüder Eberhardt, übernehmen 
wir fir einwandfreie Arbeit, feines Abjtreichen der Schare 
‚und jeden Teil des Pfluges volle Garantie, 

Die Abbildung des Pfluges und andere Einzelheiten bringen wir 
in einigen Wochen. 


"156 Princess Street, 


iit ung gelungen 


der Drillpflug 


Die Schnittbreite des 6 ſcharigen Pfluges ijt anjtatt 36“ 
jegt 42 Boll. 
Die Schnittbreite des 8 ſcharigen iſt 56”. 


Durch eine fpezielle Berfuppelung von 2-jchsieharigen Pflügen 
ergibt fich die Schnittbreite auf 84” und von 2-adticharigen 
Pflügen auf 112“. 


Material. 
über dem Boden, fo dat 


auch bei unreinem Ader mit hohen Stoppeln ein Berjtopfen 


te des Pfluges verlegt: 
nad) oben und nad) unten, fowie nach links und nach recht3 


nıen mit dem Gründel, an welchem fie befeitigt find, vermit- 
telit eines SHebel3 ganz leicht während der Arbeit tiefer und 
flacher zu jtellen find und ganz ausgehoben werden fünnen. 


Zwiſchen den Scharen iſt ein größerer Zwiſchenraum, wag beim 
Pflügen eines Acers mit hohen Stoppeln von bejonderer Be- 
deutung iſt. 

Der Pflugförper ijt nicht mehr aus Gußſtahl, fondern aus ge- 
preßtem Schmiedejtahl, Die Scharen find aus beitem Pflug- 
ſtahl und die Streichblehe aus erſtklaſſigem Panzerſtahl, mit 
einer weichen Schichte in der Mitte, Soft centre, hergeitellt. 
glashart und ſpiegel— 


Standard Importing & Sales Co, 


Phone 87485 Rinniven, Man. 
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30 Ford ©t,, 
Winnipeg, Man. 


Automobile, 


Gegenwärtig haben mir eine große 
Auswahl von neuen und gebrauchten 
Automobilen ausnahmsweiſe billig zu 
berfaufen. Kommt und überzeugt euch. 
Watſous Motor Co, Lid. Frank F. Iſaak, 
Phone 89 295 














Der perhodte Huſten. 


Bronchities, Katarrh, 
Grippe werden ſchnell geheilt durch die 


Sieben-Rränter- Tabletten 


Diefe Tableiten reinigen ben Hals, die 
Zuftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, bejeitigen die Entzündung und 





den Huftenreiz in den Vrondhien und heis 
Ien die Schmerzen auf der Bruft. 
Preis nur 30 Cents per Schachtel. 
4 Schachteln $1.00 bei: 


N. Landis, 
1457 Dana Ave, 


Erfältung und 


®. B. Maffen, ; 


Gineinnati, O. 


Leute in Canada können diefe Medizin 
— beziehen, 8 Schachteln für $1.00, 
ei: 


Hague, Sagt, 








Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spredjftunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 
Tel. X 1133. Mefidenz X 3413 











IMPORTIERT. — 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZLE, 
Ausgezeichnet von den schweizerishen G‘ dheit: 

Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 





reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 
Keaulheiten: Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf- 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und Badlnı derren Folgen. 
A A, 4 n i Fi si, 








Zeugnifje ans Briefen, die wir er- 
halten haben: 

Lapidar ift in der Tat eine wunder» 
bare Medizin, ich gebrauche fie mit bes 
merfenswerten Refultaten. 2 

Ned. Schäfer, 
Gellyer, Kanſas. 

Beſtellen Sie ſofort Lapidar zu 
2.50 per Flaſche von Lapidar Co, 
Chino, Cal, 

8. Ich bin über 84 Jahre alt und 
fühle mich wie ein Sechzigjähriger. Ich 
machte fürzlich eine Fahrt mit meinem 
Automobil von 240 Meilen und fühlte 
gut dabei. Ich bin ſicher, daß Lapidar 
mich bei fo guter Gefundheit erhält. Xa= 
pidar follte in feinem Haufe fehlen und 
befonders nicht bei alten Perſonen, für 
die es wirklich ganz ausgezeichnet ift. 

Mr. Casper Babit, 
Barnespille, Minn. } 

Beitellen Sie jofort Lapidar zu 
$2.50 per Flaſche von Lapidar Co., 
Chino, Kal, 


Sch habe nur das größte Lob für 
Lapidar und finde dasjelbe die be- 
ſte Medizin fiir viele Krankheiten. 

Rev. 3. A. Keough 
Nidgewood, N. J. 

Beitelen Sie fofort Lapidar zu 
250 per Flafhe von Lapidar Co., 
Ghino, Cal. 


Bruchleidende 


Werft die nublofen Bänder weg, ver ⸗ 
meidet Operation. 

Stuart’8 PBlapao-Pabs find ver- 
ſchieden vom Bruchband, mweil fie ab- 
fichtlich felbftanhaftend gemacht find, 
um die Teile ficher am Ort zu bal- 
ten. Reine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — Fönnen nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
luſt behandelt und die hartnäckigſten 
Fälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billia. 
Geneſungsprozeß ift natürlich, alſo 
kein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
bemeifen, was wir ſagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um« 
fonit zufchiden. 


Senden Sie fein Geld 


n:r Xhre Wdrefje auf dem upon. 
Senden Sie Anpon heute an 
Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stuart Bldog. St. Lonis, Mo., 
fir freie Probe Plapao und Bud 

über Brud). 








Name . . . . 5 5 . 
0... ET 102 





Sichere Genefung für Kranfe 
durch das wunderwirkende 


Exauthematiſche Heilmittel 


Auch Baunſcheidtismus genannt. 
Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al. 
lein echt zu haben von 
John Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti- 

ger der einzig echten, reinen exanthe- 

matijchen Heilmittel. 

Letter Bor 2273 Brooklyn Station, 

Dept. R. Gleveland, O. 
Man büte ſich vor Fälſchungen und 

falſchen Anpreifungen. 





menu nenn mm — 


Dr. H. Herſchfield 


Praktiſcher Arzt und Chirurg, 








Spricht deutſch. 
576 Main St., Ecke Alexander, 
Office 26 600 Reſ. 51 162 


Winnipeg, Man. 





Willſt du gejund werden? 


Wir find über 20 Jahre im Ge» 
ſchüft. Alleinige Vertreter für Dr. 
Blumer’3 und Boerner’3 weltberühm⸗ 
te Sräuter- Präparate in Tee. Tabs 
letten, -Ertraft und Pulberform. 

Ucher 21000 Dantesfchreiben be- 
weifen die Vorzüglichfeit dieſer fpe= 
ziel für Gelbitbehandlung zu Haus 
bereiteten Heilmittel in Magen, Nies 
ren=, Zeber= und Blafenleiden. Ner- 
ven-Zuſammenbruch, hoher Blutdrud, 
NRheumatismus, Katarrh, Afthma, 
Schwindſucht, Hautkrankheiten, Fraus 
enleiden, Kropf ufm. 

Warte nicht, bis es zu fpät ift. 
Schreibe heute, was auch dein Leiden 
fein mag. Nenne alle Symptome. Bol: 
le Ausfunft und Schriften frei. 

Kohn F. Graf 
1039 N. €. 19 St, Bortland, Ore. 
Naturheilmittel Handlung 

















Geile Dich Selb 


Ohne große Unkoften 
durch ben Gebrauch 


Doktor Yuldeks Berühm⸗ 


3 ; ter Selbfi-Behandlungen. 


(Homdopathifä) 
Ein befonderes Mittel für jedes 
Leiden. 
les wird ausführlich befchrieben 
in der Zeitjchrift 







* 





Aerztlicher Rat koſtenfrei! 
Man ſchreibe um den Krankenfrage⸗ 
bogen und ein freies Exemplar 
der Zeitſchrift an: 


Pascheck Health Laborateries 


734 M. R. North Franklin St., 
Chicago, Ill., U. S. A. 


807 M. R. Alverstone. St., 


Winnipeg, Canada. 
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ME EUETEETTE TRIER EN EEE? .u 
Hoffe noch, CUSHMAN FARM EQUIP- 
“ felbft wenn andere Medizinen Dir nicht geholfen M 
haben. in einfadhes, erprobtes ENT COMPANY LTD. 
Kräuterpräparat wie 288 Princess Street, — Winnipeg, Dan. 
$Korni’s Warenlager in Regina, Sask. und Calgary, Alta, 
% f r Biling-Milh-S 
ifing-Milh-Suparator 
Al & n k ra 1: & Drei Dinge find es, die den . Biking zu einem 
p 1 p 9 ar * 
kann Dich auf den Weg der Genefung bringen. Es hat dies für taufend * meift begehrten Artitel machen: ä 
Andere getan. Warum nicht auch für Dich, Er iſt der billigſte unter den Separatoren, die als 
Es iſt durchaus zuverläſſig. Es enthält keine ſchädlichen —— gute und genügend erprobte in Betracht 
Drogen. Es ift gut für jeden in der Familie, * * 
die 5 q 4 
Die intereffante Geſchichte feiner Entdedung, ſowie wertvolle Auskunft Cr —— a a aan, ve 
und wahrhafte Zeugnifje, werden auf Wunjd frei geichidt, ar 2 n ur ꝛt. 
Diefes berühmte Kräuterheilmittel iſt nicht in Apothelen Gr A Wan Su DE — — Keine 
zu haben, Befondere Agenten liefern e3. Man fhreibe an | u e bon 1 Gut nur drei Zahnräder intwendig. 
De. Peter Fahrney & Sons Es. | Fuſhman Cub, 
j 7501 Wafhington Bivd. Zollfrei in Kanada geliefert. Ghicago, ZI. 1 der neue Cuſhman Gafolin Motor von 2% BP. ©. ift 
s D das Meifterftüf der Cufhman Motor Works. — Voll: 
— FUN £ ftändige Selbſtölung. — Viko-Magneto.—Droſſel-Ven— 
— In Deutſchland werden jetzt til-Steuerung. —Alle Teile —B—— ale abſo⸗ 
The Greut Northern monatlich 10,000 Faß künſtlich aus lut ſtaub-ſicher —Die Kurbelwelle läuft in Timken— 
Kohlen hergeſtelltes Gaſolin auf den Roll-⸗Lagern. — Der Motor kann auch bis auf 1% P.S. 
Railway Marft gebradt. Die Heritellungs gg ee Aeußerſt öfonomijch in Ga— 
’ foiten dieſes ſynthetiſchen Gaſolins 2 Goa ken erg er Mutnr j —— 
dient einen Ackerbau-Reich in Min- belaufen ſich auf nur 16 Pfennige muperbem Tühren ivir hullınan Wotore von 1%, 4, 8, 10, 15. 0b 20 9.6. 
nejota, North Dakota, Montana, pro Liter, während ein Liter des = I i- j j : 
Idaho, Waſhington und Oregon. Naturproduftes für 35  Piennige Volldamp ⸗Wa mn Kine 
Niedrige Nundfahrtspreije, Wir ha- verfauit wird. Squirrel” 
ben mehrere gute mennonitijche An- „ 
fiedlungen an unjerer Bahnlinie in ga : -möalicht ei 
F N », ermöglicht eine fchnelle, fparfame, ſcho⸗ 
Nord Dakota, Montana und Wa- Fe Vertreter geſucht. Sie nende und vollkommene Reinigung der 
Ihington. Freie Bücher. Verbeſſerte Ein Bertreter für Verkauf von Wäfche bei ganz geringer Arbeit. 
Farmen zum Nenten Wertpapieren unter der nicht-engliich äfcht auch di teten Gewebe, toi 
iprechenden Bevölferung Winnipegs z0 malt auch bie sarsenen \Wewene, imie 
E. C. Leedy, wird ‚oefischt. Angebote nıit Benlan- Sie Gardinen, Spigen u.a., ohne dieje Stof⸗ 
Dept. R. G. N. R'y, i rg - erg fe im geringjten zu bejchädigen. 
St. Banl, Minn bigungsichreiben Qualififationspa- 
. . . pieren zu richten an: nn mr, kocht und wäſcht die Wäſche zu gleicher 
ns J. J. SWANSON & COMPANY, Ltd. Sl Beit. _Der Herd der Maſchine kann als 
Erfinder i J— Herd gebr 
zrfinde 601 Paris Bidg., Winnipeg, Man. Koch: Herd gebraucht werden. 
Ich arbeite Ihre Erfindung aus Außerdem verkaufen wir: 
— yo rare pir Batent-nmels Ci Seming 9 ine C Schrot und Backmehl Stein-Mühlen für Farmer und Bäder von $32.50 an 
a en Ost r — = x = q > Ping F 
* Pr ne ren Siuger Sewing Maſhine Co. Ningel-Walzen (Land-Packer) vorzüglicher Konſtruktion von 25.00 an 
wenn erwünſcht. Ich heſorge für Morden, Man. Putzmühlen „New Superior“ mit 18 Sieben von 27.50 an 
Sie die Patent-Anmeldung und Neue Singer Maſchine $5.00 bar, Getreide-Beizer (Pidler) ohne jeglichen Mechanismus für 16.00 
alles, was dazu notwendig ift. den Reit mit $3.00 per Monat oder Verlangen Sie Preisliften md jegliche Juformation in Deutſch. 
Schicken Sie Weſchreibung Ihrer Erf — * Prokuriſt: David Huebert. 
chicke e Weſch g N 15.00 den Re 
ß $15.00 bar, den Reſt auf 3 Sabre 
Erfindung oder Idee. Strengjte b A 
Diskretion. Gebühren mähßig. ohne Zinſen. Gebraudite Singer von W = 
Schreiben Sie um Einzelheiten. 15.00 bis $40.00. Jede Maſchine — Verhandlungen in Europa ſich der Pan-American Union. an- 
5. Weiße, iſt garantiert. fündigen einen europäiihen Blockſchließen wird, und dann als Glied 


975 Williom Ave. Winnipeg, Man. 














6 Doktor Puſchedcs 


(30 Tabletten — 30 Cents) 
GColb-Bufh ift das berühmte und feit 
Jahren erprobte Mittel gegen alle 
Grfältungen, 

Huften, Fieber, Influenza and 
Grippe. 

Eold-Pufh wirkt fehr fehnell, da es 
alle im Körper angejammelten 
Giftftoffe jofort austreibt. 


Der Preis ift billig und Tann fi ein jeber 
Gold-Buih im Haufe borrätig halten. 


Doltor Puſchecks berühmte Selbſt⸗ 
Behandlungen find alle genau bes 
fegrieben in der freien Zeitſchrift 
„Dentiche Heilkunde“ 
Aergtlicher Rat auch frei erteilt, 
Dan wende fich vertrauensboll an 


Pıscheck Health Laboratories 


736 M. R. North Franklin St., 
Chicago, Ill., U. S. A. 


807 M. R. Alverstone St., 
Winnipeg, Canada. 


* 

















J. J. Frieſen, Diſtrikt Agent. 
Bor 24. 





























an, wie Amerifa einen Block dar-von England das Bindeglied zwi- 
stellt. Man erivartet, day Canada jchen beiden Blocks werden wird, 














Die Farm des Peter E. Epp 
wohnte früher bei Henderfon, Nebrasfa. 


Wohnhaus für den Preis von ungefähr $10,000 erbaut. 
Die Leute befommen gewinnbringende Ernten und viele von ihnen haben große, gemütliche Farmheime. 


griffen. 


dieſen Anfiedlungen ift noch eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. 
über Montana und wg Preife für Landfucher. 
thern Railway, St. Paul, Minn, 


auf der mennonitifchen Anfiedlung in der Nähe von Wolf Point, Montana. 


In den vergangenen zwei Nahren hat er fich einen großen Stall und ein m 


(Die Aufnahme wurde in diefem Jahre gemacht.) 


Mr. 


is 


Die Luſtre- und Voltanftedlungen find im ftändigen Wachs 


H 


eiben Sie um ein un 
€. C. Leedy, General Agrieultutral Development Agent, t 





Mennonttifche Rundſchaa 








Ideal Drillpflüge 




















Wer einen Drillpflug 
Drillpflug für ihn bejorgen. 





„Ben l” 


Hochachtungsvoll 

















wünſcht, gehe zu einem guten Maſchinenhändler, der wird den Ideal 


Canadian Drillplow Company 
Bor 903, Winnipeg, Man, 




















— Der Zeitungsmagnat Beaver- 
broof fanı mit Enapper Not mit dem 
Leben bei einem Auto-Unfall davon. 
Für die Rettung jchenfte er $125.- 
000, um e3 den Armen zu verteilen 
durd den englijchen Premier Bald- 
win, 

— Die CHN will 1,100 Meilen 
neue Bahnen im Weiten Caradas 
in diefem Jahre bauen. 

— In Spanien hat man die Ge- 
burtsurfunde d. Columbus entdeckt. 
Er ijt Spanier. 

— 53,000,000.00 wurden ber: 
teilt zum Andenken an die verjtorbe- 
ne Frau John D, Rodefeller, Sr. 

— Die Heilsarmee Hat ihren 
Reiter, General Booth gebeten, zu 
reſignieren. 

— In England ſtarben am 8. 
Januar unter anderen Canon Lake, 
ein Univerſitätsrektor; Georg Char— 
les Maile, Bildhauer und William 
Edwards, ein Glasmacher 103 Jah— 
re alt. 


— Deutihe BDampfer hoffen 
wieder die jchnelliten zu werden in 
der Kreuzung des Atlantifchen 
Ozeans. 


— 50 engliſche Jünglinge ſu— 
chen in Winnipeg irgend eine Ar— 
beit, Falls ſie bis zum 6. Febr. kei— 
ne finden, werden ſie deportiert, da 
ſie ohne Mittel find. 

— Ganada jendet Son. Herbert 
Marder als Gefandten nad) Japan. 
— fRönin Mlerander von Jugo— 
ſlavien hat das Parlament aufgelöit 
und iſt Diktatoriicher Selbitherricher 


° Herzleiden. „Bor elf Jahren be- 
fam ich ein Serzleiden und mußte 
mehrere Wochen da8 Bett hüten.“ 
fchreibt Herr Kohn Hammes aus La 
Croſſe, Wis. Als ich wieder auf- 
ftand, fagte mein Arzt, ih müſſe 
könnte ein tötliher Rückfall eintre- 





ten. Ich begann dann eine regel» 
mäßige Behandlung mit Forni's 


Meine SHerztätigfeit 
wurde bald normal, und ih babe 
mich bisher auter Gefundheit er- 
freut. Sch bin 83 Nahre alt und 
verrchte noch allerlei Arbeiten.” Die- 
fe einfache, alte Räutermedizin re- 
auliert die organiihe Tätigkeit, 
wirft vorteilhaft auf die Blutzirku— 
Iation, erneuert die _ Zebensfräfte 
und baut den Körper auf. Wegen 
ihrer itäfenden Wirfung iſt fie be- 
fondes für Leute voraeichrittenen 
Alters geeignet. Alpenfrääuäter iit 
wird von befonderen Lofalagenten, 
die von Nr Peter Fahrney & Sons 
Go., Chicago, Ill. ernannt find, ge- 
Tiefert. 
Bollfrei geliefert in Kanada. 


Alpenfräuter. 





geworden. Die Stroaten hoffen da— 
durch zu ihrem Rechte zu kommen 
durch Aenderung der Konititutionen 
durch den König. Man erwartet bal- 
dDige Neueröffnung des Parlaments. 

— König Georg befindet ich 
weiter auf dem Wege der Beijerung. 
Man hofft auf völlige Genefung. 

— In Dttawa hat man großen 
Schwindel in gefälichten Einwande 
rungspapieren aufgededt. 

— Die Arbeitsloligfeit in Win 
nipeg ilt jo groß, wie jeit Jahren 
nicht. 

— Sn der Fleinen Stadt Gt. 
Helens bei Liverpool, England al- 
lein jind 2000 Arbeitsloſe. ine 
große Emigration nah) Canada 
wird vorbereitet. 

— $25,000,000.00 wurden be- 
willigt zur Unterjtügung der Proho- 
bition. 

— $2,300,000.00 find ſchon ge— 
fammelt zur Unterſtützung der Not 
leidenden unter den Minenarbei- 
tern, 

— Eine Frau, die franf an der 
Flu Tag, rettete ihren Mann und 4 
Kinder aus dem Feuer. 

— Eine Schule, 8 Meilen von 
Elm Greef, Man, brannte nieder, 
einen Schaden von $40,000.00 ver- 
urfachend. 

— Ein Farmer aus Alberta hat 
den engliichen Grafentitel erhalten 
als Verwandter eines Veritorbenen 
Engländers. Er bat aber den Sik 
im Saufe der Lords abgejagt. 








Achtung ! 

Wir lenken nochmals die Aufmerffam- 
feit der Leſer auf die Lichtbilder-Vorjtel- 
lung „Mit 3. B. Friefen, (Rojthern), 
auf Reifen im heiligen Lande.” Dieſe 
hochintereſſante Darftellung wird in al— 
lernächſter Zeit in Winkler, Gretna und 
umliegenden Oertern gezeigt werden, und 
man möchte doch nicht die Gelegenheit 
verſäumen die Darſtellung zu beſuchen, 
wenn ſich erſt die Gelegenheit bietet. 





Land Kontrakt 


Zur Richtigſtellung und eventueller 
Aenderung bon Land-Kontrakten, ſowie 
um Rat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man ſich vertrauensvoll perſönlich 
oder ſchriftlich an den Unterzeichneten. 

Gute Farmen, mit oder ohne Ausrü⸗ 
ftung in allen Teilen. Weſt⸗Canadas be= 
ften3 zu verfaufen, Anzahlung erforder 


lich. 
Hnao Garitens 
250 Portage Ave. — Winnipeg, Man. 








— Ein Rejidenz-Hotel für $1, 
125,000.00 ſoll in diefem Jahre in 
Winnipeg gebaut werden. 

— Die beiden Eifenbahnen EPR 
und ENR nd durd ihre Banpro- 
aramme ſcharf gegeneinander ge- 
fommen. 

— Die Ietten Nachrichten beja,- 
gen, daß der Aufitand in Afganiitan 
weitere Ausbreitung findet, 

— Hon. Burrows, Manitobas 
Gouverneur mußte am Blinddarm 
oberiert werden. 





Neinige Dein Blut ! 


Der Tod fibt im Darm, denn die meiften Krankheiten haben ihren Urſprung 
in Störungen der Magen= und Darmtätigfeit, wodurch alle Organe gejchädigt wer 


den. 
fenheit Hatten. 


Es iſt fejtgeftellt, daß bei 284 Leichenöffnungen, nur 28 normale Darmbeſchaf⸗ 


Der Darm tft der größte Krankheitsherd. 
Unfere Urväter gebrauchten naturgemäße Blutrinigungsfuren, (Heilfränter) 
um die ſchädlichen Säfte und Räulnisitoffe dem Körper zu entfernen, und Magen 


und Darmfunktionen zu ftärfen. 
trägt zur Lebensverlängerung bei. 


Heilfränter heilen Krankheiten, und der Genuß 
Darım: Zurück zu der Natır. 


Frangula, ein Plutreiniger, (Stark) : Niefengebirgstee, Blutreiniger; Alpen- 


fränter-Tee zu jeder Mahlzeit ſtärkt alle Organe. 


Der Preis von 9dc. pro Paket 


ift jo gering, daß auch die arme Kamilie im Stande ift, die Gefundheit der Mit 


glieder zu fördern. 
Herba Medien, 


Beitellen Sie noch heute bon: 
794 Main St., 


Winnipeg. 


Das einzigite deutjche Heilfräuter-Haus in Canada. 





S. N. KING 


OPTICIAN 


wird fein in: 


Gretna, Dr. MeKenzies, 
Winkler, Drug Store 


Augen unterſucht — Gläfer angefertigt. 
— Mäßige Preiſe. — 
, Vertreter von W. DO. Scott, 
311 Portage Ave., Winnipeg, Man. 


Montag, den 21. Jan. 
Dienstag, den 22. Jan. 














TITEL RES Aa 











Conecordia Hospital. 
Sorgfältige Pilene. 
Dentiche Diafomijien. 
Für Wöchnerinnen und andere Kran— 
fen (außer Infektionen.) 
291 Machray Ave,, 








Winnipeg — Phone 53 420 — Man. 
— Tan 
Maternity Nurse 
Langjährige Erfahrung, man 


ſpreche vor oder rufe per Telephon 
an. 
Mrs. A. M. Hill, 
455 Monntain Ave. Winnipeg. 
Telephone 57 047 


ir Näharbeit gemacht. 








Empfehle mich zur Anfertigung 
bon Frauen- und Sinderkleidern 


jegliher Art. Auf Wunſch fomme 

id) aud) ins Haus. Preiſe mäßig. 
NAubina Kliewer, 

797 Arlington St., Binnipeg, Man. 
Phone 29984, 








Koft und Quartier 


au haben bei 
Jacob Thieffen 
519 Magnus Ave, — Winnipeg, Man. 








Koft und Ouartier 


a Johann Schröder, 
387 William Ave., Winnipeg, Man, 
Guter Bedienung feien Sie zuge⸗ 


ſichert. 








Frei an Aſthma-Leidende 
während der Winterzeit. 


Eine bemerkenswerte Methode, welche 
Aſthmaleidenden ein Retter iſt und 
den furchtbarſten Anfällen Ein: 

halt gebietet. 

Schreiben Sie heute um eine freie Probe. 
Wenn Sie an den furchtbaren Aſthmaan— 
fällen leiden, die beſonders ſtark werden, 
wenn es feucht und kalt iſt, wenn Cie 
nad Atem ringen, al ob jeder Hauch 
der legte wäre, dann berfäumen Cie 
nicht bei der Frontier Aſthma Co. um ei» 
ne freie Probe ihrer merkwürdigen Me- 
thode anzubalten. Es ift gang egal, wo 
Cie wohnen oder ob Sie fchon keinen 
Glauben an irgend eine Medizin unter 
der Sonne mehr haben, ſchreiben Sie um 
eine freie Probe. Wenn Sie fchon Ahr 
Lebenlang an diefer Krankheit aelitten 
und alles verfucht haben, was nach Ih— 
rer Ueberzeugung das bejte Mittel gegen 
diefe furcdhtbaren Anfälle war, und fie 
mutlos und niedergejch/agen find, ſchrei— 
ben Sie um die freie Probe. 





Freier Verſuch⸗Coupon 


Frontier Asthma Co,, 

1512H Frontier Bldg., 462 Niagara 
St. Buffalo, N. Y. 

Send free Trial of your Method to: 


„„..........—...............00ss 


-... .—.——nr,...n... ren." 

















— 











Freie Probe 


Rhenmatiomus- Leidende 


Roje Rheuma Tab ijt 
ein einfaches, bewährtes 
Mittel, welches ſchon 
Zaujenden Xinderung 
bon Schmerz und 
Qual verliehen hat. Es 
ijt wirklich erjtaunend, 
ſchreiben unfere Kunz 
den, wie ſchnell fie ih— 
re Steifheit, Geſchwulſt 
und Pein verloren ha— 
ben. Sei Ihr Fall auch 
noch ſo chroniſch oder 
hartnäckich, ob Sie ein Jahr oder zehn 
Jahre leiden und auch ſchon allerlei Mit- 
tel ohne Hilfe angewandt haben, wir la= 
den Sie ein, fofort ein volles Paket Ro— 
fe Rheuma Tabs zu beitellen und e3 ei— 
ner freien Brobe in Ihrem Haufe zu uns 
terziehen. 

Frei — auf unfere Rojten! 

Wir verlangen feinen Cent im Vor— 
aus. Genden Sie nur Namen und Ads 
reſſe. Wir ſchicken Ihnen jofort ein vol 
les Paket, poftfrei, ſicher verpadt, zum 
Prüfen, Proben und Berfuchen. Falls 
befriedigt mit dem Nefultat, fönnen Sie 
mweiterfahren. Die Probe fojtet Ihnen 
nicht einen Cent und Sie verpflichten fich 
zu garnichts. Hunderten ijt ſchon durch 
diejes einfache Haus smittel geholfen wor— 
den. Berpafien Sie alſo dieſe Gelegen= 
heit nicht, wenn Sie an Rheumatismus 
leiden. Schreiben Sie fofort! 

ROSE RHEUMA TAB CO. 
Dept. E-1 
3624 N. Ashland Ave, Chicago, Ill. 








Sm „Bote“ lejen wir: 

Religiöſer Indifferentismus. 

In Chortitza meldete ſich im No— 
vember 1928 ein Sohn mennoniti— 
ſcher Eltern zum Eintritt in die Ar— 
me. Schon hatte er ſich nicht taufen 
auch nicht richten laſſen. In einer 
Geſellſchaft rechtfertigte er ſein Vor 
gehen damit, daß er behauptete, der 
Militärdienſt ſei leichter und beſſer 
als die Arbeit, welche die wehrloſen 
Mennoniten zu tun hätten. Ein 
jüdiſcher Kommuniſt hörte den jun— 
gen Menſchen an und machte folgen— 
de Bemerkung: „Wenn Sie die 
Waffen nehmen, ſo ſind Sie kein 
Mennonit mehr, Dadurch treten Sie 
mechaniſch“ aus dem Berbande der 
Mennonitenihaft aus.“ „Durch— 
aus nicht, ich bleibe, was ich bin.“ 
„Sie irren ſich, kein Mennonit gibt 
Ihnen feine Tochter zur Frau, und 
fein mennonitifher Prediger traut 
fie.” — Verblüfft fchaute der junge 
Nefrut den Juden an und mwuhte 
nichts au eripidern Als nach zen 











Mennonitifche Rundſchau 


Tagen jein Kamerad an dem Kaſer— 
nenhof vorbeigeht, fieht er ihn dort 
itehen und winft ibm, näher zu 
fommen. Diejer fchüttelt trübjelig 
den Kopf und zeigt auf den Poſten 
am Tore. 

Gin unhiſtoriſcher Schritt. 

Sm Roſental fonderte fi) vor 
Jahren von der alten Mennoniten- 
gemeinde eine Gruppe ab unter Füh— 
rung des Abram Klaffen, Rojental 
und organijierte jich ſchließlich zu 
zu der „Nofentaler freien evangek 
ichen Gemeinde“ Sie gründete Fi 
liale in Schöneberg, Neudorf und 
Hochfeld. Die Gemeinde bat beichloj- 
jen, ıhren Angehörigen den Waffen: 
dienit frei zu ſtellen. » 


Nojenort, Man, 

In diejer Poſt Sffice Tiegt ein 
Brief aus Rußland an Gerh. Dürk 
fen, Blum Coulee, Man., Bor 4, 
Snadenthal, abzugeben an Abraham 
Sunf Bitte in der Nundichau be- 
fannt zu machen, vielleicht findet 
ſich der Eigentümer noch dazu, jonit 
muß er endlich in die „Dead letter 
office geben. Sacob Enns, 

— Ein Meroplan für $3,500.00 
kam in Ontario zum VBerfauf- durch 
Nusruf, und für $100.00 eritand 
ihn ein Glöcſicher, oder—? 














An die Landſucher! 


Wünſchen Sie eine Farm zu kaufen, ſo 
fommen Sie nach Alberta und laſſen Sie 
fih von uns die vorhandenen Kaufgele— 
genheiten in dem durch feine reichen Wei— 
zenernten befannten Drumbeller Diftrikt 
zeigen und nehmen Sie Teil an dem ftes 
tig wachſenden Wohlitand diejfer Gegend 
inmitten Ihrer LZandleute. Auch bietet 
Drumbeller al3 Cennum einer fich jtarf 
entwidelnden Kohlen-Induſtrie die beiten 
Abjabmöglichkeiten für jegliche Art land— 
wirtfchaftlicher Produkte. 

Schreiben Sie um Angebote in Ihrer 
Mutteriprache, jagen Sie uns, melcher 
Art Farm Sie wünjchen, wie groß und 
wir wollen bemüht fein, Sie zu bedienen. 

J. W. Cummer, 
Real Eſtate 
Box 216, Drumheller, Alberta. 
per J. Peters, Agent. 


Mehl 





Superior $3.70 
Sunlight 3.45 
Feines Roggen: Schlichtmehl 2.75 
Feines Weizen— Schlichtmehl 3.10 


Beitellungen in Höhe von 5 Sad und 
aufivärts, find 10c. per Sad billiger. 
Standard Importing & Sales Go,, 
156 Princess Str., Rinnipen, Man. 





Ein Sausfreund für’g fommende Jahr 
it ein guter Kalender 


Voriges Jahr haben ſehr viele dieje prächtigen Neufirchner Abreigfalender nicht 


erhalten, weil jie jchnell vergriffen waren. 
zuſenden. 
für jeden Tag des Jahres. 


Daher erjuchen ivir, Aufträge fofort eins 


Der Kriftlide Abreiffalender ijt auch im Jahre 1929 ein Hausfreund 


Neukirchner Abreiifalender 1929. 


Der chriſtliche Hausfreund. 


liebte Abreißkalender mit einem Blatt für jeden Tag im Jahr. 


Abreißkalender für das chriſtliche Haus. 


Der be= 
Außer Datum und 


Zeitangaben auf der Vorderjeite eines jeden Blattes eine jchöne Andacht, auf der 


Rückſeite eine kurze erbauliche Geſchichte oder Gedicht. ) 
Die hintere Seite der Rückwand zeigt-ein Verzeichnis aller Mit- 


bolle Lithographie. 


Auf der Rückwand eine pracht⸗ 


arbeiter mit Angabe der von ihnen behandelten Tage. Preis, portofrei, einzeln ni 


eerreilrer rer 

Ghriftliher Familienfalender (Caſſeler Abreiifalender) . 
trachtungen, Liederverjen, Gebetswinfen für jeden Tag des Jahres. 
a ET URTTET 


ee Te a a a ea a ee ee er BE Br 


Mit bibliihen Be— 
Preis, einzeln 


Dee a u Ba u a a er a a a er Be er 


Tafhen-Notizfalender mit gutem, jchreibfähigem Papier, mit einem Bibelipruch 


für jeden Tag des Jahres. 


Raum für Notizen. 


Mit Poitgebühren uſw. 


* feine Wandkalender mit Korb und Kalender in Echwarz⸗ und Bot: 


DEE au EEE EEE EN 


 .......n... ... m... ....„........... 





Illuſtrierter deutſcher Flottenkalender mit vielen ſchönen Bildern und jehr lehrrei— 


chem und interefjantem Leſeſtoff. 312 Seiten jtarf. Nur......... —— 40c. 
Großer Nordweiten-Ralender, der Führer aller Kalender. Guter interejjanter, Les 
jejtoff mit vielen prachtvollen Bildern und allerlei wertvoller Information über 


kanadiſche Geſetze und praftifche Anweifungen für Farmer oder Anfiedler. Beſ— 


EEE 2 BEER NENNE RETTEN ES TEE EEETERE 40. 
Der Luſtige Bilder-Kalender. Wer ſich während des ganzen Jahres ſatt lachen will, 
der kaufe jich diefen wahren Iuftigen Kalender für ................... 35 )C. 
SE a E20 u ann faa:0i6 3.50 ern Se 5 6a 258. 
Der bunte Weltfalender. Allerlei Interejjantes aus allen Weltteilen,....... 60c. 


Der Soldatenfreund. Jahrbuch des Intereffanten und Wifjenswerten für Soldaten, 
fowie ehemalige Soldaten, und für alle, welche den Weltkrieg mitgemacht haben. 


a 7 FRE EEE EN 60«. 
Sartenlaube. Ein jehr intereffanter und lehrreicher Kalender mit vielen wertvollen 
Informationen, der allgemein beliebt ift. Leinwand gebunden. Breis!,... 75c. 
Der Hansfreund, Deutichennadifcher Kalender .... een 50e. 
Der Glücksbote. Mit zahlreichen Erzählungen, Anekdoten und Scherzen, belehrenden 
Auffäben und vielfeitigen Auskünften. Preis...................... 60e. 


Müncener Kikerifi-Kalender. Mit vielen Abbildungen. Preis, ....22.... „306, 
Schweizer Eulenfpiegel-Ralender. Mit vielen hHumorijtijchen Abbildungen und Erz 
zählungen. Breis 50e. 


Daheim Kalender. Für das Deutiche Reich. % Ein Jahrbuch des Gebildeten. In 


Leinwand gebunden mit Goldaufichrift. Preis. . . . . . . . . . ........... $1.25 
Dentfcher Neichsbote. Mit vielen Iehrreichen Erzählungen. Preis . . . . . . . .. 356. 
Lahrer Hinkender Bote. Der allgemein beliebte Kalender für alle Stände., . . . 85e. 
Syaugeltiig:Eutberifher Kalender. Breis .... oo eeeeeceennnene 20. 
Ghriftliher Volksfreund, Mit guten chriftlichen Erzählungen. Preis,,,..... 25. 
Notiz: Tafchenfalender mit fanadiichen Landkarten und vielen Informationen. Nur 

DE DU 5 ee a re ee a 25. 

4 .r. * 
Erbauungsſchriften für 1929 
Die täglihen Lojungen der Brüdergemeine 1929 ................... 50e, 
Der Frommen Loterie von G. Terſteegen ...... .33 ::::: 60c. 


Kleinode göttlicher Verheißungen, oder: Scheckbuch der Glaubensbank. Von Spurgeon. 


Mit aus der Erfahrung geſchöpften Erklärungen auf jeden Tag des Nahres., ,60e. 
Tägliches Manna für Pilger durd die Wüſte. Aus Predigten bon Baftor G. > 
VE a Eee ae ae $1.2 
Morgen- und Abendopfer nebſt anderen Gefängen und einem Anhang von ob. re; 

00 an Se ent Be 5a ee 7öc. 
Solditrahlen und Tanperlen. 769 Ceiten. Von Spurgeon. 

VE in a RE ee ae Zr we $1.50 

353, 2 20a: can Br. Bee Ze a ne ra $2.00 
Stunden der Andacht zur Beförderung wahren Ehriftentums und häuslicher Gottes— 

berehrung. Bon Heinrich Sichoffe. Breis,......cecceeenenenennee $1.25 
Starf3 Gebetbuch in guten umd böfen Tagen, .................... $1.00 

rn RA EEE EEE 52.00 


Biblifhe Hausandachten. Ein Andachtsbuch für alle Tage des Jahres, mit einem 
Hausgebetbuch unfern ev.=eluth. Christen dargeboten. Preis, ........... $2.50 
Himmlifches Vergnügen. Das himmlijche Vergnügen in Gott oder vollftändiges Ge— 
betbuch für alle Zeiten, zum Gebrauch für alle Stände und bei allen Gelegen— 
beiten. Bejtehend aus einer Sammlung bon Gebeten und Gebetliedern bon 
Starf, Meel und anderen auöge zeichneten Gottesmännern. Breis,,.... $2.50 
Hofackers Predigten. Predigten für alle Sonne, Feſt- und Feiertage nebſt einigen 
Buß- und Bettagd3- Predigten und Grabreden bon 2. Hofader. Brei, hübſch 


DE ee A DE $2.50 
Hausbaden Brot. Hundert PBredigtentiwürfe über freie Texte. 

a a ee sh re $1.25 

TERN a $1.25 

a Fe © ——— $1.25 

Sämtlihe 3 Bände auf einmal bezegennn $3.00 


Auf ewigem Grunde. Ein Jahrgang Predigten von Hermann Bezzel.. . . . . .$2.75 
Braftbergerd Predigtbuch. Evangeliſche Zeugniffe der Wahrheit zur Aufmunterung 
im wahren Chriftentum, teils aus den gewöhnlichen Sonn-, Feſt- und Feier 
tags-Epvangelien, teil aus der Paſſionsgeſchichte unferes Erlöſers. Ein voll» 
Banpiger Siheoung WEB... — $2.50 
Jeſus, der Weg. Von Dr. Guftan Benz. Fünfzig Predigten aus den Jahren 1917 
bis 1921. Der vorliegende Band Predigten mit ihrer originellen Art, die Prob- 
leme zu erfaffen und fie unter das Licht de3 Wortes Gottes und einer reichen 
feelforgerlihen Erfahrung zu ftellen, wird vielen zum Segen fein. 466 Sei— 


De, RE I DE De een $2.50 
Die Wunder des Herrn von Rich. E. French44 32.50 
Die Deutich-amerifaniihe Kanzel, Eine Auswahl Predigten von den berühmteften 

Ranztischnern.:: Selten. Pre .....2..202:04s0000hes eigens“ 52.00 
Dr. Martin Lutherd Hauspoftille oder Predigten über die Evangelien auf die Sonn» 

und vornehmſten Kefttage des ganzen Jahres... ......encuseneeeneene 52.50 


Ich bin der Herr, dein Arzt von Spurgeon. Worte des Troftes für Kranke, — 
Ich und mein Hans wollen dem Herrn dienen von Spurgeon. u erg für pe 


Ehe- und Hausftand. 127 Geiten. Nleinformat. Pappband ......... 50e. 
Bilder und Gleichniſſe. Eine Auswahl der beiten Illuftrationen aus Spurgeond 
a ee EEE TEL LET EN BEE ERANT $1.50 


Suchet in der Schrift. Ein Hilfsbuch für Bibellefer und Biblifche Konkfordanz, ‚8öe. 


Neun! Neun! _ Neu! 


Stuttgarter Begleit-Bibel. Schmaltafchenausgabe, die dünnfte und bequemfte Tas 
fchenbibel. Extra dünnes Hadernpapier. Größe A. 4x7 Zoll. Eine Bibel, die 
uns leicht auf dem Wege begleiten fann. Caffian, biegſam, Goldfchnitt — * 
tee, ee eat nn a a dann a A 92.3 
Saffian, ſehr biegiam, Randflappen, Rotgoldfchnitt und Yutteral. Preis 83. 00 

Teitamente in Heinitem Format, No. 48. Neues Teitament mit Pſalmen. „Shrift 
notivendigermeife ſehr Hein, doch recht Iejerlih. Diünnes Papier. Rotgold Fr 
Schubllappen. Lederband. Nur 34 x2% Zoll groß. Preis,......... 1.00 

Wolga Geſangbuch. Feine Weichleder Tajchenausgabe. Preis ........... 31.00 

— Großer Bücher- und Muſik-Katalog frei. — 


Deutjches Buch⸗ und Mufifgejchäft 


660 Main Street, Winnipeg, Manitoba, 
Filiale: 9916 Jasper Avenue, Edmonton, Alberta. 
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Die ültefte Dampffchiffstinie nach Canada 1840 - 1928 


Set ift die Zeit, um Vorbereitungen zu treffen 
zum Herüberbringen Ihrer Familien, Verwandten ſ i 3 a r £ n 
und Freunde nad Canada. 


Schreiben Sie an die Cunard Line in Ihrer Mut- 
terſprache und Sie erhalten dann ganz frei volle 
Auskunft und Hilfe, um die nr Dokus 


mente auszufüllen. 
Söiffstarten fönnen gelauft werben hier in Bamburg J Canada direkt 
Canada; oder in Fällen, mo die Baflagiere 
felbft ihre Meberfahrt bezahlen, können die 
notwendigen Dokumente ausgefertigt und nad) 





Kaufen Sie jetzt vorausbezahlte Schiffskarten für Ihre Ver- 
Europa geſchickt werden. rege dns darin = eng ae age 4 
Denn Sie Geld an Ihre Familie in Euros wünschen. Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach 
pa ſchicken wollen, dann übernimmt die Cu⸗ Halifaz. Rascho Passagierbeförderung. Prächtige mens 
nard Line e3, die Yuszahlungen zu den nied⸗ deutsche Dampfer. | Deutsche Küche und Bedienung. m 


rigſten Raten zu machen. 
—— eine ” Ofen 1 in *3 Te NEW YORK-—-EUROPA DIENST 

ropäifchen Ländern und dieje iced leijten Iugıtmlesige Ablaprtne von Ha Fort nesh Einnsbunn, 

Ihren Familien und dreu en alle notwen⸗ win Cherbeusg, 


Schreiben Sie an dige Hilfe. 
THE CUNARD LINE ie berühmten Dampfer der Cunard Kine ... ÜBERWE — 


270 Main Street fahren in der Saiſon regelmäßig von und 
Winnipeg nach Quebec. Vollstandige Auskunft wird erteilt von Lokat-Agenten oder 


—— 209 
— C vd — HAMBURG-AMERIKA LINIE 
oder un od 274 MAIN STREET, WINNIPEG, Man 


Jasper Ave, inder 
nn LI N F De * 
J. ©. Kimmel & Co. 
Ueber 25 Jahre am Pla, 


; Shi elvüberweilungen 
Schiffsfarten — Me. san 


ei direfte Zn —8— ee * He Kanten Wir möchten hiermit befannt geben, daß wir nad) unferer neuen, 
ingungen ıe auf allen anderen imen e itte De orDdde e : . inp» 1 
Llohd And befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. modern eingerichteten Office: Bon Accord Bloch 645 Main Str. Corner * 
Dentjche, lafit Eure Verwandten auf einem beutjdhen iff Logan Ave., übergezogen find, wo wir uns in den verſchiedenen Zweigen 
kommen! Mnterftügt eine dentfche Dampfer-@ejehidaft! unſeres Gejchäftes betätigen werden, wie Neal Ejtate, Anleihen, Berfidhe- 

* 4 ’ rungen aller Art, notariijde Dokumente für das Ausland fowie Kanada, 
Geldübermweijungen Sciffsfarten und Geldüberweifungen nad allen Ländern, 2 


nad) allen Teilen Europas. In amerilaniſchen Dollars oder der Landeswäh- Indem wir allen unferen Kunden für die 25jährige Anerkennung 
rung ausgezahlt, je nad; Wunſch. unfereg Geſchäftes danken, wird eg ung freuen, ihnen aud; auf dem neuen 


Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und Zoftenlos Pla zu dienen, b 
J. G. Kimmel &.Co, Lid. 


NORDDEUTSCHER LLOYD J. 6. Kimmel "il Bon Accord Blod, Phones: 


General-Agentur für Canada, ®. 8, Maron, General-Agent Notar 645 Main Street. 89 223 & 89 225 


654 MAIN STREET TEL, 89 700 WINNIPEG, MAN. 
Fühlen Sie fich 


——— w a eruntergefoınmen, elend — ohne Ehrgeiz? 
Vorjigender: Dr. ©. Siebert Sefretär: N. Buhr ke *. vie a nerbös, bünn, a see! 


rubelos zur Nachizeit? Stehen Ste morgens müde und Ichlaff 
Die Mennonite Immigration Aid jet, Nein SI un Derehngrii ver Male Ab ber rem, I 









































auf? Iſt Ihr Appetit ſchwach, die Verdanung ſchlecht, die Sieber 
duh Sie oft des Nachts auffiehen muſſen? Haben Sie Gaſe und 
709 Great Weit Permanent Big, — 356 Main St, — Winnipeg, Man. Aufgeblafenheit im Magen und Darm? Wenn Ste an irgend» 

Wir maden hiermit wiederum ** —* ——— he aufmerkſam, welchen bon dieſen SKtrankheiten leiden, dann ſollten Sie 
daß wir gemäß einem Abkommen mit der Regierun 


Canadian BAAR Glenkesn Nuga⸗Tone nehmen 


imſtande ſind, — M IUCHANLDER und ji 2 is — 
a 
mjtande ſin e gejunden ennoniten Die — 3 


Canada zu ermöglichen. Nur m m. der Petreffende feinen  Ruga » Tone 

land erlangen Zönnen. — Schreibt uns um Auskunft —— bas Syſtem von" lee a. 

von Freunden und Verwandten, oder hit und beren Namen und Abgeflen ws und — * 

wir werden das nötige Uebrige tun. — Einwanderer, die durch uns nach Canada A 

er find weder juridiflh noch mor a lie bie die al om anderer Einwan⸗ 

derer haftbar. Unjere Fahrpreiſe find fo auf fonft einer Linie und 

unfere Verbindungen find die allerbeiten, da bie ——e— National das 

BA ehe in Canada befigt und die Cunard die weitaus größte Schiffägejell- 

i 
Bir haben auch eine euptehlenpmete Lifte von Landparzellen au günftigen 
Bedingungen an Hand. — n ſchreibe uns 
Werssalte Smmigration Aid. 

= 


7 


Organe der 

verbeſſert den Appetit 
und, überlommt Magen 
leiden, Nuga-Tone belcht 
eine träge Xeber, beru- 
biegt und ftetigt die Ner- 
ven, bringt _rubebollen 
Shlaf, — Gtärle 
und Lebenstraft und 
gibt dem Leben eine 
ganz neue Bedeutung. 


y\ RugasTone baut rotes, gefunddeitg ebendes 
8 Blut, = — ere Rerben, „es ste unb 


ee 1 | Re A 
„ = N un a ejun un * 
on 0 T 13 %- 

Diejes 2 !lar, belehrend, mit vielen Abbildun 7 ne von beiden j. ki son" ber nderem en ie Sung —A ie — iu 


„> 
— 


— 
— — 


Y 77 
% 9 , 


ZA bhlkklik 





= EL — 








——— re — 3 Seiten far} Hefern wir IR“ Deritoph gt Be oh 
ejes un are, un e e ern uga » 

egen Einfendung bon 25 Cents in Roftmarken und biefer U: € feel ins J RN 2 fun —56 und über 

baue, (Weuiteiert 85 Gent) Bud in egikher Epeade egal De A „Fame kr 

bon Eoitepf Gina). Bee 10 Gents in Poſtmarken. on 1 ul! All und 3 Junge aciben ug nn allen Webiginkänblern 

ERICIUS REMEDY CO. \ m verfauft. — Sie ſich heute eine Fiafche und Gie wer 

185 Keall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. ben erfre über die ſchönen Erfolge, die Sie bamit 


s baben erben. i 
— ae — 























